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1. Die sozialen Gegensätze auf dem Lande

Wird es der Sozialdemokratie gelingen , das platte
Land zu erobern , wird sie dort ihr Banner mit Erfolg ans -
richten können ? Diese Fragen harren ihrer Lösung . Eine
Partei , wie die unsrige , — welche ihre Daseinsberechtigung
wissenschaftlich nachweisen kann , welche nicht künstlich durch
geschickte Agitatoren geschaffen , sondern in ihrer Entstehung
und Machtentfaltung das Produkt bestimmter wirthschaft -
licher Zustände der Gesellschaft ist , — wird auch ihre Unter -

nehmungen so einrichten , daß die Bedingungen für den Er -

folg vorhanden sind , in unserem Falle , daß die ökonomische
Entwicklung auf dem Lande so weit gediehen , daß ein Ein -

dringen unserer Grundsätze und Ideen möglich ist .

- -

In den meisten Landstrichen sind die sozialen Gegen
sätze die denkbar schärfsten — aus der einen Seite
der Besitzer großer Grundstücke , deren Flächeninhalt ,
wie im Osten , öfters mehrere Meilen beträgt , auf der
anderen Hunderte von Arbeitern , die ebenso wie
der Jndustrieproletarier nichts ihr eigen nennen als ihre
Arbeitskraft , für die ihnen aber nichts als das Aller -

nothwendiaste geboten wird .
Wir haben seit Jahren die Klagen der Herrn Fürsten ,

Grafen und Barone im Reichstage gehört über den schlechten
Stand der Landwirthschast — wir behaupten aber , daß
gerade diese Grundaristokratie sich in ganz passablen Wer -
Hältnissen befindet ; es sei denn , daß zu noble Passionen ,

gebroch��
Hazardspicl , diesem oder jenem Herrn das Genick

Sehr oft lebt der Herr Graf jahraus , jahrein in der

Hauptstadt ; — die Lohnarbeiter zu Hause besorgen die Ver -
waltung , die Instandhaltung seiner ' Felder , er sieht und

hört nichts von allem , die Arbeiter ackern , pflügen , säen und
ernten das Feld , sie dreschen und reinigen das Getreide ,
sie füllen es in Säcke , schassen es nach der Stadt und

bringen Säcke gefüllt mit Geld dafür zurück , welches
dann fein säuberlich eingepackt dem Herrn Grafen
übersandt wird , — Segen ist der Mühe Fleiß , der

dafür , um sich von den Strapazen zu erhole », eine Reise
nach Italien macht , oder die Somnierbäder am Rhein besucht
und im Winter seinen Bekannten Soireen giebt , aufweichen
der Wein in Strömen fließt . Die Verwalter der Güter

wirthschaften derweil so gut , daß sie nach ein paar Jahren
für sich selbst ein Rittergut kaufen können .

Wohnt der „ Gnädige " auf seinen Gütern , so lebt er

auch hier wie „ Gott in Frankreich " — und hat nebenbei die

Annehmlichkeit , dem von seinen Vätern ererbten und beim

Militär ausgebildeten Hang zum Kommandiren fröhnen zu

*) Wir veröffentlichen vorstehenden wcrthvollen Artikel eines
vom Lande stammende » städtischen Arbeiters , ohne uns mit allen

Ausführungen desselben vollkommen einverstanden zu erklären .
Wir sind aber überzeugt , daß die Ausführungen unseres Mit -

arbeiters vielfach anregend wirken werden .

L ' cuUleton .
lathrml oerbolen . j [ IO

Kei Mama .
Roman von Arne Garborg .

Natürlich schimpften sie auf ihn im „ Morgenbladct " und

verfolgten ihn und verschlossen ihm die Universität ; . er
sei ein „Freidenker " sagten sie . . . Herrgott , waren nicht
fast alle anständigen Leute Freidenker ? Björnson , Ibsen ,
Johann Svcrdrup , alles , was da taugte . . . und ihre
neuen Freunde , die besten Menschen , die sie jemals gekannt ;
ganze oder halbe Freidenker fast jeder einzelne ; Fanny
fürchtete sich nicht im geringsten mehr vor Freidenkern , sie
wurde so muthig , daß sie schließlich Uchermann bat , ihr zu
erklären , was die „Freidenkern " eigentlich sei.

Uchermann erklärte . Sie kannte sich nicht recht au « ;
er war so unbestimmt ; man brachte ihn so schwer dazu , ja
oder nein zu sagen ; er antwortete nicht einmal gerade heraus ,
?/s sie ihn fragte , ob er glaube , daß ein Gott existire . „ Es
yt möglich , daß ein Gott existirt ", sagte er ; „jedenfalls aber

' st er nicht so, wie die Priester ihn . schildern ! " — „ Wir
dürfen also an einen Gott glauben ? " — „ Ja dürfen ? Wenn
vmn nur kann ! — " „ Warum sollten wir nicht können ? " —

. - »ersuchen Sie doch selbst , ob Sie an einen guten
und gerechten Gott glauben können in einer Welt , die von

Ungerechtigkeit überfließt I " — „ Ja aber . . . das ist doch
urcht seine Schuld ? " - „ Glauben Sie nicht , daß viel Böses
Eichicht , das zu verhindern wäre , wenn wirklich jemand

können . Daß er seine Tage schöner zubringt als der Arbeiter ,
wird uns selbst der Herr Graf glauben — aber dafür waren

seine Väter Raubritter und die Eltern seiner Leute Leib -

eigene . Treib - und Hetzjagden , das Aus - und Todtreiten

neuer Pferde , die Veranstaltimg von Bällen
�

und

Soireen füllen die sTage aus ( die armen Jnstlente
und Tagelöhner erzählen sich , während sie unten im

Hofe des Herrenhauses zu den hellerleuchtcten Fenstern hin -
aufsehen , daß dieser Ball dem „ Gnädigen " wieder tausend
Thaler kostet .

Recht schneidige Herren vertreiben sich die Zeit wohl
auch mit dem Prügeln der Leute — wer da glaubt , daß

heute — Gott sei ' s gedankt — nicht mehr geprügelt
wird , der irrt gewaltig . Wir könnten eine ganze Reihe von

Mißhandlungen aufzählen , so einen Fall , wo sich der

„ Gnädige " nicht schämte , einen ganz alten Mann , der viele

viele Jahre als Gärtner auf seinem Gut gearbeitet, mit

dem dicken Ende seiner Reitpeitsche , welches einen Bismarck -

oder Hundekopf darstellte — ich weiß nicht mehr genau —

zu bearbeiten , daß derselbe „ wie ein Schwein blutete " —

weil er den Ochsen die Schwänze nicht gut genug abgeputzt
hatte — wahrscheinlich sollte die Peitsche das Gewürz zur

Altersversorgung darbieten . Oder ein anderes Bei -

spiel . Als einer der Scharwerkmänner zufällig vom

Felde nach Hause kam und den „ Gnädigen " im

Bett bei seiner Frau fand — da sprang dieser suchswild
auf ihn zu und verarbeitete ihn derartig , daß sein Kopf
voller Löcher war — weil er unbefugter Weise vom Felde
weggegangen war . Daß dem Knechte , nachdem ihm , auf
einem Bund Stroh gestreckt , vom Vogt 10 oder 20 Hiebe
aufgezählt , für jeden Hieb ein Dreier vom Lohn abgezogen
wurde — diese Sitte mag wohl abgekommen sein , das

Prügeln aus dem Stegreif aber — mit der Reitpeitsche über

Rücken , Kopf und Gesicht — hat nicht aufgehört , und in
dem Revier manches schneidigen „ gnädigen Herrn " kann

man öfters davon hören . —

Was nun die finanzielle Lage der Herren betrifft , so
ist diese natürlich keine schlechte . Das ' Getreide ans den

großen Gütern steht besser und giebt immer reicher Körner -

maß als das Land der Bauern , infolge der rationelleren Be -

wirthschastnng , sorgfältigeren und dungreicheren Ackerung
bringt auf großen Gütern der Scheffel Korn Aussaat immer
12 —16 Scheffel Ernte , während der Bauer zufrieden ist , wenn
er 10 Scheffel erntet . Dazu hat der Gutsherr den Bortheil ,
daß er kapitalkräftiger ist , daß er mit dem Verkauf seines
Getreides warten kann , bis der Marktpreis günstig steht ,
während der Bauer , um seinen Verpflichtungen nachkommen
zu können , kaum die Ernte abwarten kann , er muß sehr oft
alles verkaufen , um die aufgesammelten Schulden bezahlen
zu können — sehr oft bleibt ihm kein Saatkorn zum nächsten
Frühjahr und dann muß er das thenre Getreide des Herrn
oder ' des Kornwncherers aus Kredit nehmen — oft muß der

Bauer das Korn schon verkaufen , wenn es nock auf dem

Halm steht — die Lage des letzteren gegen die des Groß -
grundbesitzers ist ungefähr dieselbe , wie die des selbständigen

Handwerkers gegenüber der des Fabrikanten und Groß -

existirte , der allwissend und gut ist ? " — Sie konnte im

Moment nicht antivortcn und leitete das Gespräch auf andere

Gegenstände über . Seither aber quälte es sie , daß Gott so

viel Böses geschehen ließ , obgleich er allivissend und all -

mächtig war . —
. . � .

Das wurde eine fürchterliche Zeit m Beziehung auf
die Politik ; Norwegens Freiheit stand auf dem Spiel ;

das Ministerium Sclmcr wollte das absolute Veto *1) ein¬

führen . Allein der Freihcitskämpe Johann Svcrdrup

hatte im Storthing einen Vorschlag eingebracht , welcher

diesem verrätherischen Anschlag Einhalt thnn sollte , und

nun redete man im ganzen Lande von nichts anderem , als

von Johaim Svcrdrup und dem Veto .

Fanny wurde mitgerissen . Johann Sverdrup ward

das Ziel ihrer Begeisterung . Endlich ein Mann ! Furcht¬
los , unverzagt , ohne anderen Gedanken als des Volkes

Freiheit , stand er da , der alte General , nach dreißig -

jährigem Kampf ergraut , aber noch der jüngste von

allen , die Fahne höher und höher lüftend im steigenden
Sturm , mit seinem Adlerblick ruhig vorwärts schauend ,
die Hand auf dein Steuer , unerschütterlich den alten

Kurs festhaltend ; ah , er war großartig ! — Bei den Jung -
gesellenabcnden sprach man von nichts anderem , als von

ihm ; im Arbeiterverein hielt man Feste ab für ihn ; man

sang , trank , rief hurrah ! aus ihn ; Glück und Heil Johann

») Das absolute Veto — daZ Recht des Königs , durch seine
Nichtannahme eines Storthingbeschlusses diesen für immer un «

giltig zu inachen . — Der Sieg Sverdrups ordnete den Streit

so, daß der Beschluß des Storthings Gesetz wird , wenn eine Vor -

läge nach zweimaligem Voto ein drittes Mal vom Thing auge -
nonimen ivird .

industriellen , und wie hier immer mehr und mehr das Klein -

gcwerbe verdrängt wird durch den Großbetrieb — so auch
in der Landwirthschast ; — ganze Bauerndörfer sind von den

benachbarten Gutsbesitzern ausgekauft worden — der Bauer

ist ihnen lästig und ist er in Verlegenheit , drängt ihn der

Wucherer , der wohlgemerkt , sehr oft ein Christ ist , so ist
die Zeit da , wo der Bauer geneigt sein muß , sein Grundstück

abzutreten . . . � .
Die Herren Agrarier jammern über die Deznnirung

der Bauerngüter , verschweigen uns aber , daß dieselben jetzt .

ihren Latifundien einverleibt sind .
Zur weiteren Beurtheilung der finanziellen Lage der

Großgrundbesitzer gilt die Thatsache , daß die meisten der

Herren es verstanden haben ' , durch Einführung industrieller
Anlagen auf ihren Gütern sich den Fortschritt der Zeit zu nutze

zu machen ; sie betreiben Schnaps - und Ziegelbrennereien ,
Stärkefabriken , Zuckersiedereien , wofür sie sich bekanntlich

sogar Staatsprämien bewilligt haben . . . .

Besehen wir uns dagegen die wirtschaftlichen Lebens -

Verhältnisse des Landarbeiters !

Unsere Dichter lieferten unS in Poesie und Prosa
schöne romantische Schilderungen des Landlebens , von dem

herrlichen Leben in Feld und Wald — aber wie

ganz anders ist die nackte Wirklichkeit . Von früher
Jugend an im Frohndie nst , jäten , Quecken und Steine ab -

sammeln , Kartoffeln auflesen , Mergel streuen , Heu aufraffen ,
Hirtendienste , 12 und 13jährige Kinder Ernte - Arbeiten

u. a. m. verrichten . Die Schulen aus dem Lande , die be -

kauntlich lange nicht so viel . . leisten als die einfachsten
Stadtschulen , finden im Sommer nur theilweise statt — für
diejenigen Kinder , welche arbeiten , sind die Morgenstunden
von 5 — 7 Uhr und Mittags von IL — 2 als Unterrichtszeit
festgesetzt ; nach dem Ausspruch eines bekannten konservativen
Parlamentariers sind die Kinder auf dem Feld beim Vieh
besser aufgehoben als in der Schule . — Für ihre Arbeit

erhalten die Kinder einen Lohn von wenigen Pfennigen täg -
lich . So komint es , daß der Landarbeiter von einer schienen
Kinderzcit nichts erzählen kann , sie war voller Mühe und
Arbeit und wenn die Bourgeoisphilosophen herausrechnen ,
daß ein Staatsmann u. a. deshalb mehr Gehalt beziehen
müßte , als ein Arbeiter Lohn erhält , weil er seine ganze
Jugend auf das Stndiren verwenden mußte , während
das Proletarierkind in Feld und Wald herumstreifte ,
so daß in jenem Gehalt eben die Arbeit seiner Jugend stecke,
so kennen sie die thatsächlichen Verhältnisse nicht , oder wollen

sie nicht kennen .
Der Arbeiter erhielt niemals den Ertrag seiner Arbeit

bezahlt und dies jetzt noch weniger als früher , wenn man
den Lohn in Verhältniß zu dem riesig gewachsenen Profit
des 5kapitals stellt ; am ungünstigsten hat . sich dieses Ver -
haltniß auf dem Lande gestaltet , der Lohn ist hier ein solch
geringer , daß die Lebenshaltung der Arbeiter von heute
ivenig verschieden ist von der ihrer Voreltern , und gerade
die Hebung und Vermehrung der Bedürfnisse wäre ein
Hebel sür den Fortschritt auch auf dem Lande gewesen
Die Ursache ist hauptsächlich in der Naturallöhnnng zu

Sverdrup ! er lebe , er siege ! — Und am Tage des Sieqcs
da würde er auf dem höchsten Platze stehen , den die Nation
z » vergeben hatte , ruhig wie ein Gott , die rein norwegische
Flagge hoch geschwungen *) , umtost vom Jubel des Volkes ;

m c s' ' hinausdeuten nach der Zukunft und sagen :
„ Mitbürger , mein Lebenswerk ist vollbracht ; aber dort führt
der Weg ! In dieser Richtung liegt der Freiheit verheißenes
Land . Ich erreiche es nicht ; meine Tage sind gezählt ; aber
ihr werdet es erreichen ; haltet nur zusammen , haltet nur aus ! "

m ff
cin " uüionenstimmiges Echo würde ihm antworten ;

Aiillionen von Herzen würden ihm entgegenpochen , und wie
er an diesem Tage stand , siegend und stolz , mit Propheten -
blick in unsere Zukunft schaueiid , so würde er unter uns
stehen bleiben , für ewige Zeit , in Erz gegossen , und ewig
grüne Kränze würden um den Sockel herum sich in den
Lüften wiegen . —

Es war schrecklich , im Laden zu stehen und zu
schweigen , wenn die protzigen Großbauern aus den fetten
Korngrgenden sich da ausbreiteten und Johann Svcrdrup
einen Schurken schalten , ihn zur Hölle wünschten und
den Teufel baten , ihn sich zu holen . Junior , der ein
oder das andere über Fanny und den Arbeiterverein
gehört haben mußte , plagte sie mit Fragen und Spötte -
leien — : hatte sie wirklich gesagt , sie wolle �

lieber Johann
Sverdrups Geliebte als Oskar des Zivciten Königin sein ?
— Wenn der König umgebracht und die Republik eingeführt
wäre , dann würde Fräulein Holmsen vermnthlich

„steh ' n wie cin Napolibom
„aus Norwcgs Kapitvlibom

*) Die reine Flagge — die Flagge ohne Unionszeichen .



suchen . Der Lohn des ländlichen Arbeiters an Geld ist so
gering , daß davon nur die nothwendigsten und billigsten
Kleidungsstücke angeschafft werden können und die Natural -
löhnung ist so geringwerthig , daß die Bedürfnisse des
Magens mit den einfachsten und schlechtesten Speisen be
friedigt werden müssen , von den Bedürfnissen des
Gaumens ganz zu schweigen . Die Hauptnahrung bilden
natürlich die Kartoffeln , die aber nicht etwa vom Herrn ge -
liefert werden — der Arbeitsmann erhält ein Stück Land
und hier kann er seine Kartoffeln setzen , hacken und graben ,
welche Arbeit aber nach Feierabend , d. h. wenn die Sonne
untergegangen , und Sonntags besorgt werden muß . — Das
Brotmehl erhalten sie sehr oft vermischt mit minderwerthigem
Mehl , so mit Hafer - , Gerste - und anderem Mehl . Füttert
der Arbeiter ein oder zwei Ferkel , so geschieht es nur , um
durch deren Verkauf seinem nicht ausreichenden Lohn etwas
zulegen zu können , nur eins wird geschlachtet ; dieses
Schweinchen muß nun das ganze Jahr auslangen , die Mahl -
zeiten anzufetten , — Fleisch kommt deshalb selten auf den
Mittagstisch , der höchstens an den Feiertagen solches auf -
weist . Gewöhnlich dürfen die Leute sich auch eine Kuh
halten , welche natürlich ihr Geld kostet . Sehr übel stehen
die Leute da , wenn ihnen ihr Hauptvermögen , die Kuh , krepirt ,
was oft genug vorkommt , da sie ihres geringen Geldes

wegen nur alte und schlecht genährte Thicre kaufen können .
Das Gesagte gilt aber nur von solchen Jnstleutcn , die gute
und feste Stellcil haben ; - - die Tagelöhner , welche zwar
beim Herrn wohnen , aber nur theilweise bei ihm arbeiten —

sie müssen sich verpflichten , in der Ernte nur für ihn zu
scharwerkcn — können sich das Füttern einer Kuh nicht leisten ,
da sie kein Futter erhalten und auch ihres unsicheren Ar -

beitsverdienstes wegen * u arm sind — höchstens ein

Schweinchen zum Verkauf füttern sie an . Auf vielen Gütern

mußten auch die Kühe abgeschafft werden , weil den Herrn
das Futter zu kostspielig ist , und die Leute müssen sich eine
Quantität Milch vom Herrnhofe holen . . .

Wie die Fabrikanten und Unternehmer ohne und mit

Organisation gemeinsame Bestimmungen treffen , so auch die

Großgrundbesitzer eines Bezirks , sieZ kommen eines Tages
im Kasino der nächsten Stadt zusammen und beschließen —

natürlich niemals Lohnzulage — das Abschaffen dieser und

jener Vergünstigung , wie das Halten einer Kuh , oder sie
verpflichten sich, den Leuten das Bcerensamnieln im Walde

zu verbieten , natürlich aus Humanität , denn beim Jagen
könnten sie sehr leicht statt der Hasen und Füchse die Beeren -

sanimler anschießen

. . . . .

Das Menu des Landproletariers ist das denkbar ein -

fachste ; die Rezepte zu billigen Mittagstischen , welche national -

ökonomische Schlaumeier den Arbeitern des öfteren dargeboten ,
find wahrscheinlich von dort cntnonimen ; — Morgens Suppe

und Kartoffeln , Mittags Kartoffeln mit Fetttuuke und Suppe ,
Abends Kartoffeln und Suppe , zuweilen auch Häring — im
Winter aber tunken die Leute mit zahlreicher Familie die

Kartoffeln in Salz oder Häringslake . . .
Tie Wohnung , eine Stube , befindet sich gewöhnlich in

einem alten Lehm - oder Holzhause , sie ist gradczu abscheulich
und ungesund , von den Wänden trieft das Wasser , sie haben
eine schnmtzige dunkle Farbe , weil sich der Dampf vom

Kochherd , aus welchem das Essen , wie auch das Schweine -
futtcr gekocht wird , daran setzt. — Die Fenster sind klein

und niedrig , der Fußboden von festgestampftem Lehm , der

es nicht verhindert , daß bei nassem Wetter die Stube voller

Schmutz und Schlamm liegt . — Manche Dörfer bestehen
noch ganz aus solchen alten Lehuihäuscrn , während in

andern auch schon Ziegelhäuser gebaut sind ; in diesen

findet man Hol�dielen und eine bessere Einrichtung — aoer

so rasch wird incht gebaut , so lange die alte Hütte noch
nicht umfällt oder einzufallen droht , wird sie auch bewohnt .

Und welche Genüsse bietet das Leben des Land -

Proletariers ; vielleicht geht er des Sonntags Nachmittag
( im Winter ) nach dem Kruge , wo er bei einer Pfeife selbst -
gebauten Tabak , für 10 —30 Pf . Schnaps trinkt , das einzige
Genußmittel , das ihm die gnädigen Herren aber noch mig -
gönnten , denn die Klagen über die Trunksucht der Arbeiter

mußten als moralische Rechtfertigung der Branntweinsteuer
herhalten , die den Branntwein so vertheuert hat , daß heute
auf dem Lande der schlechteste Fusel getrunken werden muß . . .

Tie gedrückte Stellung des ländlichen Lohnarbeiters
hat ihn mit dem Gefühl einer Rechtsunsicherheit erfüllt ,
das ihn zu einem verschlossenen und mißtrauischen Menschen
gemacht hat . . . Die Schwierigkeiten sind groß , wenn

„ und brauen aus Petrolibom
„' neu Toddy uns und euch ! "*)

Fanny gcrieth in solche Raserei , daß sie einen Thränen -
paroxysmus bekam ; sie biß sich die Lippen blutig und meinte ,
sie müsse in Krämpfe verfallen ; oh ! oh ! ! Ich wollte , wir

kriegten Revolution ! Da könnte die Lust doch endlich von
all ' dieser Rohhcit gereinigt werden ! —

Der friedliche �lsnaes , der erste Kommis des Ladens ,
begleitete eines Abends Fanny nach Hause und sprach ernst -
Haft mit ihr . Er wollte sie bitten , sich ein wenig in Acht
zu nehmen . Der alte Honen hatte vernommen , daß sie den
Arbeiterverein besuche und er sah nicht gern , daß seine
Untergebenen sich mit Politik befaßten . Er war ja ein guter
Konservativer und . . . „ nun , Sie verstehen ja . . . " Wohl
war Hauen selbst ein billiger Mann ; allein die Kunden . . .

sie würde es vielleicht gar nicht glauben ; jedoch der Arbeiter -
verein war eine öffentliche Stätte ; es war bekannt geworden ,
daß Houen ' s Ladenmamsell sich unter die radikalen Danicn
dort drunten mische und mehrere von Houens ' s Kunden , alte

Kunden , die er nicht vor den Kopf stoßen konnte noch
wollte , hatten ihm zu verstehen gegeben , sie duldeten so-
etwas nicht ; wenn er Personen dieses Schlages noch ferner
in seinem Geschäfte stehen lasse , so wollten sie mit ihm nichts
mehr zu schaffen haben . . . „ Lachen Sie nicht , Fräulein ;
was ich Ihnen sage , ist wahr ; es herrscht hier erne politische
Erhitzung , die zu kennen schrecklich ist ; und der Arbeiter -

verein . . . die Leute glauben , man arbeite dort für die

Republik und die freie Liebe • • • " — « H�, §a ' �0/ ha ! " —

ja , ich weiß davon nichts ; aber die Leute haben nun diese
Meinung . . . Bitte , Fräulein , um Ihrer selbst willen — ;

gehen Sie nicht mehr in den Arbeiterverein . — Fanny

gerieth in Empörung ; sie wollte ihre Ucbcrzengung nicht
nn Stiche lassen aus Rücksicht für das tägliche Brot ;
als Bürgerin eines freien Landes wollte sie das Recht

haben , zu meinen , was ihr beliebte . . . „ Entschuldigen Sie ,

Fräulein ; es spricht Niemand von Ihrer Ueberzeugung ;
allein um des Geschäftes wegen sollten Sie jedenfalls diese

„ Ueberzeugung " nicht so stark an den Tag „ Habe

Studentenweise aus den Siebenzigerjahren .

er sich Recht verschaffen will ; das Dienstverhältniß
darf er nicht verlassen , will er sich nicht der

Gefahr aussetzen , zu Haft verurtheilt und von der Polizei
seinem Herrn wieder überwiesen zu werden ; er müßte den

selben verklagen und im Dienst bleiben , er müßte sich freie
Zeit erwirken und was die Hauptsache ist , er müßte auch
Geld haben , einen Prozeß führen zu können . Der Herr i ' t

vielleicht selbst Schiedsrichter oder Amtmann des Bezirks
— wenn es nun auch einen Weg gicbt , diesen zu verklagen
so ist dem Arbeiter dieser Weg nicht bekannt und so kommt

es , daß fast nie eine Klage von Leuten gegen den Herrn an -

hängig gemacht wird , er mag sie nun beleidigt , geschlagen
oder betrogen haben — ein Gefühl von Rechtlosigkeit
hat den Proletarier auf . dem Lande erfaßt , ungefähr dasselbe
Gefühl , welches den russischen Bauern sagen läßt : „ Der
Himmel ist hoch und der Zar ist weit . " Das Mißtrauen
gegen die großen Herren offenbart sich in ihren Sprich
Wörtern : „ Mit großen Herren ist schlecht Kirschen essen "
und „ Eine Krähe hackt der anderen die Augen nicht aus .

Hat er es wirklich gewagt , dem Herrn gegenüber
sein Recht durchzusetzen , so sorgt sein Dienstbuch oder sein
Schein schon dafür , daß er eine neue Stelle sobald nicht be -

kommt .

Aebevstrlzk .
Berlin , den 16 . Februar .

Die heutige Sitzung des Reichstags wurde durch den

Z 105 c noch vollständig ausgefüllt . Nachdem der Zentrums -
mann Orterer eine Jeremiade über die böse Sozial
dcmokratie vom Stapel gelassen , und der Handelsminister
von Berlepsch sich ziemlich befriedigend im Sinne der

Arbeiterforderungen ausgesprochen hatte , trar „ König
Stumm " in der Rolle des Mohrenwäschers
aus — und der Mohr , an welchem er mit

Schwamm , Bürste , Seife und Bimftein gewaltig
herumarbeitete , das war — „ König Stumm " . Der

größte Arbeiterfreund auf Erden ist König Stumm
der liebreichste Mensch auf Erden ist König Stumm ; der

musterhafteste aller Mustermenschen und Musterfabrikantcn
der Erde ist König Stumm . Das ungefähr war der Inhalt
der Mohrenwaschrcde .

Und Keiner der Zuhörer , der nicht mit dem Dichter -
gedacht hätte :

„ Die Botschaft hört ' ich wohl ,
Allein mir fehlt der Glaube ! "

Ter Volksparteilcr P a y e r , in politischen Fragen
ebenso tüchtig , wie in wirthschaftlichen unbewandert ,
wurde durch das Stumm ' sche Hohelied auf die Fabrikanten
im Allgemeinen und den Musterfabrikanten im Besonderen ,
zu einem glühenden Lobgesang auf den Heiligen Manchester
begeistert , in dem natürlich wir armen Sozialdemokraten
schlecht wegkamen , so schlecht , daß der sächsische Ober -

Staatsanwalt H a r t m a n n nicht umhin konnte , das Urbild

eines süddeutschen Demokraten zu belobigen . Geschah
ihm recht ! B e b e l , der hierauf das Wort erhielt , ging

zunächst mit Hrn . Payer ins Gericht , der gegen die Sozial¬
demokratie u. A. den , in manchesterlichcn Kreisen stereotypen

Vorwurf erhoben hatte , die Sozialisten riefen nach Polizei ,
präzisirte nach allen Seiten hin ' den Standpunkt unserer

Partei in der Arbeiterschutzfrage und wies , in die Details

eingehend , die Verwerflichkeit aller eine Abschwächung der

Kontrolle bezweckenden Anträge nach .

Bemerkenswerth war noch die Rede des Zentrums
Sozialisten Stötzel , der sich ziemlich auf denselben Boden

stellte , wie wir . Er verlangte , daß auch die kleineren

Gewerbetreibenden zu Schutzmaßregeln angehalten werden

sollten und meinte treffend , daß man unS sonst den

umgekehrten Vorwurf des Sprichwortes machen könne ,
nach welchem die kleinen Diebe gehängt , die großen aber

unbehelligt gelassen werden .

Schließlich wurde der Paragraph in der Kommissions -
faffung mit zwei etwas abschwächenden Amendements des

„Kartells " angenommen . —

„ Bekannter oder unbekannter Oberer

einer geheimen Verbindung " im Sinne der famosen
ZZ 128 und 129 — das fehlte gerade noch , um das Maß
der Lächerlichkeit voll zu machen , in welchem der Ex- Kanzler

ich eine Ueberzeugung , so bekenne ich mich auch zu ihr !

Sie glauben , Sie dürfen mir bieten , was sie wollen , weil ich
nur ein wehrloses Weib bin ; aber wenn Hoven ein

solcher . . . so ist , daß er mir wegen meiner Ueberzeugung
die Stelle nimmt , so mag er es thun ; ich kann ja nach
Amerika gehen , denn ehe ich mich zwingen lasse , meine

Ueberzeugung zu verleugnen , bringe ich mich selbst um ! —

„ Ich glaube , Sie sollten sich bedenken , Fräulein, " sprach
Jlsuaes ruhig ; „ Sie stehen ja nicht allein ; Sie haben eine

Mutter ; wenn Sie auf sich selbst nicht Rücksicht nehmen
wollen , so . . . Aber natürlich hängt das ganz von Ihnen
ab ; mir dünkte uur , ich müsse Sie warnen ; Sie nehmen mir

das doch nicht übel ? — Guten Abend , Fräulein ! " — Er

ging ; im nächsten Augenblick hörte er halb unterdrücktes

Schluchzen . Er wandte sich zurück ; Fanny stand mit dem

Taschentuch vor dem Gesicht und weinte , daß ihr ganzer

Körper erschüttert wurde . „ Ich . . . werde nicht mehr den

Arbeiterverein besuchen " , sagte sie. — „ DaS freut mich wirk -

lich ", antwortete Jlsuaes . —

Später jedoch fühlte sie sich als eine Verrätherin
und wagte nicht , sich in Dagmar Tyrigs Junggesellen -
Abend zu zeigen . Auch Uchermann mied sie, so weit

es sich thun ließ . Er sprach so höhnisch von all diesen
Kleinbürgern , die mit den Freisinnigen sympathisirten ,
allein ihre Ueberzeugung aus elenden Geldrücksichten ver -

bargen ; daS hielt sie nicyt anS . „ Gemeines , schäbiges Pack ;

feige , verdammte Krummbuckcl . . . wollten Alle solche Rück -

sichten kennen , so würde ja gar nichts ausgerichtet . Ich z. B. ,
der ich vom Untcrrichtgeben lebe , ich verliere natürlich eine

ganze Menge Schüler , weil ich Venstremand bin ; aber ich
müßte mir selbst ins Gesicht spucken , wenn es mir einen

Augenblick einfiele , an so etwas mich zu kehren ! ' — Us ;
alle Menschen waren so vollkommen ! —

Sie versuchte , ihr Selbstgefühl auszurichten , indem sie
bei Thorscng fürchterlich radikal war . Sie stritt mit

Thorseng , daß die Funke » stoben , predigte freisinnige
Politik und Frauenemanzipation in einem Athem , brachte
Thorseng zur Verzweiflung und Mama zur Raserei und

befand sich wohl dabei , der Familie verlorenes Schaf zu

sein. Aber es war unmöglich , den Zolleinnehmer böse zu

des Deutschen Reichs den letzten Rest semes Ansehens und

Rufes zu ersäufen beflissen ist .
Betrachten wir uns einmal die beiden genannten Para -

graphen , die uns so wohl im Gedächtniß sind . Sie lauten :

§ 128 . Die Theilnahme an einer Verbindung , deren

Dasein , Verfassung oder Zweck der Staatsregierung ge -

heim gehalten werden soll , oder in welcher gegen un -

bekannte Obere oder gegen bekannte Obere unbedingter

Gehorsam versprochen wird , ist an den Mitgliedern mit

Gefängniß bis zu 6 Monaten , an den Stiftern und Vorstehern
der Verbindung mit Gefängniß von einem Monat bis zu einem

Jahre zu bestrafen .
Gegen Beamte kann auf Verlust der Fähigkeit zur

Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von 1 bis zu
5 Jahren erkannt werden .

§ 129 : Die Theilnahme an einer Verbindung , zu deren

Zwecken oder Beschäftigungen gehört , Maßregeln der Ver -

waltung oder die Vollziehung von Gesetzen durch ungesetzliche
Mittel zu verhindern oder zu entkräften , ist an den Mitgliedern
mit Gefängniß bis zu 1 Jahr , an den Stiftern und Vorstehern
der Verbindung mit Gefängniß von 3 Monaten bis zu 2 Jahren
zu bestrafen .

Gegen Beamte kann auf Verlust der Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von 1 bis zu
5 Jahren erkannt werden . "

Es war wahrhaftig nicht nöthig , den problematischen
„Geist " des Herrn Tesseudorff herauf zu beschwören — der

erste beste Staatsanwalt , der je in einem der zahllosen Ge -

hcimbundsprozesse unter der Herrschast des Sozialistengesetzes ,
sei es auch in der bescheidensten Rolle , mitgeholfen hat ,
würde es fertig bringen , den verflossenen Reichskanzler nebst
einem ganzen Rudel seiner Berbindungs - Genossen in den

Maschen der beiden Geheimbunds - Paragraphen zu fangen ,
die für diesen Fall ausdrücklich gemacht zu sein scheinen .

Man hätte also gar nicht nöthig , den Arnimparagraphen
gegen seinen eigenen Vater anzuwenden , was zwar einen

komischen Beigeschmack haben , aber doch dem Betroffenen die

unverdiente . Ehre eines großen politische » Prozesses vordem

Reichsgericht erzeigen würde .
Das Wesentliche und Widerliche der Wühlarbeit des

Ex- Kanzlers ist ja auch gerade , daß sie eine „ geheime " ist ,
daß sie das Licht scheut , und daß der Veranstalter und Leiter

derselben seine Person im Dunkel zu halten sucht . Hätte er

nach seinem Sturz sich offen gegen „seinen " Kaiser erklärt ,
mannhaft die von ihm bisher befolgte Politik gegen seine
Nachfolger vertreten , und sich vor aller Welt als Haupt der

Opposition bekannt , so würde man bei dem unbändigen
Ehrgeiz und Temperament des ManncS dies ganz natürlich
gefunden und den rebellischen „ Vasallen " , wenn nicht mit

Sympathie , doch auch nicht mit Verachtung betrachtet
haben . Anders letzt , wo er aus feigem Hinterhalt die bos -

Hastesten Ränke spinnt , überall der Politik seines
Nachfolgers Verlegenheiten und Feinde zu erwecken

sucht , und nicht den Muth hat , die Maske der Anonymität
abzulegen .

Wir sind die letzten , die dem Ex- Kanzler die Ehre eines

politischen Prozesses gönnen . Wenn aber einmal zugegriffen
werden sollte , dann würde es dem Werthe des Mannes
weit besser entsprechen , wenn man ihn mit einem simple »
Gehcimbundsprozeß abfertigte .

Auch das wäre ein Stück Nemesis . Wie viele ehrliche ,
pflichttreue Menschen hat er auf Grund dieser Paragraphen
ms Gefängniß gebracht , blas wcU , sie durch ein Ausnahme -
gesetz, das er seinem eigenen GefläNdmg uc «t , Msiglich zu
persönlich - politischen Zwecken gemacht hatte , sich
nicht von der Ausübung ihrer Staatsbürgerrechte abhalten
ließen .

Und beide Paragraphen treffen den vorliegenden Fall
o gut , daß der Staatsauwalt sich gar nicht ins Zeug zu

egen braucht . Alles einschließlich des „ unbedingten Ge -

orsams " , welchen der Ex- Kanzler zu allen Zeiten gefordert
at und den „seine Leute " ihm zu allen Zeiten geleistet

haben .
Und hat es jemals eine „notorische " Thatsache gegeben ,

o ist es die , daß der erste Kanzler des Deutsche »
Reiches , seit er nicht mehr an der Spitze der Geschäfte
' teht , der „ bekannte " , aber in Dunkel sich hüllende „ Obere "
einer „ Verbindung " ist , welche alle Malkontenten und Reichs -

einde im Reich und außerhalb des Reichs umsaßt , und

. Maßregeln der Verwaltung und die Vollziehung von Ge -

ehe » durch ungesetzliche Mittel �u verhindern oder zu ent -

! räfteu " , und unzweifelhaft de » Sturz der jetzigen Regierung
herbeizuführen sucht . —

machen ; er war nur überlegen und zuwider . „ Laßt die
Weiber schwätzen , das ist niein Grundsatz ; je mehr sie reden ,
desto weniger wird daraus " , sagte er und schnalzte über

einem Braten ; — „ich meine die modernen Weiber , meine
Damen ! " —

Im Sommer befanden die Thorseug ' schen sich auf dem

Lande ; sie besaßen draußen , irgendwo auf einer Insel , eine
Villa . Mama begleitete sie wie gewöhnlich ; man bedurfte
ihrer besonders jetzt , seitdem die kleine Prinzessin Hinz »
gekommen . Fanny blieb allein und die Einsamkeit war

ingemüthlich . Es begleitete dieselbe eine Beängstigung , die
' ie nicht loskriegte ; es war , als hätte sie etwas Verkehrtes
gethan und als sei jemand darüber mißvergnügt . Sie wurde

muthlos , kraftlos , elend und verzagt . Alle ' Arten von Plagen
erschienen auch schlimmer , nun , da sie allein war , — die

Verstimmung und das Andere — , ach dieses Andere , das

noch nicht vorbei war . . . Ja , es war vorbei , selbst--
verständlich war es vorbei ; sie war ja ein erwachsenes
Wesen , es war vorbei ; — mit der Energie der Verzweiflung
verleugnete sie es vor sich selbst , während der junge , reife
Leib schauerte und bebte in seinen fieberheißen Empfindungen .
Es war abscheulich , grausam , demüthigend ; es konnte sie
peinigen , bis sie weinte , und ging oft in jene Anfälle von

Verstimmung über , in welchen sie tagelang unglücklich herum -
chlich , sich von Gott und Menschen verlassen und verstoßen

fühlte , elend und unmöglich , zu Thränen bereit , sobald ihr
Jemand nur ein gutes Wort gönnte .

- -

Eines Tages mußte sie Uchermann erklären , warum sie
aus dem Arbeiterverein ausgeblieben war ; da schalt er und

verfluchte den alten Hollen und die Hunde von der Rechten
"o entsetzlich , daß sie fast Angst bekam . Sie selbst ent -

chnldigte er ; wenn man Eltern und dergleichen hatte , R

war man ja kein freier Mensch . Ja , die Familienrücksich�w
Wie viele Tausende von Menschen existirten nicht , die ihres
Lebens Ziel niemals erreichten , die ihre tiefste Sehnsuche
verleugnen , ihre heiligsten Interessen aufgeben mußten , che'
ic auf einen idiotischen Vater oder aus eine Mutter Ruv

acht zu nehmen hatten !

( Fortsetzung folgt . )



Fe ist wirklich sehr schwer , die ßZ 123 und 129

von härteren abgesehen — gegen den chenialigen Erfinder und

gegenwärtigen Häuptling aller Neichsfemde nicht anzu
wenden , unv die Position des Ex- Reichskanzlcrs nicht be

mitleidenswerth lächerlich zu finden .
Uebrigens find , wie wir schon andeuteten , etliche Kalt -

wasserstrahle nach Friedrichsruh entsandt worden , und in -
�folge dessen haben die Kons ervativen , auf welche der

Bund der Reichsfeinde rechnete , sich feierlich von jeder Gc -

meinschast mit dem ehemaligen „Chef " losgesagt . —

Unsere nationalliberalen Zechenbesitzer aus Rheinland -
Westfalen werden durch ein Rundschreiben des Handels -
Ministers geärgert . Ter HandelSminister behauptet in dem
selben , daß die patriotischen Zechenbesitzer nach dem Aus
lande um so viel billiger ihre Kohlen als nach dem Inlands
liefern , daß der Bezug deutscher Kohlen aus dem
Aus lande sich billiger stellt als direkt von den Gruben .
Dies ist der Segen der Kartelle ! Und die Leute , welche derartig
unsere nationale Wirthschaft schädigen , sie schreien sich die

' Kehlen heiser über die Vaterlandslosigkeit der Sozialdemo
kratie . Um die Eewinnc dieser Leute zu sichern , werden
jetzt Arbeiter t r u tz - Gesetze im Reichstage durchgedrückt
und wehrt man sich gegen jeden durchgreifenden Arbeiter�
schuh und dies alles nur deshalb , weil man in den Groß '
Unternehmern die Stützen unserer Ordnung sieht . Aber diese
Stützen sind keine Stützen , ihnen liegt an der heutigen
Ordnung nur deshalb etwas , weil sie hoffen , daß sie, durch
dieselbe gestützt , in allen ihren Uebergriifcn gegen die Ar¬
beiter geschützt werden . Sie sind in lhrcr Gewinnsucht
internationaler als die internationalsten Sozialdemokraten ,
werden aber von unserer nationalen Regierung gehätschelt
und gefördert , trotz aller volksfeindlichen Bestrebungen der
Grubenbarone . —

Wochenlang hofften die gegnerischen Blätter aller
Schattirungen von dem Marx ' schen Programmbriefe leben
zu können , da kam ihnen viel zu frühe die Antwort unseres
Blattes zu , und nun war es mit ihren Hoffnungen schnell
aus . Ta nun das freie Auge nicht mehr ausreicht , geht
man mit der Lupe an das neuerliche Studium das Mar ' - -
schen Programmbricfes . Voran marschirt die „ Rational
Zeitung " , die Vertreterin der altersschwachen , ihre Prinzipien
schon ans langer Gewohnheit verrathenden Bourgeoisie , und
sie glaubt wirklich etwas gefunden zu haben , womit sie uns
bekänipfcn kann . Es ist der Satz von der Diktatur des
Proletariats . Sie will die betreffenden Worte von Marx
gegen uns ausnützen . Sie sieht in der Diktatur des Prole -
tariats das Endziel unserer Bewegung und beweist damit ,
daß sie ebenso wenig unsere Bestrebungen wie den Marx -
scheu Brief begriffen hat , denn das Ziel unserer Bewegung
ist ein Zustand , wo es kein Proletariat , weil keinen Klassen -
unterschied mehr geben kann , wo die seit fast einem Jahr -
hundert in dem größten Theile Europas existirende Diktatur
der Bourgeoisie abgeschafft werden wird . Was
Marx meinte , ist nichts anderes , als daß e i n Durch -
gangsstadinm in die gcmeinwirthschaftliche Gesellschaft die
Diktatur des Proletariats sein würde . Dies geht aus der
marxistischen Gcschichtskonstruktion hervor , der man zu -
stimmen kann oder nicht , der jedenfalls viele unserer Partei -
genossen nicht beipflichten . Wir , die wir auf dem Boden
der marxistischen Geschichtsauffassung im Wesentlichen stehen ,
glauben , daß ein solches Durchgangsstadium möglich ist ,
daß es aber mcht von uns , sondern von unseren Gegnern
abhängen wird , ob diese Diktatur des Proletariats ein noth -
wendiges Durchgangsstadium in die künftige Gesellschafts -
ordnung sein wird . Mehr als wir bestininlcn unsere Geg-
uer Form und Art der Unigestaltung unserer Wirthschafts '
ordnung . Verharren unsere Gegner auf dem Standpunkte
der Stumm und Konsorten , so wird die Diktatur des Pro
letariates unausbleiblich sein, erkennen die herrschenden
Klassen die Nothwendigkeit , den Uebergang in die künftige
Gesellschaftsordnung friedlich zu gestalten , so wird ih
die Diktatur des Proletariats erspart werden . Aus der

Geschichte der Revolutionen der Bourgeoisie könnte die

„ Nationalzeitung " lernen , wie die Diktatur der aufstrebenden
Klassen verhindert werden kann . Hört man aber die Ver -

treter der bürgerlichen Klaffen in den Vertretungskörpern ,
liest man ihre Literatur , so kann man sich der Ueberzcugung
nicht verschließen , daß auf die Bourgeoisie das Wort paßt ,
das man vor 75 Jahren auf das französische Königreich und

den Feudaladel treffend anwandte : „ Sre haben nichts
gelernt , nichts v. e r g e s s e n l "

stvrungskunst ! 500 Kilogramm kann man damit in wenig

mehr als einer halben Minute auf eine Entfernung von

Versailles nach Paris schießen . Sollen wir da nicht stol

sein im letzten Jahrzehnte des 19 . Jahrhunderts zu leben
'

Welche Freude muß den modernen Kulturmenschen erfüllen�
wenn er erfährt , daß die Uebungen mit einem solchen Ge -

schütz im Frieden , wenn etwa 200 Schüsse damit abgefeuert

werden , weit mehr kosten als die soziale Fürsorge emes

mittleren Staates für die ökonomisch schlecht gestellten Klassen

unserer Gesellschaft ! —

Tie belgische Association liberale hat gestern Abend

beschlossen , sich mit allen Mitteln gegen die Vertagung
der Verfasfungsrevistou bis zu den Kammerwahlen von

1892 zu stemmen . Sie erstrebt die Auflösung der Kammern

vor dem Jahre 1892 und wird zur Erreichung dieses

Zweckes am Osterniontag in Brüssel eine außerordentliche
Kundgebung veranstalten , an welcher thcilzunehmen das

ganze Land eingeladen werden soll . Von dem genannten

Tage ab sollen an jedem Sonntag wenigstens hundert Ver -

sammlungen abgehalten werden , auf denen die Dringlichkei
der Verfassungsrevision betont werden soll .

Das neue italienische Ministerium scheint die Majorität
der Kammer für sich zu haben . Hinter Crispi sollen nur

noch 84 Abgeordnete stehen . So schwindet mit der Macht
der Anhang . Während Bismarck als Junker jetzt seine Güter

bewirthschaftet , zieht sich Crispi als Bourgeois aus sein
Advokatcnbureau zurück . Sie unterscheiden sich aber in

Einem . Crispi will weiter dem Parlamente angehören und

bei gelegener Zeit die Opposition führen , während der

„ große " ' Bismarck nur anonyme Zeitungsartikel schreibt !

Bei den heutigen Senatswahlen in Spanien wurden

130 Ministerielle , 19 Liberale , 7 Neformisten , 2 Demokraten ,
2 Karlisten und 9 Republikaner gewählt . Die Resultate

von 19 Wahlen sind noch nicht berannt . Die Zahl der zu

Wählenden beträgt 180 . —

Die konstituirende Versammlung der Republik Brasilien
hat den neuen Verfassungsentwurf mit einer größeren An -

zahl von Amendements in zweiter Lesung angenommen . Wie

verlautet , wird die Wahl des neuen Präsidenten der

Republik in der nächsten Woche stattfinden . Als Kandidaten

für die Präsidentenwahlen werden vornehmlich Fonseca und

MoraeS genannt . —

Verltnn » nl « » rgen .

Gestern fand in Köln die angeblich zahlreich besuchte
erste Generalversammlnng des „ Volksvereins für das

katholische Deutschland " statt . Es sprachen in derselben
ein Fabrikbesitzer , ein Großgrundbesitzer , ein Universitäts -
Professor , ein Rechtsanwalt und ein Erzbischof . Dies allein

charakterisirt den Klassencharakter dieser Gründung .
Daß uns diese Herren aus ihrem ureigensten Klassenintercsse
bekämpfen , sehen wir vollkommen ein ; daß sie sich dabei so
stellen , als ob sie dies im Interesse der katholischen Kirche
thäten , ist eine der Heucheleien , an die wir bei der

Bourgeoisie seit langem gewöhnt sind . Nicht im Interesse
der katholischen ktirche bekämpfen uns diese Herren , sondern
die katholische Kirche bekämpft uns im Interesse der

Bourgeoisie . Die armen Leutchen , welche die General -

Versammlung veranstalteten , sind zu bedauern , sie haben
nicht einen Rcnommirarbeiter aufgetrieben , der gegen uns

gesprochen hätte . —

In der Republik wie in der Monarchie fühlt sich,
wenn wir von verschwindenden Ausnahmen abseben , die

Geistlichkeit als Organ der herrschenden Klassen .
Dies geht aus folgender Notiz eines schweizer Blattes
hervor :

. Die Nachricht , daß der Bischof von Passau den ihm
unterstellten Geistlichen verboten habe , die Kanzel zu Predigten
gegen die Sozialdemokratie zu benutzen , veranlaßt den Winter -
thurer „ Landboten " zu der Frage : wie es in diesem Punkte
bei uiiserer proiestantischen Geistlichkeit stehe . Tie Antwort
lautet : „ Mit verhältnißmäßig wenigen , aber darum um so
ruhmlicheren Ausnahmen bekämpfen orthodoxe wie Reform -
geistliche so ziemlich jede Politik — die demokratische wie die

lojialdemokratische — die sich nicht mit dem Gelde der Groß -
Herren brüsten kann . " ' Man wird die Richtigkeit dieser Be -
yauptung kaum in Abrede stellen können , aber vielleicht werden

der allgewaltige » Zeit die Vertreter der Landes .

vUn' et « Freistaates auch noch einmal wenigstens an -

mir f0 fortschrittlich und freisinnig wie der genannte Bischof
l " unserem monarchischen Nachbarstaate ! " -

aus Mark kostet ei » Schutz mit dem neuesten

Eek- m� �' ��ftätten in Havrc ( Frankreich ) hergestellten
Schutze Canet ! Welch großer Erfolg menschlicher Zer -

Konferenz der Bauhandwerker Berlins .

Die vom Töpfer Thieme einberufene Delegirten
Versammlung der Bau Handwerker Berlins trat

am Sonntag , d. IS . d. M. , im Gnadt schen Lokale zu ihren Be

rathungen zusammen . Der Einberufer eröffnete dieselbe um
W/2 silhr und gab nochmals die Motive zur Einberufung der
Delegirtenversammlung bekannt , wie sie zum größten Theile in
den betr . Aufrufen schon niedergelegt sind . Vertreten waren zu
Beginn der Versammlung folgende Baugewerbe : Maler
Maurer , Putzer , Schlosser , Steinmetzen
Stuckateure , Töpfer , Zimmerer . Einsetzer und

Steinsetzer waren ohne gewählte Delegirte vertreten . Du
Vertreter dieser Gewerkschaften wurden von der Versammlung
anerkannt und übernahmen dieselben die Verpflichtung
für die Beschlüsse der Konferenz in ihren Gewerkschaften einzü -
treten , widrigenfalls eine entgegenstehende Erklärung abzugeben
Die stattgehabte Bnreauwahl halte folgendes Ergebniß : Töpfer
Thieme , erster Vorsitzender , Zimmerer Lehmann , zweiter
Vorsitzender , Töpfer Fetkenhauer , Schriftführer . Eine
Tagesordnung war nicht vorgesehen , eine solche hatte sich die
Versammlung selber zu geben . Vor Festsetzung derselben legte
Maurer Wernau unter eingehender Motivirung derselben
eine Resolution vor , die Organisationsfrage betreffend . Dieselbe
lautet :

„ Tie Konferenz der Delegirten der Bauhandwerker Berlins
beschließt :

1. In Bezug auf die Organisation :
In Bezug a » f die Form , die sich eine jede Gewerkschaft zu

geben hat , ist Rüchsicht zu nehmen auf die örtlichen und gewerb
schaftlichen Verhältnisse derselben , und läßt sich eine für alle Ver -
Hältnisse bindende Regel nicht aufstellen . Jede Gewerkschaft hat
an dein einzelnen Orte zu entscheiden , was für sie das zwech -
mäßigste ist . So wird auch die Einmischung von irgend welchen
Kongressen , Konferenzen u. s. w. sowie einzelner Personen , die
den Berliner Bauhandwerkern von außen bindende Vorschriften
für die Forin der Organisation , die sich die einzelnen Gewerke

hier zu geben haben , vorschreiben wollen , mit Entschiedenheit
zurückgewiesen .

Jede Gewerkschaft der Berliner Bauhandwerker hat selbständig
zu beschließen , was sie für sich für das Beste hält , und ist hier in
Berlin jeder Baubandiverker verpflichtet , sich den Beschlüssen , die
von seiner Gewerkschaft gefaßt sind , zu fügen.

2. in Bezug auf Agitation :
Da besonders die Bauhandwerker in Berlin unter dem Zuzug

aus den weniger kultivirten Provinzen leiden , ist es eine mibe -

dingte Nothwendigkeit , die kleinen Orte vorzugsiveise aufzukären .
Es soll deshalb »lit allen für Berlin verfügbar zu machenden
Mitteln eine Agitation eingeleitet werden , die sich auf die Orte
und Provinzen erstreckt , ans welchen besonders der Zuzug nach
Berlin kommt . Streiks in diesen Orten zur Verbesserung der dor¬

tigen Lohnverhältnisse sollen von den Berliner Äauhandiverkern
in erster Linie nach Kräfte » unterstützt werden .

3. Streikunterstützung :
Mit Bezugnahme auf die vorstehende Resolution , daß in

erster Linie die Ausstände in solchen Orten unterstützt werden ,
welche die niedrigsten Arbeitsbedingungen haben , erklären die
Berliner Bauhandwerker sich mit allen deutschen Arbeitern

solidarisch und werden alle Ausstände wie bisher unterstützen , so

lauge und so weit die Nothwendigkeit erwiesen ist und die Mittel

ausreichen .
4. Bestrebungen für Berlin :

l . Es ist mit allen Kräften eine Einigung und ein Ein -

verständniß mit allen Berliner Bauhandwerkern anzubahnen , da -
mit dieselben befähigt werden , ihnen allen gemeinsame Auge -
legenkieiten mit dem gehörigen Nachdruck zu vertreten .

Als solche geiUeinsame Angelegenheiten gelten

») Regelung deZ Arbeitsnachweises durch Er¬

richtung einer A r b e itS b ö rs e ans stä d t i sch en Mitteln ,
welche sie Arbeiter bewahren soll vor unnützen , zeitraubenden
Laufereien und Ausgaben für Anzeige und Kommissionäre .

b) Abschaffung gesundheitsschädlicher Arbeitsarten , des Ge -
brauchs von offenem Koaksfeuer in Räumen , in welchen Bau -
arbeiter beschäftigt sind ; der Arbeit für die beim innern Ausbau
beschäftigten Handwerker und Arbeiter in Räumen ohne Fenster -
abschluß in der kalte » Jahreszeit ; Beschaffung von Baubuden .
den Vorschriften der Sittlichkeit und Gefimdheit entsprechend :
Arbeitsanlagen für die Arbeiter während der Bauzeit und aller
solcher Vorrichtungen und Einrichtungen , wodurch Gesundheit
und Leben des Arbeiters geschützt wird .

_
.

C) Regelung von Lohn - und Arbeitszeit auf städtischen
Bauten , Einführung des Regiebaues statt des Unternehmerbaucs I

bei allen Arbeiten , die diese Einrichtung irgend zulassen ; An -

nähme und Auslöhnung der in Tagelohn beschäftigten Bau -
arbeiter bei städtischen und staatlichen Bauten durch die Bau -

Verwaltungen selbst , nicht aber durch Zwische » bau - U» ternehmer ,
welche die Arbeiter ausnützen und einen Theil des Lohnes der -

selben in ihre Tasche stecken .
ä ) Beseitigung der Akkordarbeit in jeder Form und in allen

Gewerben .
e) Gegenseitige Unterstützung der Bauhandwerker in Kämpfen

für Abkürzung der Arbeitszeit und Erhöhung des Lohnes .
Als zu erstrebende Arbeitszeit für alle Bauarbeiter Berlins

wird vorläufig die neunstündige Arbeitszeit festgehalten .
Die Lohnforderung wird de » einzelne » Eeiverkschaften fest -

zustellen überlassen .

S. Ausführung dieses Besch ! « sseZ :
Zur Ausführung dieses Beschlusses wird ein Ausführungs -

ausschuß , aus sieben Personen bestehend , eingesetzt .
Die Mitglieder dieses Ausschusses haben die Vollmacht , in

den Grenzen des oben gefaßten Beschlusses alles zu thun , was

ihnen erforderlich erscheint . Sie sind verantwortlich den allge -
meinen Bauhandwerker - Bersamnilungen , die sie so oft als möglich
und erforderlich , mindestens aber vierteljährlich einmal , einzu¬
berufen haben .

Zu diesen Versammlungen haben die Angehörigen aller

solcher , im Baugewerbe thätigen Geiverkschaften Zutritt , die diesen
Beschluß in öffentlichen Ecwerksversaminlungcu ohne weiteren

Zusatz oder Bedingungen angenommen haben . Eine Auflösung
des Aussührungsausschusses kann nur durch Beschluß aller Gewerk -

schaften erfolgen , die ihn eingesetzt oder nachträglich anerkannt

haben .
Daß Mandat des Ausführungsausschusses lautet auf ein

Jahr , wenn es ihm nicht durch eine öffentliche Versammlung
aller Bauhandwerker , die den Ausschuß anerkannt haben , ver -

längert wird .
Mit Ablauf des Jahres hat der Aussührungsausschuß eine

neue Delegirtenkonfereiiz einzuberufen , zu welcher jede Gewerk¬

schaft , die den Ausschuß und diesen Beschluß anerkannt hat ,
einen Delegirten entsendet . Diese Delegirten setzen den neuen

Ausschuß ein . Die abtretenden Mitglieder sind wieder wählbar .
In der Auswahl zum Ausführungsausschuß zu wählender

Personen tritt keine Beschränkung irgend einer Art ein . Der

Ausschuß kann sich nach seinem Ermessen durch Hinzuziehung
geeigneter Personen ergänzen . Das hat auch zu geschehen , wenn

einzelne Personen aus dem Ausschuß ausscheiden .
Der Ausschuß ist berechtigt
1. öffentliche Versammlungen sämmtlicher Bauhandwerker oder

einzelner Gruppen von Bauhandwerkern zu berufen ;
2. die Einberufung von Versammlungen der einzelnen Ge -

werkschaften zu veranlassen ;
3. Sainmluiigen von Geldern in geeigneter und gesetzlicher

Form zu veranstalten ;
4. über die so gesammelten Gelder zu verfügen zu den

Zwecken , für die er eingesetzt ist . Besonders darf er darüber ver -
fügen zu mündlicher und schriftlicher Agitation , zur Versendung
von Flugblättern und anderen Druckschristen , zur Veranstaltung
von Petitionen , Versammlungen , Demonstrationen und zur Streik -
Unterstützung .

5. die Rechnungslegung erfolgt vierteljährlich öffentlich in
öffentlichen Bauhandwerker - Versammlungen , die bann Revisoren
zur Prüfung der Abrechnung zu ernennen haben ;

6. wenn eine Gruppe Bauhandwerker Berlins in einen Aus -
stand eintreten will , so hat sie diese Absicht dem Ausführungs¬
ausschuß anzuzeigen . Derselbe hat seinen Rath zu ertheilen ,
nölhigenfnlis eine öffentliche Versammlung in der Sache zu be -
rufen unv dann , wenn der Ausstand gebilligt wird . Alles zu thun ,
was in feinen Kräften steht , uin das Gelingen des Allsstandes zu
erreichen . Er ist zur Einleitung schiedsrichterlicher Vergleichs¬
verhandlungen berechtigt und verpflichtet .

Diese Beschlüsse werden vom gewählten Ausführungsausschusse
in fgeciguetcr Art unter die Bauhandwerker Berlins verbreitet .
Derselbe hat dabei die Gewerkschaften und Arbeitergruppen auf -
zufordern , sich mit diesen Beschlüssen in öffentlichen Versamni -
luugen einverstanden zu erklären . Mit Vereinen irgend welcher
Art tritt der Ausschuß in keiiierlei Verbindung , weder durch
Schriftwechsel noch durch Personenverkehr , weder in Berlin noch
nach außerhalb . "

Diese Vorlage wurde zur Debatte gestellt und es entspann
Ich zunächst ein eingehender Meinungsaustausch über die
Organisationsfrage , ob Lokal - oder Zentralorganisation . Die
Maler , Zimmerer ( Wolter , Schönfisch ) , Steinsetzer , Steinmetzen
vertraten den Standpunkt der Zentralisation , während Maiirer ' und
Töpfer für Lokalorganisation sprachen . Mit verschiedenen Punkten
der Resolution konnten sich verschiedene Redner ohne Weiteres ein -
verstanden erklären , während andere Punkte Widerspruch erfuhren .
So erklärte z. B. Schweitzer ( Maler ) die Schaffung einer
Arbeitsbörse aus städtischen Mitteln für eine Utopie . Auch war
die Meinung vorherrschend , daß die Resolution derartig weit -
tragend und umfangreich sei , daß dieselbe unbedingt erst gedruckt
vorliegen müsse ehe man sich darüber schlüssig machen könne .
Millarg ( Tischler ) , der später erschlenen . stellte einen diesbe -
zuglichen Antrag , damit dieselbe in den einzelnen Gewerkschaften
diskutirt werden könne . Wernau vertheidlgte seine Resolution
Er verkannte nicht , daß durch Veröffentlichung deftelb°n d?r
Streit zivischen Hamburg und Berlin in schärfster WZ entbrennen wurde . Doch se. dies unumgänglich . Bon den An -

�okalorganisation werde immer aefn - b- vt
praktische Vorschläge zu machen . Solche seien in der ResolutionNwrderr Anhänger für seine Resolution findmsich Ellbogeuraum zu verschaffen wissen . L e I,

befürwortete aber dm A .ck °ag M° i l ka?"die Resochtio�v l7'
werkschasten zu diskutiren und dann eine neue Konker - n . - in . »
berufen . Millarg beantragte folgende Resolution ? � � ' �

>.
"heutige Konferenz der verschiedenen Baugewerbe fordert

r1 zugehörigen Gewerkschaften auf , in nächster iteit

die b�ite vowAeZ�R�c
Zzulffi und

Taa - soid » . , » » ? Resolution Wernau überall auf die

llnnvk der mm ei " c Klärung im Interessen -
!?i a i* Vangewerbe zu schaffen . Gleich -
»ior • ßenttge Konferenz , von heute über' iwM? h

Ct " e Konferenz einzuberufen . Hier können
.. . . . fflirf" Delegirten die Beschlüsse ihrer Gewerkschaften

� bringen , um dann schlüssig zu werden , welcheSchritte in Zukuuft die Bauhandwerker Berlins zu thun ge -oenlen in Betreff der Forin von Organisation , Art der
Agitation nach außerhalb und Besserung der Verhältnisse in
Baugewerbe .

Lehmann beantragte ?

~ \ Daß die Resolution Wernau gedruckt und den einzelnen
Gewerkschaften zur Begutachtung vorgelegt werde .

2. Tie heutige Konferenz wird b,S zum 6. März d. I . ver -
tagt , um dann eventuell bindende Veschlüsse zu fassen .

Die versammelten Delegirten stimmten ohne Widerspruch der
Resolution M i l l a r g zu.

Das Bureau der Versammlung wurde beauftragt , die Ab -
Snderuligsanträge zur Resolution Wernau seitens der öff - ntlichen
eluzelnen Geiverlschaftsversammlungen eutgegenzunehmen und
das Material gesichtet der nachstei , Konferenz vorzulege », . Ueber
die Einberufung dieser erfolgt seiner Zeit nähere Bekannt -
machung .

Vertreten waren außer den vorgenannten Gewerkschasten auch
dt » Bau - Anschlagsr und Bau . Ardeiter .

Schluß i ' /s Uhr .

niedergelegt .
würde er

mann erkannte



Theater .
Dienstag , den 17. Februar
Vpernhaua . Hiarne .
Schauspielhan » . Der Bibliothekar .
Lesstng - Theater . Hedda Gabler .
Kerlinrr Theater . Goldsische .
Deutsche « Theater . Der Pfarrer

von Kirchfeld .
Friedrich - MUHelmItädt . Theater .

Meißner Porzellan . Hierauf :
Pariser Leben .

Mahner - Theater . Miß Helyett .
Restden » - Thrater . Der selige Ton

pinel .
Viktoria - Theater . Die sieben

Naben .

Kelleallianee - Theater . Pension
Schöller .

Vstend - Theater . Othello , der Mohr
von Venedig .

Adolph Ernst - Theater . Adam und
Eva .

Thomas - Theater . Der Rcgistrator
auf Reisen .

Kaufmann ' « UarlStS . Große Spe -
zialitäten - Borstellung .

Theater der Rerchshallen . Große
Spezialitäten - Vorsrellung .

Concordia . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebr . Uichter ' s UariStö . Große
Spezialitäten - Vorstellung .

Mintergarte » . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Kirtlls LlhWailll .
Friedrich - Karl - Ufer .

Dienstag , den 17. Februar ,
Abends 71/2 Uhr :

Große UorsteUimg
mit neuem , vorzüglich gewähltem

Programm .
Besonders hervorzuheben : Aussor -

derung zum Tanz , Ballet arrangirt
vom Ballctmstr . A. Kehlberg , getanzt
vom gesammtcn Ballet - Pcrsonal . Acht
Rapphengste in Freiheit vorgeführt von

aerrn Max Schumaun . Mr . Etienne ,
altomortal - Reiler . Herz , Trakehner

Fuchshechs in der hohen Schule ger .
von Herrn Ernst . Miß Edith Adams
als Jockey - Reiterin . Ringlet , engl .
Vollblut - Springpferd , geritten von
Fräul . Adele Schumann . Mr . Loyal ,
Jongleur zu Pferde . Komische Entrees
sämmtlicher Eloivs .

In beiden Vorstellungen

Circus Nter
Eine ländl . Hochzeit .
Sensationelle Masserpantomime .

Morgen : Große Vorstellung nnt
neuem Programm . Eine ländliche
Hochzeit .

_ _

Englischer Garten .
Direktion : C. Andreas , Alexander¬

straße 27 c.

Margarethe Steinow , Lieder¬

sängerin .
Paul JQlich , Gesangshnmorist .
Mr . Goswin ; Musik . Neger - Clown .
Frl . Bonne , Kostüm - Soubrette .
Gebr . Corradini , Tanz - Duettist en .
Möns . Bernard , Schnellzeichner .

Ansang Wochentags 6 Uhr .
Sonntags BVa Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
V0 Pf . und 7ö Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

Etablißement KiiAAeiürnZen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Kodmaun .

Dienstag und Freitag : Valxor - �den « .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ansschank von Patzenboser
Export - Bicr , Seidel IS Pf .

K�I F . » aller .

WritiülilMBilihelltii
\ Jp Kommaadantenstr . 77 —79 ,

Täglich :
Grosses Concert

mit Euartrtt - Sänsrrn .
ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. Sanftleben .
Wochentags : Frei » Conoert ,

Sonntags Entree 20 Pf .

Empfehle auch zugleich 8 Billards ,
8 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -

gnügungen und Versammlungen .
708 F . Sodtke .

Passage -
Panopticum .

Unter d. Linden 22/23 .

Knabe

mit 2 Köpfen .
Amerikanerin

m . 25 cm langem

Vollbart .
II I Uhr . 5 - 9 Uhr .

Gastan ' s Panopticnm .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 .

Neu :

Azteken .
Prof . Dr . R . Koch

im Laboratorium .

Geöffn . v. 9 Uhr früh bis lOllht Abends .

Entree 50 Pf . Kinder 85 Pf .

E. Sozialdemokratin ist angekommen .
Moli Bocks nebst Frau , Frieorichsberg .

Unserem Freunde , dem Zeitungs -
Spediteur itarl Schmidt genannt
Schwindel zu feinem heutigen
Wiegenfeste ein donnerndes Hoch , daß
die „ Volksblätter " bei Schmargendorfen
Polka tanzen . Karl , wal grinste
denn ? S23b

C. » . A. ITC. 0 . Rl .

Am 18. Februar feiern die Barl

Vetcbkardt ' schen Eheleute , Koppeustr . 58
die silberne Hochheil . S23

Oanksagiang .
Für die überaus rege Betheiligung

bei der Beerdigung meines lieben
Manne ? , des Schankwirths

O&sst . ICnnze
sage Allen , insbesondere dem Personal
der Sarg - Fabrik von Selon , der
Tischlerei von Stegmilller und den
Setzern des „ Vorwärts " meinen

herzlichsten Dank .
S17b Die trauernde Wittwe

Martha Kunze
Siebst Kinder « .

Danksaguatg .
Herzlichen Dank hiermit Allen , die

sich bei der Beerdigung meines unver -
geglichen Bruders Varl betheiligt
haben . Im Namen der tieftrauernden
Hinterbliebenen S25b

Frida Veif ,
als Schwester .

Bei hoewy , Dragonerstr . 14 ,

legten die Former die Arbeit

nieder , wegen Lohn - Redu -

zirung und schlecher BeHand -

lung . Wir ersuchen den

Zuzug fernzuhalten . iss

Moktoing ?
KlmmMer nni) vermMe

VersfsMM !
In der Pianoforte - Fabrik von

Mab & Co . haben die Arbeiter wegen
Lohnreduzirung die Arbeit niedergelegt .
Die Kollegen von Saner haben sich

olidarisch erklärt . Zuzug ist fem zu
halten .
185 Die Kommisston .

NB . : Sammellisten können jeden
Abend bei Winzer , Naunynstr . 78 ; bei

I . Meyer , Andreasstraße 12 , und bei
dem Beitragsammler für den Norden
W. Neumann , Ackerstr . 133 , 2. Hof ,
im Keller , empfangen und abgegeben
werden .

Ce»trMMkni- ! l . EtesttIch
In Tischler «. s. « .

Oertliche Verivaltungsstelle Kerliu A.
Den Mitgliedern zur Kenntniß , daß

die Zahlstelle Wrangelstr . 109 verlegt
ist . Dieselbe befindet sich von jetzt ab :

Urangelstr . 32 beiHoRmann .

Daselbst werden die Beiträge jeden
Sonnabend Abend oon 8 —10 Uhr
angenommen . 300

Oie Orteveruraltung .

lürile ffenW Ittstmliinz
der

Meehaniker , Optiker ,
Uhrmacher , chirurgischen

Instrumestenmacher
und der im Telearaphenba «

beschäftigten Arbeiter
am Dienstag , den 17. Februar 1391 ,

Abends 8 Uhr ,
in v elgmiiller ' s Salon , Alte Jakobstr . 48a .

Tagesordnung :
1. Die wirthschaftlichen Krisen in der

heutigen Produktion . Referent :
Herr E. Wiedemann .

2. Bericht vom Telegirientag der
Metallarbeiter der Provinzen
Brandenburg und Pommern .

3. Diskussion .
4. Verschiedenes . 237

Zur Deckung der Unkosten Entree
nach Belieben . Um rege Betyciligung
und pünktliches Erscheinen ersucht
237 Der Einberufer .

Medizinal - Verein
ki Tabllkllrheiter Berlins .

General - Versammlung
Mittwoch , den 25 . ct . , Abends 8V2 Uhr ,

bei Zemter , Münzstr . 11 .
Tagesordnung ;

1. Rechnungslegung v. 4. Quartal 1890
2. Wahl des Vorstandes u. Aussckmnes
3. Verschiedenes .

1. on1s Decliand , Esasserstr . 15.

MewUbusten
von 477b

Lassaile , Marx n . A.
in sauberer Ausführung , 11 Zoll hoch ,
sind zu haben bei Otto Goepel ,
Ciseleur , Josephstr . 9.

Im Ei . Schmetschke ' schenVerlagin
Kalle ( Saale ) ist soeben erschienen und

durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

Sozialrevolution
5221 oder

Sozialreform ?
Bon Inliu « Werner ,

Pfarrer in Hohenthurm bei Halle a. S .

Preis M. 1 . —.

Ten besten bayrislhen

SchmaMer
aus achtem Krastltabak , sowie
ihre rühmlichst bekannten

Ziaulh-, Kan- v. Schnnps-
Tabaksorten

empfehlen 1941 .

Schwarz & Co.

Tabak-Fabrik, Nürnberg.
Marienvorstadt ,

4 . GleisbUhlstrasse 4 .
Versandt von Schmalzler von

7 Pfd . an franko .
- - CSS

Teppiche
mit kleinen Musierfeblern 5, 6, 8, 10,
50 nur wegen kaum merkbaren Fehlern
so billig .

aar Soßhabeziige , I
Reste von 3V2 - 8 m. in Plüsch , Phan
tasiestoff , Damast und Rips spottbillig .
Versand streng reell , gegen Nachnahme .
S . Unger , Berlin S. , Oranienstr . 48 ,
68 L Teppich - u. Möbelstoff - Fabrik .

knüllt Im ? A* Goldschmidt ,
tlilllJlUvui Svandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Gröstte Auswahl . Karantirt

stchrr brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . s746 !

decke Uhr
zu repariren

( außer Bruch )

unter Garantie
kostet bei mir

1,50 MK.
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .
Uhren , Gold » 11. Silberwaaren

CTÄ/imcnll Uaunynstr . 38 ,
. Vil lUiCüli , n. b. Oranienplatz .

Im TuchgeechSft

! jetzt Lranienstr. 126, ! .
Herren - und Knaben -

Anzclge , Paletots ,
sowie Damenkleider etc .

Auf Wunsch euch gegen
Theiizahlungen . 90L

Säckerri - Eröffnnug .
Theile allen Genoffen hierdurch mit .

daß ich vom heutigen Tage die Bäckerei

von R. Möller käuflich übernommen

habe . Es wird mein Bestreben sein ,

für reelle und prompte Bedienung
Sorge zu tragen . blSd

Otto Krüger ,

Empfehle mich Freunden und Gen .
zur Anfertigung von Herren -
garderoben jeder Art . Reparaturen
schnell und billig . G. Richter , Kl .
Franksurterstr . 7, 3 Tr . NE . Gefällige
Austräge nimmt entgegen G. Schulz ,
Koltbuser Thor , und \ f . Salzwedel ,
Klosterstr . 83 . 59

j Ueste in Rips , Damast , Granit, !
\ Plüsch und bunten Stoffen spott¬

billig .
j Emil Lelävre , Granienstr . 158 .

Proben franko I

[ 84 J

Schwarze Cachemir «
>gestreiste und gemusterte >

Stoffe zu billigen Preisen .
[ P. Kochmann , Alte IakobSr . 80 . |

I Mm - fl l�ark .
Klagen , Eingaben . Reklamationen ,

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . Pollak ,
zetzt Paupachltr . 7 , 1. Auch Sonntags .

Rätl , 8f >ie5el vnä

>Polstenssaren . �
eigener Gr . Lager , bill . Preises

Fabrik .

Brunnenstraße 28 , Hof parlerre .
Theilzahlllng nach Uebereinkunst .

HcMunyl
Die zu heute , Dieustag . den 17 . d. Mts . , anberaumte

Volks - Versammlung in der Brauerei Friedrichshain findet

Umstände halber nickt statt , sondern am Freitag , den

20 . d. Mts . , in demselben Lokal und mit derselben Tages -
ordnung . Wir ersuchen die Genossen , so zahlreich wie

möglich zu erscheinen .
Die hokaikommissieu . I . A. : H. David , Lausitzerstr . 51 .

Sozialdemokratischer Wahlverein

des 2. Berliner Reichstags - Wahlkreises .
Dienstag , den 17 . Februar , Abends 8 Uhra

Kersammlung 837

im gp , Saale der Viktoria - Brauerei , LOtzowstr . 111/112 »

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : Die Stellung der Sozialdemokratie zur Gewerbe - OrdnnngS -

Novelle . Referent : Reichstags - Abgeordneter i ? sul Tingon .
2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes und Fragen .

Gäste haben Zutritt . — In dieser Versammlung werden die neuen

Statut en ausgegeben . Diejenigen Mitglieder , welche noch mit ihren Beiträgen

restiren , werden ersucht dieselben in der Versammlung rcsp . in den Zahlstellen

auszugleichen . Oer Vorstand .

Große UersammUmg
der

Arbeiter - Bildimgs - Schuie
am Mittwoch , den 18 . Februar , Abends 8 Uhr,

bei . Joel , Andreas - Straße 21 .

Tages - Ordnung :
1. Uortrag des Reichstags - Abgeordneten Herrn Wilhelm Bios i

„ Maximilian Robespierre als Mensch und als Staatsmann . " 2. Diskussion .
3. Verschiedenes .

Die Mitgliedskarte legitimirt . — Käst » zahlen 30 Pf . Gintritt . —

Die Aufnahme neuer Mitglieder ( Monatsbeitrag 25 Pf . ) erfolgt am Eingang

zum Saal sowie an den Zahlstellen . Pünktliches Erscheinen ist erforderlich .
103 Der Vorstand . I . A. : B. Vogtherr , 1. Vorsitzender .

C.

Kuhlraey , Rosenstr . SO.

Vogtherr , Lands bcrgerstr . 64 ,

» .

Abraham , Ctraßburgerstr . 5.
Gleinert , Müllerstr . 174 .
Gaadt , Brunnenstr . 38 .
Haaenclever , Chausscestr . 49/50 ,
Kleiuan , Gartenstr . 171 .
Lehmann , Brunnenstr . 83 .
Ndrnborg , Schönhauser Allee 23 .
Schmidt , Tresckowstr . 24 .
Thierbach , Schwedterstr . 44 .

NO .

Gnmpel , Barnimstr . 42 .

NW .

Vogtherr , Stephanftr . 16,

Voss , Birkenstr . 59 .

S .

Hangt , Boeckhstr . 12.
Börner , Ritterstr . 108 .
Griindel , Dresdenerstr . 116 .

BnlilffcIIcn :
A. Günther , Gilschinerstr . 87 ,
Eleia , Koltbuser Damm 14.

SO .

Kehr , Köpnickerstr . 126 .

Schmidt , Wrangelstr . 141 ,
Schulz , Admiralstr . 40a .
üirich , Wrangelstr . 84 .

Tutzauer , Köpenickcrstr . 25 .

Zabsil , Naunynstr . 86 ,

SW .

Schönfeld , Mariendorferstr . 10
Wilschke , Junkerstr . 1.

h ilatzbachstr . X.
O . " - � '

-

A. Böhl , Rüdersdorferstr . 8.
E. Böhl , Frankfurter Allee 74 .
Hstadori , Langesir . 70 .
Böhne , Eldenaerstr . 2.

Jnsinger , Krautstraße .
Lock , Friedrichsbergerftr . II .

Tempel , Breslauerstr . 27 .

Friedrichsberg .

Lippe , Friedrich Karlstr . 11 .

Achtung ! Vergolder ! Achtung !

Große öffentliche Versammlung
cker VerFvIcker , Ver�olckenrnien u . Berufsgenossen

am Donnerstag , den 10 . Februar , Abend » 8 Phr ,
in den „ Centrai - Festsälen " , Granien - Straße | lr . ISO .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Streik - Komitees . 2. Beschluß der Fabrikantenvereinigung .

Referent : Kollege Fries . 3. Verschiedenes . 323
Der Wichtigkeit wegen darf kein Vergolder , Vergolderin und Berufs -

genösse fehlen . Die Gewerkschaften werden ersucht Vertreter in die Versamm -

ung zu senden . Das Streik - Kemitee .

Fachverein sämmtl . in Glacee - u . Kartonpapier -
Fabriken beschäft . Arbeiter u . Arbeiterinnen .

Mittmoch , 18 . d. M. . Abend « 8 Uhr . in üchrffer ' s Salon , Anfetstr . 10 :

Außerord . General - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn B. Kunkel über Bellamy ' tz

„ Ein Rückblick aus dem Jahre 2000 . " 2. Ist " der Antrag , welcher in der ersten
General - Versammlung gefaßt wurde , ausrecht zu erhalten ? 3. Besprechung über

ß 1 des Vcreinsstatuts . 4. Wie stellen sich die Mitglieder zur Gründung eines
Streik - und Unterstützungsfonds ? 5. Verschiedenes und Fragekasten . 155

Das Mitgliedsbuch legitimirt . Der Dorstand .

Verantwortlicher Redakteur : Curt Baake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2.

Achtung ! Achtung ! Achtung !

Freie eingeschr . Hilfskassen Kirdorfs .
MF " Vse - ssimmlung " WlZ

sümmiiieder Attgiieder obiger Kassen , insbesondere
der Verwaltungsbeamten

am Mittwoch , den 18 . Februar , Abend « 8' / » Uhr ,
im Fokale de « Kerrn Kummer , Ferltnerstraße Ur . 136 .

Tagesordnung :
l . Aerzte - und Apothekersrage cvent . Anschluß an die Berliner Ver

einbarung . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Arbeiterverein für Johannisthal n . vwgeg
1. Stiftnngs - Fest

am Sonnabend , den St . Februar in der . . Hornfsta - Krau - re » z,
zu NiederschSnweid « .

kestrede , gehalten von Herrn Uiibeim Werner . „
Arbeiter - Gesangvereine , welche zur Erhöhung der Feier mit be�. �n

wollen , haben freien Zutritt ( event . auch Vergütigung ) . Tie Berliner Genon
werden ersucht an unserer Festlichkeit theilzunehmen . Das Kon * ' ' te L

i Beita «"
Hierzu zwei



1. Beilage zum „ Bommrts " olksdlatt .
Nr . 40 . Dienstag , den 17 . Fedrnar 1891 . 8 . Jahrg .

Die Kommnnaiwahi im ZI . Kezirk .
Bei der gestrigen Wahl erhielten :
Der sozialdemokratische Kandidat , Schuhmacher - Meister

M e tz n e r , 409 Stimmen .

Der freisinnige Kandidat , Bezirksvorsteher Frick , 1069 St .
Ter antisemitische Kandidat , Webermeister Bl ös , 3S St .

Frick ist somit gewählt .
Im Jahre 18SS ( November ) stellten sich die Zahlen folgender -

maßen :

Herzfeldt ( Soz . ) IIS . Grabe 584 . Antisemit 136 St .
Es betheiligten sich 32pCt . der Wähler an der Wahl -

Handlung .
Vor fünf Jahren bei der Hauptwahl erschienen nur 22 pCt .

Povtamjmfiibpvirfifc .
Deutscher Reichstag .

67 . Sitzung vom 16. Februar , l Uhr .
Am Tische des Bundesraths : von Bötticher , von

Berlepsch .
Eingegangen sind der Geschäftsbericht des Reichs - Ver -

sicherungoamtes für das Jahr 1699 und das internationale Ab .
kommen zwischen dem Deutschen Reich , Belgien , Frankreich ,
Italien , Luxemburg , Niederlande , Oesterreich - Ungarn , zugleich für
Lichtenstein , Rußland und der Schweiz, betreffend den Eisenbahn -
Frachtverkehr .

Darauf wird die Verhandlung über die Ausnahme -
bestimmungen bezüglich der Sonntagsruhe ( Z 105b
der Gewerbe - Ordnung ) fortgesetzt . Es sollen nach dem Vorschlage
der Kommission die bezüglichen Vorschriften leine Anwendung
finden : 1. auf Arbeiten zur Beseitigung eines Nothstandes , zur
Abwendung einer Gefahr oder in öffentlichem Interesse ; 1a . für
einen Sonntag auf Arbeiten zur Durchführung einer gesetzlich
vorgeschriebenen Inventur ; 2. auf die Bewachung der
Betriebsanlagen , auf Arbeiten zur Reinigung und Instand
Haltung , resp . zur vollen Wiederaufnahme des vollen
werkthätigen Betriebes , 3. auf Arbeiten zur Verhütung des Ver -
dcrbens von Rohstoffen oder des Millingens von Arbeits -
erzeugnissen , endlich 4. auf die Beaufsichtigung des Betriebes für
die hiernach zulässigen Sonntagsarbeiten . Tie hierdurch betroffenen
Gewerbetreibenden haben ein Verzeichniß anzulegen , aus welchem
für jeden einzelnen Sonn - oder Festtag die Zahl der beschäftigten
Arbeiter über Art und Dauer der Beschäftigung ersichtlich ist .
Das Verzeichniß ist der Orts - Polizeibehörde auf Erfordern auch
dem Aufsichtsbeamten der Polizeibehörde jeder Zeit vorzulegen .
Bei Arbeiten , welche unter Ziffer 2 und 3 fallen , sollen die Ar -
beiter , sosern die Arbeiten länger als 3 Stunden dauern , ent -
weder zeden dritten Sonntag 36 oder jeden zweiten Sonntag
12 Stunden ( von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends ) frei haben

Zu diesen Kommissionsbeschlüssen liegen folgende Amen
dements vor :

1. Auer und Genossen (Soh. ) wollen in der Schluß >
bestimmung die Ruhezeiten an zedem zweiten Sonntag
auf 24 Stunden beniessen , und zwar soll sie spätestens biö
6 Uhr Morgens beginnen .

2. Gutfleisch , Hartmann , Letocha , Möller
und v. S t u m in wollen das Wort „ werkthätigen " verivandeln
in „werktägigen " .

3. Dieselben Abgeordneten ohne den Abg . Gntsieisch wollen
dem s 105c folgenden Absatz hinzufügen :

Ausnahmen von den Schlußbestimmungen des Z 105c darf
die untere Verwaltungsbehörde gestatten , wenn die Arbeiter am

Besuche des sonntäglichen Gottesdienstes nicht gehindert werden
und ihnen an Stelle des Sonntags eine 24 stündige Ruhezeit an
einem ' Wochentage gewährt wird .

4. Die Volkspartei ( Hähnle und Genossen ) will die Bestim -
münzen wegen des V e r z e i ch n i s s e s st r e i ch e n. Abg . Bebel

dagegen will eine Verpflichtung für die Arbeitgeber einführen ,
wonach das Verzeichniß am Schlüsse jedes Monats dem betreffen -
den Aufsichtsbeamten in Abschrist mitzutheile » ist .

Endlich soll S. nach einem Antrage Aich bichler , Biel ,
älterer die Bestimmung , betreffend die längeren Ruhe -

pausen , nicht nur dann gelten , wenn die betreffenden Arbeiten

länger als drei Stunden dauern , sondern wenn sie die Arbeiter

° m Besuch des Gottesdienstes hindern . Die Verpflichtung zur An -

legung eines Verzeichnisses soll nur den Inhabern der als

Fabriken im Sinne der Gewerbe - Ordnnng gellenden größeren
betriebe obliegen . . . . . . , .

Abg . Orterer ( Z. ) empfiehlt diese beiden letzeren Anträge

wendet sich gegen den sozialdemokratlschen Antrag , welcher
die Verpflichtung der Gewerbetreibenden bezuglich des Verzeich -

Misses ganz allgemein noch weiter ausdehnen will . Man muffe
d' er große und kleine Betriebe theilen ; was die großen Betriebe

nicht ausführen könnten , würde die kleinen und kleinsten ganz

nnverhältnißmäßig belästigen . Vielleicht ließe lich die Sache auch

dadurch zweckmäßig ordnen , daß man den Polizeibehörden
die Ermächtigung gäbe , kleinere Betriebe von der Befolgung

dieser Vorschrift zu dispensiren . Die Ausfiihrungen des Ab -

geordneten Paper vom Sonnabend seien in dieser Beziehung

Nicht blos sehr volksparteilich , sondern auch sehr volksthumlich

gewesen . Herr Bebel aber scheine die Verhältnisse doch zu wenig
in kennen , sonst müßte er einsehen , zu welcher Vielschrelberei und

unerhörten Belästigungen sein Vorschlag führen müsse . Von ihm

gerade hätte man einen solchen Ruf nach der Polizei am wenig -
uen erwartet . Mit solchen Anträgen werde die Sozialdemokratie
� bei den Arbeitern , namentlich bei den ländlichen , nicht iveit

dringen. ( Ruf links : Abwarten ! Dafür lassen Sie uns sorgen . )
Redner fragt schließlich an , ob auch Brauereien unter die Bc -

stimmungeu dieses Paragraphen fallen .
. Handelsminister v. Berlepsch : Es ist ja ganz begreiflich ,
daß Herr Payer die Zustimmung aller Derer gefunden hat , welche
rein unnöthiges Schreibwerk wollen . Aber darum handelt es sich
hier nicht . Die prinzipielle Frage ist die : Ist für Z 105a eine
" ° ntrolle nöthig oder nicht ? Und ich halte sie für nöthig . soll
" ' cht em starker Einbruch in das Prinzip des ganzen Gesetzes geschehen .
Äenn Sie sie streichen so verweisen Sie die hier gegebenen Be -
" gnisse zu Ausnahmen unzweifelhaft in das Gebiet der polize, -

lrchen Genehmigung was doch gewiß vielfach noch viel weniger
»wünscht erscheinen ' würde Die Bestimmungen des Z 105 a sind

SirW ' bfl & eine weitere - der - ng - r - Auslegung gestatten ;
wird h�r nic ( . .

wirkliche Kontrolle für die zweck -

der e
llbe Aussührnna des Gesetzes gesorgt , so möchte von

assws « ws

KM
Genehm" e- anscheinend befürchtet wird . Kommt polizeiliche

Ä » Ä Sr ° ge . so M praktisch damit eme hundert -
eh- Belästigung für dm Handwerker oder de. i kleinen Gewerbe -

treibenden herbeigeführt . Auch den Antrag Aichbichler , die Vor

schrist auf die Fabriken zu beschränken , kann ich nicht empfehlen
Die Neigung zu Uebcrtretnngen ist im großen Betriebe nicht mehr .
sondern weniger vorhanden , wie in kleinen ( sehr richtig ! links ) �
es kommt hier ja auch eine große Zahl von Fabriken in Frage ,
die weniger als 20 Arbeiter beschäftigen . Die Ausnahmebefugniß
des Bundesraths erstreckt sich auch auf Brauereien . Was die

Lage der Bäcker betrifft , über deren Lage Herr Bebel am Sonw
abend längere Ausführungen gemacht hat , so werden die Ans

nahmen von der Sonntagsruhe für diese Klasse nach ß lOöo von
der oberen Venvaltungsbehörde festgesetzt . Dieselbe » könnten sehr
wohl dazu gelangen , das Backen in der Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag zu verbieten , wie es in vielen Städten schon jetzt

nicht mehr stattfindet . Das frische Sonntags - Morgenbrot ist ja
eine sehr angenehme Sache , aber der größere Theil unserer Be

völkerung , die des platten Landes , entbehrt es heute schon gänz

lich . Ueber die Verhältnisse der Bäckerlehrlinge und - Gesellen

habe ich schon in der Kommission mich ausgesprochen und deren

Reformbedürftigkeit anerkannt . Aber auch das gegenwärtige

Gesetz bringt in seinen späteren Bestimmungen schon zahlreiche

Erleichterungen für diese Kategorie , von denen Herr Bebel im

merhin in anerkennender Weise hätte Notiz nehmen können .

Abg . Gutfleisch : Ich habe den zweiten sogen . Kompromiß�

antrag nicht mitunterschrieben , weil ich einmal kein Freund von

Ausnahmen bin und iveil ich durchaus will , daß dem Arbeiter

wenigstens der dritte Sonntag unter allen Umständen freigelassen
werden soll . Auch haben wir für die Uebung des zu gestattenden
Ailsnahmerechts seitens der unteren Verwaltungsbehörde keinerlei

Anhalt . Mir scheint die Einführung des Aushilfsmittcls der

Ruhe an einem Wochentage ohnehin äußerst bedenklich , und ich
wundere mich , daß das Zentrum einer solchen Ausnahme jetzt
plötzlich zustimmen will . Ueberdies hat schon Herr Bebel am
Sonnabend geltend gemacht , daß dieser § 1ü5o seine Bedeutung
erst gewinnt durch die weiteren ZK 105 ä und e. Hier werden

auch diejenigen Arbeiten , welche ihrer Natur nach Unterbrechungen
oder Aufschub nicht gestatten , sowie Saisonarbeiten von den Be -

timmungen des K 105b bedingungsweise ausgenommen . Auf alle

diese Betriebe würden dann auch die Ausnahmebestimmungen zutref -
sen , welche der Antrag Hartmann vorschlägt . Gegen den der

Volkspartei muß ich mich ebenfalls ganz entschieden aussprechen
Eine Kontrolle über die Ausnahmen kann absolut nicht entbehrt
werden .

Abg . v. Stumm erklärt sich ebenfalls gegen den Antrag der

Volkspartei . Von einer Vielschreiberei in dem Umfange , wie ' sie

hier als Schreckbild von Herr » Payer dargestellt sei , könne nicht
entfernt die Rede sein . Die Arbeit sei ja für größere Betriebe

auch eine größere , aber ohne derartige Listen sei eine Kontrolle

unmöglich. Auch im Interesse der Arbeitgeber , welche für Kontra
ventionen verantwortlich seien , liege es , der bezüglichen Vor

schrist zuzilstimmen ; jede andere Kontrolle würde das Vielfache
der gefürchteten Belastung mit sich führen . Den Antrag Bebel
muß ich ablehnen , nicht blos weil er schablonenhaft Organni�
sationen des Gewerbes von Staats wegen vorarbeiten würde ,
die nach den Wünschen der Herren Sozialdemokraten in dem
Reichsarbeitsamt gipfeln soll , fondern weil er eine wirksame
Kontrolle geradezu unmöglich macht . Revidirt der Fabrikinspektor
selbst so kann er sofort an Ort und Stelle selbst die Angaben
des Verzeichnisses mit den Thatsachen vergleichen ; was aber soll
es nützen , wenn die in der Abschrift eingereichten Listen am

Srünen Tische durchgesehen werden ? Ich bitte Sie , alle diese
lnträge abzulehnen und nur den Antrag Aichbichler und die von

mir mitunterzeichneten anzunehmen .
Abg . Bnhl ( natl . ) tritt den Ausführungen des Abg . Gub

fleisch entgegen . Was in dem Antrage Hartmann vorgeschl
sei , widerspreche durchaus nicht der sonstigen Tendenz des
sctzes . Man brauche doch nur an das gesammte Verkehrsgewerbe
zu erinnern , welches ausdrücklich von den Bestimmungen des Ge
setzcs ausgenommen sei .

Abg. Payer ( Volksp . ) erklärt , durch die gegen seinen Antrag
gemachten Einwendungen nicht von dessen Nntauglichkeit überzeugt
worden zu sein . Er könne auch nicht glauben , daß das Fallen
lassen eines Verzeichnisses sofort die polizeiliche Genehmigung er
forderlich mache . Außerdem vergesse man auf Seiten der Gegner seines
Antrages vollständig , daß das Gesetz sehr harte Strafbestimmungen
enthalte , die doch unter allen Uniständen bestehen blieben . Nach
Herrn Bebel ' s klassischein Zeugnisse nützen die von der Regierung
vorgeschlagenen Kontrollmaßregeln ohne die von ihm vorgeschlagenen
Erweiterungen absolut nichts . Vor allein sei es nichts mit der

angeblichen Kürze und Einfachheit dieses Schreibwerks , besonders
wenn aus den Listen ersehen iverden solle , ob jeder der betreffenden
Arbeiter auch seinen periodischen Sonntag gehabt hat . Die

Sozialdemokraten würden mit ihrem Unterschiede zwischen Polizei
und Polizei kein Glück haben , wenn ihnen die Einmischung der

behördlichen Organe nicht passe , sprächen sie von Polizei , wenn
sie sie wünschten , redeten sie von „ Aussichibehörde " (Heiterkeit ) .
Die Volkspartei sei gegen jede Einmischung der Polizei, ; das sei
der prinzipielle Unterschied zwischen ihr und der äußersten
Linken . Gewiß habe auch die Volkspartei den Arbeiterschutz
auf ihrem Programm , der schon auf der Tagesordnung stand ,
bevor es noch Sozialdemokraten gab . „ Ich spreche aus Ueberzeugung
ür unseren Antrag , ich bin kein Unternehmer ; mich können Sie

expropriiren , meine Sachen können Sie ( zu den Soziald . ge -
wandt ) haben . " ( Große Heiterkeit . ) Gewiß steht auch der

Normalarbcitstag auf dem Programm der Volkspartei ; aber 1882

ist beschlossen worden , diese Forderung als eine solche zu bezeichnen ,
welche international zu verwirklichen ist . Wir haben alle den

guten Willen , an diesem Werke mitzuarbeite », und wir stehen , so

gut wie die Herren Sozialdemokraten , auf dem Standpunkt nnserer

leberzeugung , den wir ohne Rücksicht auf Dank und Lohn von

irgend einer " Seite unbeirrt festhalten .
Abg . Hartmaun ( dkons . ) : Die Rede des Abg . Payer vom

Sonnabend war zwar eine sehr hübsche Humoreske , deren Wirkung

auch sonst ganz feste Männer fast zum Wanken gebracht hat ;
aber Recht hat er darum doch nicht . Eine Kontrolle für die

»ach diesem Paragraphen gestatteten vielfachen und komplizirten

Ausnahmen muß nothwendig da sein ; das giebt auch Herr

Payer zu ; dann muß aber auch der Behörde die Ausübung

dieser Kontrole ermöglicht werden . Mit dem Verweise auf die

Strafbestimmungen ist nichts gewonnen , wo kein Kläger , ist auch
kein Richter . Das Schreibwerk könnte sehr erleichtert werden durch
die Einführung von obrigkeitlich genehmigten Formularen . Ich
glaube auch noch nicht , daß es absolut unumgänglich sein wird ,
zje Namen der Arbeiter in das Verzeichniß aufzunehnie ». Jeden -
alls wird es für den Handwerkmeister viel uinständllcher , zeit -

raubender und kostspieliger sein , jedesmal erst eme persönliche An -

Meldung bei der Polizei zu machen und deren Genehmigung ein -

uibolen ; auch würde dabei an Schreibwerk nicht gerade gespart
,verdcn . Ter Antrag Bebel scheint auch mir zu weit zu gehen ;
Herr Bebel hat sich wohl die Konsequenzen desselben nicht ganz

0Cr�Abg. Bebel : Ter Beifall , den die Rede des Abg. Payer gc -
habt Hai , zeigt mir , daß er richtig die Unternehmerklasse vertritt ,
nicht aber die Interessen der Allgemeinheit . Allerdings ver -
treten wir die einseitigen Interessen eines bestimmten Standes ,
der Arbeiterklasse . Bisher sind d' �je vernachlässigt ivorden ,
weil die Arbeiter eine rechtlose Klasse innerhalb der

bestehenden Gesellschaftsordnung bildeten . Gerade deshalb

ist die Sozialdemokratie entstanden als ein politischer
Ausdruck jener Interessen . Wir bekämpfen die bestehende Ge -
sellschaftsordnung , während der Abg . Payer sie vertheidigt . Wollen
Sie wirklich eine Sonntagsruhe , so können Sie unseren Antrag
nicht ablehnen . Wie ein Jurist behaupten kann , daß Straf -
bestimmungen an Stelle der Kontrolle treten können , ist mir schwer
verständlich . Logisch könnte dieselbe Ansicht auch auf das Straf -
gesetzbuch augewendet werden , und dieses würde dann voll -
ständig die Gerichte und den Staatsanwalt ersetzen können . Die
Ausführungen des Abg . Payer zeigen mir nur seinen Bourgeois -
standpunkt . Einen Normalarbeitstag nur unter der Bedingung
internationaler Regelung einführen zu wollen , ist ein Rückschritt
in der Partei des Herrn Payer und zeigt , daß mehr und mehr
die Bourgeoisinteressen zum Ausdruck kommen . Mehr und mehr
haben die Unternehmerklassen politische Interessen preis -
gegeben , um ihre sozialen zu retten . Wenn hier Aus -
nahmen von der Sonntagsruhe für gewisse Kategorien
von Arbeiten gemacht werden , so ist eine Kontrolle
unerläßlich . Das macht den Staat aber durchaus noch
nicht zu ernem Zuchthaus . Wenn das , was die Sozialdemokratie
will , wirklich ein allgemeines Zuchthaus oder Gefängniß wäre ,
ein Zustand der allgemeinen Unfreiheit , so würde die Gesellschaft
wahrscheinlich nicht dreimal 24 Stunden einen solchen Zustand
aufrecht erhalten wollen . ( Sehr richtig ! Große Heiterkeit. ) Wir
nehmen Ihnen die Vertretung Ihrer Interessen durchaus nicht
übel . Wir können uns aber über gewisse Maßregeln auf dem
Boden der bestehenden Gesellschaftsordnung , also auch über die
vorliegende , noch verständigen . Sie haben sich 20 Jahre lang
gegen ein solches Gesetz gesträubt und treten jetzt voll dafür ein
infolge der zunehmenden Macht der Sozialdemokratie . Daß die
in der Vorlage vorgeschlagene Kontrolle durchaus ungenügend ist ,
hat Niemand zu widerlegen vermocht . Bei der gegenwärtigen Orga .
nisation des Fabrikinspektorats werden die meisten Beamten erst
nach Jahren in den betreffenden Bezirk kommen können , und das
ganze Verzeichniß ist ganz unnütz . Die Gemeindebehörden sind
nicht sachverständig genug , um entscheiden zu können . Der von
mir vorgeschlagene Weg wird allerdings eine große Belastung
der Unternehmer enthalten , aber er ist wirksam . Die Einführung
eines Arbeitsamts würde allerdings das beste Mittel sein . Dieses
würde ein Verzeichniß aufstellen , das die Befugnisse der Unter -
nehmer wie der Arbeiter sachverständig regeln könnte . Die unteren
Verivaltungsbehörden könnten hier nichts Wirksames ausrichten ,
was sich nach Einführung des Gesetzes zeigen wird . Ich halte
also meinen Antrag voll und ganz aufrecht . Auf das Aller -
entschiedenste muß ich mich gegen den Antrag Hartmann - Letocha
und Genossen erklären . Die Bestimmungen des K 105 c reichen
für den in Aussicht genommenen Zweck vollkommen aus , und es
ist nicht nothwendig , weitere Ausnahmen zu machen . Die unteren
Verwaltungsbehörden sind in den allermeisten Fällen gar -
nicht in der Lage , die Tragweite der an sie gestellten
Ansinnen schätzen zu können . Sie sind auch nicht immer
unabhängig . Es giebt in Deutschland Bezirke , wo die industriellen
„ Könige " ( Murren rechts ) einen sehr hohen Grad von Macht und
Einfluß haben nicht blos auf ihre Arbeiter , sondern auch auf die
Verwaltungsbehörden , und diesen Einfluß fürchte ich. Wenn
wirklich , wie der Handelsminister ausführte , die Bäckereiarbciter
unter den K 105 ä fallen , so wäre das für diese ein « große Wohl -
that . Ich niöchte aber den Herrn Handelsminister bitten , seinen
Einfluß auch dafür einzusetzen , daß auch die Müller unter den -
selben Paragraphen fallen . Von 1162 Betrieben lassen nur

weniger als 12 Stunden arbeiten , 133 lassen volle 12 Stunden ,
167 13 —14 , 143 15 - 16 , 496 17 —18 , 123 19 —20 , 70 30 —36
Stunden arbeiten . Diese Arbeiter verdienten einen ganz anderen
Schutz , als ihnen dies Gesetz gewährt . Mit Unrecht wirft man
uns vor , wir wollten den kleinen Gewerbetreibenden nur das
Leben sauer machen . Es sind genug Leute auf diesen Bänken ,
ivelche selbst ini Kleingewerbe thätig waren oder sind . Wir
kennen deshalb die vorhandenen Uebelstände und fühlen uns ver -
pflichtet , sie zur Sprache zu bringen , denn Sie in Ihrer großen
Mehrheit haben davon keine Ahnung . ( Oho ! rechts . ) Die
Meinungen über das , was am Sonntag gearbeitet werden muß,
sind unter den Arbeitern und Arbeitgebern sehr getheilt , je nach
dem Jntereffenstandpunkt . In diesem Jnteressenstreit darf nicht
die niitere Verwaltungsbehörde sondern muß der sachverständige
aufsichtführende Beamte entscheiden . Es ist mir aufgefallen , daß
keiner der Redner auf die von mir urgirte Ungleichheit ' ein -
gegangen ist , nach welcher bei einer zwölfftündigen Ruhezeit am

weiten Sonntag die Arbeiter nur 312 Stunden im Jahre pro -
itiren , während sie bei 36 stündiger Ruhezeit an jedem dritten

Sonntag 612 Stunden frei haben . Diese Bestimmung wird dabin
führen , daß von der letzteren Befugnifi so gut wie kein Gebrauch
gemacht werden wird . Durch diese Bestimmung würde eine arobe
Unzufriedenheit unter den Arbeitern hervorgerufen werden ( Bei -- all bei den Sozialdemokraten . )

�

0r ». wb0- �?! ' rte �ild- litP bekämpft den Antrag Hartmann DerArbeiter schätze unbedingt die Sonntagsruhe höher als die
einem Wochentcge . .

Die einzelnen sewW�Zm « Km
möglichst unabhängig von der Polizei gestellt werden h£
Großindustrie sei der Antrag überhaupt

" � ble

ür die kleinen Betriebe aber�sei er um�ko meh ? �' deutung ;

nraA ™ Ä l «n„könne. daß die Polizeibehörde auch
Re

„ _ _ _ _ _ _ _ _. 0 m ntrf
Antrag Auer zllstimmen , wenn

man
gleichem Mäße messen" ,cLLul werde . " Redner�hätt " 12 Stunden�Rube

rer fallen , weil die betreffenden

ckt rltll rn - ™" ? " Aufschub oder eine Unter -

el bn�h ließe sich ein 18stü »diger
in 1�' - ?>te der kleineren Brauereien ,

Großbetriebs � 5 ' 001 " » wehrter Konkurrenz des

übertrieben . °Ä? 9.°. b� » " treffenden Bestimmungen sei

AichbiMer�nn���/rum) ersucht um Ablehnung des Antrages
Ünterickiedes m r l ' ch auch gegen die Einführung eines

9T? nn Än •.]?! Behandlung der Betriebe nach ihrer Größe .
EZ ff « " cht die kleinen Diebe hängen , die großen laufen

er dfern . " "/cht umgekehrt . Den Antrag Hartmann könneer dagegen empfehlen , da derselbe einen geeigneten Ausweg dar -
viere , um unter allen Umständen die Vornahme nothwendiaer
Reparaturen zu verbürgen .

v
Damit schließt die Diskussion . In der Abstimmung werden

f' ?, Anträge Gutfleisch ( Korrektur des Druckfehlers werk -
ldatige m „ werttägige " ) , Aichbichler ( betreffend den Besuchdes Gottesdienstes ) iino Hartmann ( betreffend die Gewährung
von Ausnahme » durch die unteren Verwaltungsbehörde ») an -
zenommen . alle übrigen Anträge werden abgelehnt . Gegen den
o gestalteten K 105 s stimmen in der Gesammtabstimmung nur

die Sozialdemokraten .
Um 5 Uhr wird die weitere Berathung auf Dienstag

Uhr vertagt .
"

AbgcorductenhauS .
34 . Sitzung vom 16. Februar .

Eröffnung 11 Uhr .
Die Berathug deZ Ei n k o m m e n st e u e r g e se tz e S wird

fortgesetzt bei Z 9 und zwar bei Nummer 7, bezw . den Anträgen



6ctr . Abzug auch der LebenZ - zc. Versicherung ? -
Prämien von dem steuerpflichtigen ( S i n l u m m e u.
Die Abgg . N i ck e r t und L ü ck h o s f haben sich inzwischen dahin
geeinigt , daß sie , statt ihrer beiden vorgestrigen Anträge jetzt de -

antragen : Abzug der LebenSversichernngS - Prämien für Vcr -

sicherung der Steuerpflichtigen , soweit sie ( JOO Mark nicht übet -

steigen .
Minister Migncl erklärt sich Namens der Regierung mit

diesem Antrage einverstanden .
Der Antrag Nickert - Lückhoff wird nunmehr nach kurzer

Debatte angenommen .
Ter Rest des K t>, welcher angiebt , was insbesondere nicht

als abzugssähig zu gelten hat , wird unverändert in der
Fassung der Kommission angenommen , nachdem aus Anfrage aus
dem Hause

Ministerj Miguel erklärt , daß die Ausgaben für Aufforstung
von Ledländereien als eine KapitalSanlage anzusehen , mithin nicht
abzugsfähig seien .

Eine Reihe weiterer Paragraphen wird ohne bemerkens -
werthe Debatten angenommen .

s 14 giebt an , was als Einkommen aus Handel
und Gewerbe gilt . Danach soll der Reingewinn aus Handel
und Gewerbe „ nach den Grundsätzen berechnet werde » , wie solche
für die Inventur und Bilanz durch das Handels - Gesetzbuch vor -
geschrieben sind und sonst dem Gebrauche eines ordentlichen Kauf -
manncs entsprechen . Insbesondere gilt dieses vom Zuwachs und
andererseits an der Abnutzung des Anlagekapitals , sowie von
Forderungen und Schulden und deren Zinsen . "

Abg . G o l d s ch ni i d t ( freis . ) und B r o e m e l beantragen ,
hinter dem Worte „ Handels - Gesetzbuch " einzuschalten : „ im Ar -
tikel ILS » für Aktien - Gesellschaften und Kommaudit - Gcsellschaften
auf Aktien . "

Abg . v. Tiedemann (sk. ) wünscht dagegen den letzten Satze
folgende Fassung zu geben : „ Insbesondere gilt dieses einerseits
von dem Zuwachs des Anlagekapitals und andererseits von
den regelmäßigen jährlichen Abschreibungen , welch « einer ange -
messenen Berücksichtigung der Werthvermindung entsprechen . "

Z 17 enthält den Steuertarif . Die Kommission hat die
Sätze für die mittleren Einkommen ( von 3400 M. an ) herabgesetzt
und für die höchsten Einkommen eine Progressivskala bis zu
4 pCt , des Einkommens beschlossen .

Abg . Richter beantragt eine weitere erhebliche Herabsetzung
für die Einkommen von 2400 M. an . Ebenso

Abg . Ennecccrus von 3000 M. an .
Abg . Vygcn natl . ) beantragt , die über 3 pCt . hinaus -

gehende Progressivskala des Tarifs abzulehnen und demgemäß
hinter der Steuerstufe 0000 —9500 M. , 376 M. Steuer , den
letzten Theil der Regierungsvorlage : „ Bei Einkommen von mehr
als 0500 M. bis emschließlich lOSOO M. beträgt die Steuer
300 M. und steigt bei höheren Einkommen bis einschließlich
100 500 M. in Stufen von je 1000 M. um 3 pCt . , von da ab in
Seufen von je 5000 M. uin 150 M. " wieder herzustellen .

Ferner geht noch ein Antrag Rickert - Steffens ein ,
welcher in der Herabsetzung der Steuersätze nicht ganz so weit
gehen will , wie der Antrag Richter .

Geh . Rath Wallach verweist darauf , daß nach der Re -

gierungsvorlage die uutersten ( bisherigen Klassensteuer ' ) Stufen
erheblich , die mittleren in geringerem Maße entlastet , die höchsten
höher belastet würden , so daß gegen die Ergebnisse des Vorjahres
im Ganzen ein Minus von 1 605 000 M. herauskomme . Nach
den Koinmissionsbeschlüssen trete eine weitere starke Entlastung
der Einkommen von 3 —6000 M. , eine mäßige der Einkommen
bis zu 3000 M. und von 6000 —9000 M. , sowie eine erhebliche
Mehrheranziehung der Einkommen über 6000 M. ein . Ins -
gesammt komme dabei Minus gegen die Regierungsvorschläge
von 93 000 M. heraus . Gegenüber dem bisherigen Steuerauf -
kommen ergäben� die Kommissionsbeschlüsse für dw Einkommen
bis zu 9000 M. einen Ausfall von 6 264 000 M. , für die Ein -
kommen über 9000 M. ein Mehr von 4 473 000 M. , ins -

gesammt also einen Ausfall von 1 790 000 M. Was nun die

vorliegenden Anträge betreffe , so würde sich bei An -

nähme des Enneecerus ' schen Tarifs ein weiterer Aussall
( also über die Kommissionsbeschlüsse hinaus ) ergeben von
1 900 060 M. , bei Annahme des Antrages Richter ein weiterer

Ausfall von 10 500 000 M. ( Hört ! hört !) Das muthmaßliche Er -
gebniß des soeben erst als Antrag eingegangenen Richter ' schen
Tarifs habe er noch nicht berechnen können .

Abg . Bygen ( natl . ) : Die Tommission hat eine Abweichung
von der Vorlage beschlossen , von welcher der General - Steuer -
direktor in der ersten Lesung sagte , daß sie in der sächsischen
Kammer von den Sozialdemokraten beantragt worden sei . Für
die Deklaration bin ich bei den früheren Vorlagen eingetreten ,
aber es wäre ein Widersinn sondergleichen , wenn man in dem

Augenblicke , wo man die Deklaration einführte , die höheren
Klassen mit einem höheren Steuersatze belegte , als die untere »
Klaffen . Eine Steigerung bis 4 v. H. des Einkommens
ist nirgends in anderen Staaten vorgesehen . Ueberall geht
die Steuer nur bis 3 v. H. , in England nur bis 2�/» v. H.
Wenn jetzt Jemand mit 50 000 M. Einkommen eingeschätzt
und in Zukunft 100 000 M. deklarirt , dann soll er 4 v. H.
Steuer bezahlen anstatt bisher 3 v. H. ( Zuruf rechts : Dann
hat er ' s ja dazu ! IHeiterkeit . ) Das ist eine Ungerechtigkeit .
Redner beantragt , jede über 3 v. H. hinausgehende progressive
Skala des Tariis abzulehnen .

Abg . Wüsten ( kons . ) : Ein Einkommen von 10 000 Mark
wird durch eine Steuer von 3 v. H. viel stärker gedrückt , als
ein Einkommen von 100 000 oder 1 000 000 Mark durch 4 v. H.
Steuer . Daß diese Progression der Steuer ein sozialdemo -
kratsschcs Experiment sei , damit macht man uns nicht graulich .
Tie Sozialdemokraten wollen die Steuersätze unbegrenzt steigern ,
hier wird eine streng begrenzte Steigerung bis 4 zu v. H. vor -
geschlagen .

Abg . Richter ( dsr . ) Mein Antrag schließt eine Steigerung
der Steuer bis zu 4 v. H. für die Einkommen über 100 000 M.
in sich . So tragisch wie Herr Vyden kann » ich diese Belastung
mit 4 v. H. nicht nehmen . Die Erleichterung der
Mittelklassen ist ein Gebot der Gerechtigkeit , sowohl in
Bezug auf die Besteuerung jür den Staat . wie für die Gemein -
den . Die untersten Einkoinmensklassen sind fortgesetzt ermäßigt
worden , so daß die Einkommen unter 1500 M. gegen früher nur
noch ein Drittel der Steuer bezahlen . Bon da ab steigen aber die
Steuersätze sehr erheblich » nd schnell , trotzdem die unteren und
die Mittelklassen in ihrer Lebenslage und jedenfalls gegenüber der
Steuer nicht so sehr verschieden sind . Bei den höheren Klassen
ist der Steuersatz weniger eine Einschränkung des persönlichen
Lebensgenusses , als eine Einschränkung der Kapitalmacht . Um
überhaupt ein Einkommen der Mittelklassen zu erlangen , muß
schon ein gewisses Kapital für die Ausbildung aufgewendet
werden . Die unteren Klassen werden sehr viel früher
selbständig und erreichen oft schon frühzeitig das höchste Eiu -
kommen , welches sie überhaupt im Leben beziehen , während
in den Mittelklassen die jungen Leute erst zehn Jahre später
selbständig werden und das höhere Einkommen erreichen . Jeder
Schüler der Volksschule kostet z. B. der Stadt Berlin 46 M. ,

jeder Schüler der höheren Lehranstalten 76 M. , ein Beweis , daß
kein so großer Unterschied zwischen den unteren und Mittelklassen
besteht . Daß in den Mittelklassen so wenig Kapital angesammelt

wird , ist die Folge davon , daß eben für die Ausbildung der

Kinder viel mehr Geld aufgewendet wird . Deshalb trifft die

Steuer gerade hier sehr hart . Außer den gelehrten Ständen ge -
hören in die Mittelklassen die Anfänger des Handels und der

Industrie und die kleinen Landwirthe , welche selbst ihre Ländereien

bewirthschaften , ohne Inspektoren u. s . w. halten zu können . Diese
Einkommen sind durchaus nicht ständig , es kommen Verlustjahre ,
welche übertragen werde » müssen , ohne daß der Fiskus etwas

zuschießt . Die Deklaration trifft aber gerade hier am schärfsten ;
das Einkommen wird ein Geldeinkommen sein , welches schärfer
getroffen »vird als ein Einkommen , welches erst aus Kapital -

leistungen u. s. w. berechnet wird . Besonders scharf ist aber die

Belastung der Mittelklassen bei der Kommunalbesteuerung , welche
jetzt in den unteren Klassen nach niedrigeren Sätzen erhoben wird .
Ter Ausfall bei den unteren Klassen wird namentlich bei de »

Mittelklassen gedeckt werden müssen . Bei einem Antrag wird der

Mehrbedarf , der durch den Ausfall der unteren Klassen entsteht ,
allgemeiner vcrtheilt . Die Annahme meines Tarffs wird ja
äußerlich vielleicht eine Mindereinnahme von 10 Millionen Mark

zur Folge haben , die Ueberweisnngen an die Gemeinden werden

geringer werden . Aber wenn Sie die Gebäudebesitzer fragen , ob

sie eine Erleichterung der Einkommensteuer gesichert haben wollen
oder später vielleicht bei der Gebäudesteuer eine Erleichterung in

Aussicht gestellt erhalten ivollen , so , verde » sie diese Erleichterung
der Einkommensteuer vorziehen . Kaum ist dieses Gesetz fertig ,
da kommen schon die Herren und verlangen aus den Ueberschüssen
dieses Gesetzes 10 Millionen Mark für die Schulbauten . Die

Ueberweisutlgcn der Grund - und Gebäudesteuer können wir aus
der lex Hucne direkt machen , dazu brauchen wir diese Reform
der Einkommensteuer nicht . Selbst wenn durch den österreichischen
Handelsvertrag die Einnabmen aus den Getreidezöllen sich ver -
mindern sollten , wird zur Ueberweisung noch genug übrig bleiben .

Daß das fundirte Einkommen anders besteuert werden soll als
das unfundirte , halte ich auch für richtig ; aber man

sollte das sundirte Einkommen auf dem zctzigen Stand¬

punkt belassen und das unfundirte Einkommen erleichtern .

Diese Mittelklassen sind diejenige Klasse , welche die

Ehrenämter der Selbstverwaltung bekleiden und dadurch
mehr aufwenden an Arbeit , als die ganze Steuer werth
ist . Diese Klassen sind das Bollwerk gegen die Sozialdemokratie ,
und man sollte sich daher hüten , die Unzufriedenheit dieser Klasse »

zu erregen .
Finanzminister Miguel : Herr Richter hat in verlockender

Weise alle Gründe für seinen Antrag entwickelt , aber sich dabei
in Widerspruch gesetzt mit seinen eigenen Ausführungen und

Gründen . Er will von einem Ausfall infolge seines Antrages
nickt sprechen . Diejenigen , die die Mehreinnahmen infolge besserer
Einschätzung als einen wesentlichen Zweck des Gesetzes betrachten ,
können diesen Standpunkt nicht einnehmen . Herr Richter wollte

von der Deklaration früher nichts wissen , und jetzt erwartet er
davon eine erhebliche Mehreinnahme . Wenn sich Mehr -

einnahmen ergeben durch die Heranziehung des Ein -

kommens , welches sich widerrechtlich der Besteuerung ent -

zogen hat , so ist das nur die Beseitigung einer Unge -
rechtigkeit . Daß in die Mittelklassen auch eine große
Anzahl Grundbesitzer gehören , ist richtig , ebenso daß diese Per -
sonen gleichmäßig entlastet werden , wenn die Entlastung bei der

Einkommensteuer erfolgt oder bei der Grundsteuer . Aber das

hat mit einer allgemeinen richtigen Einschätzung nichts zu thun .
Wo die Verwendung der Mehreinnahmen absolut sür allgemeine
Staatszwecke oder für die Schuldentilgung ausgeschlossen ist , wo
sie verivendet werden müssen sür die Entlastung der Grundsteuer
oder für die Ermäßigung der Einkommensteuer , da ist von un -

sicherem Zuknnstsprogramm doch nicht mehr die Rede .

Während Herr Richter früher den Steuertarif der Regierung
als ruinös sür die Gemeinden hinstellte , will er jetzt
seinen viel tiefer einschneidenden Steuertarif als sür
die Gemeinden nutzbringend darstellen . Es ist ja immer

dargelegt worden , wie sehr gerade die unteren Klassen
durch die indirekten Steuern betroffen sind , da ist doch
die Entlastung durchaus berechtigt ; das muß Jeder zugeben , der

diesen Standpunkt immer in Volksversammlungen , im Parlamente
und in der Presse vertreten hat . Dem Antrag Richter können nur
Diejenigen zustimmen , welche alle Ueberschüsse aus der Vorlage
vermeiden wollen . Uin seinen Antrag annehmbar zu
machen , hat Herr Richter die Ergebnisse der neuen

Veranlagung ins Ungemessene erhöht . Er spricht von
einem Mehr von 20 , auch von 30 und 40 Millionen .
Bei den Stufen der Klassensteuer verändert sich nichts ,
da ergiebt sich höchstens ein Verlust . Es sollen also bei
48 Millionen Mark Einkommensteuer 40 Millionen Mark Ein -

nähme herauskommen . Da mußte die Veranlagung jetzt noch

sehr viel schlechter sein , als sie wirklich ist . Man überschätzt die

Wirkung der Deklaration , namentlich sür die erste Zeit . Des -

wegen möchte ich bitten , bei diesem ersten Schritte zu einer Steuer -

roform nicht abzuirren und inkonsequent zu iverden . ( Beifall rechts . )
So lange die Frage einer anderweitigen Heranziehung des sundirten
Kapitals nicht gelöst ist , werden wir eine definitive Lösung noch
nicht erreichen . Ich kann Sie also nur bitten , alle Anträge ab -

zulehnen , sowohl den Antrag Richter als den Antrag Rickert ,
den Antrag Enneccerus und die Regierungsvorlage ( Große Heiter -
keit ) . . . den Antrag der Kommission , wollte ich sagen . ( Heiter -
keit . ) Wer das Ziel der Steuerreform will , der muß sich an die
Regierungsvorlage , wenigstens an die Kommissionsvorlage halten .

(Beifall . )
Avg . Krause ( natl . ) : Ich werde bei der Kommissionsvorlage

stehen bleiben .
Um 4 Uhr »vird die weitere Debatte bis Dienstag 11 Uhr

vertagt .

Korrespondenzen und

Parteinachrichten .
Jena , 15. Februar . In einem Theile der Presse wird der

Reichstags - Abgeordnete sür unseren Wahlkreis , Herr W i s s e r
( wildliberal ) , als ein Freund mäßiger Eetreidezölle erklärt . Seine
Etiinmenthaltung beim Antrage Richter , deren Grund wir nicht
kennen , »vird in diesem Sinne gedeutet . Als dann von einer
„ liberalen Bauernkandidalur " im Sonneberger Wahlkreise die
Rede war , erfolgt »viederuin in einigen Blätter » die Aufklärung :
eS handle sich um einen Mann , der auf dem Wisser ' schen Stand -
pnnkt stehe , d. b. nicht unbedingt gegen die Gctreidezölle sei .
Demgegenüber stellen wir hier fest , daß Herr W i s s e r , der in
der Srichivahl mit Hilfe der Sozialdemokraten gesiegt hat , die
Verpflichtung eingegangen ist , für die Auf -
Hebung ( nicht Ernüißigui ' g ) der Getreidezölle zu
st i m m e n.

«

Elberfeld . Am Freitag Morgen starb der Schreinermeister
A. Werner , welcher im Elberfelder Prozeß ivegen Verdachts des
Meineids verhaftett , aber nach kurzer Untersuchungshaft wieder
außer Verfolgung gesetzt »vurde . Durch die Hast und die da -
durch entstandene Ausregung hatte sich das Halsleiden Werners
so verschlimmert , daß er zusehends dahinstarb . Wenn der Ver -
storbene sich die letzten Jahre auch nicht mehr um die öffentliche
Bewegung bekümmerte , so war derselbe doch früher besonders in
der Tischlerbewegung ein thätiges Mitgied und man hat seine
menschlichen Fehler längst vergessen .

Bielefeld . Heute ( Montag ) beschlagnahmte die
hiesige Polizei auf Antrag des Berliner Amtsgerichts Keael ' s
Liederbuch in der Buchhandlung der „Volksmacht . "

Offeuburg , 13. Februar . ' Die heutige Nummer des sozial -
demokratischen „ Volkssrennd " wurde gerichtlich beschlagnahmt .
I ' " Artikel „ Der Selbstmord als Massenerscheinung " worin die
Statist »! der Selbstmorde beim Militär zum Gegenstande einer
A« urth ° . lun ° des Militarismus gemacht ist . soll den Thalbesrand
«. 5. Ö

I ( Verachtlrchnngmachung von Slaatseinrichtungen durch
Äf1 " 3 " dichte - er Thatsache » ) erfüllen . Aus die am8. Januar erfolgte amtliche Beschlagnahme der Nr 4 des Volks -

Anklage erfolgt
einer Gerichtsbehörde ist noch keine

ToltQleS .
Lnmpeiibälle . Die Theorie von der Doppelheit eintreten¬

der Ereignisse hat wieder einmal eine glänzende Bethätigung er -

fahren : Zu derselben Zeit , als die „Honoratioren " von Reinicken -

dorf einen „ Lumpenball " feierten , hat auch Berlin seinen „ Lumpen -
ball " gehabt ! Wie es scheint , hat diese Faschings - Spezialität die

besten "Aussichten, in den Kreisen der „ guten Gesellschaft " und

„ Gebildeten " gebührende Anerkennung und Nachahmung zu finden ,
und es dürfte durchaus nicht überraschen , » venn die „ Lumpen -
bälle " bald „ Mode " werden . Tie , . gnte Gesellschaft", übersätllgt
von Gennßschwelgereien , langweilt sich eben , sie lechzt nach Zer -
streuung und Abwechselung in dem ewigen Einerlei der Masken - ,

Kavalier - , Onkel - und sonstiger Bälle und weiß dem findigen

Kopse , der als neue Spezialität die „ Lumpenbälle " ausgeheckt hat ,

naturgemäß den wärmsten Dank , der eben am deutlichsten durch viel -

seitigsles Arrangement von „ Lumpenbällen " Ausdruck findet . Wenn

es gestattet ist , sich auf Kosten der Armen zu bereichern , warum

soll man sich nicht auch auf Kosten der Aermstcn der Armen

amüsiren ? Mnn amüsirt sich auf Kosten der Aermsten der

Armen , indem man diejenigen , die man sonst verachtet und

meidet wie Aussätzige , verhöhnt und verspottet , indem man zur

eigenen Belustigung die Opfer der heutigen Gesellschaftsordnung ,
da- Z „ Lumpenproletariat " karrikirt ! Nebcr Geschmäcker läßt sich

bekanntlich nicht streiten , und » venn sich auch jeder „ Ungebildete "
voller Ekel von solchem rohen Treiben abwendet , — für die „ Ge -
bildeten " »nag es ja wohl anständig erscheinen , die Grenzen der

erlaubten Faichingsnarrheit in so frivoler Weise zu überschreiten .
Und „ Gebildete " »varen es doch , »velche am Sonntag in Berlin

den „ Lumpenball " inszenirten , ein Theil von Deutschlands „ goldener

Jugend " , die da glaubte ein besonderes Privilegium für sogenannten
„ Ulk " zu haben und es für Standespflicht erachtet , Papa ' s

Wechsel auf die schneidigste Weise zu verlumpen . Die Veranstalter
des „ Lumpenballes " waren Studirende am Kunstgewerbe - Museum !

Das „Kl . Journal " hat sich das hohe Verdienst erworben , diese

Lumperei der Mit - und Nachwelt zu überliefern durch einen geist -

reichen Bericht , dem wir folgende Einzelheiten entnehmen :
„ Wohl selten hat man eine solche Zusammenstellung von

„ Lumpen " gesehen . Die originellsten und naturwahrsten Kostüme
waren zu finden : vom Lumpensammler und Rowdy bis zum
italienischen Lazzaroni . Man konnte sehen , »vie weit der Natura -
lismus schon auf jeden : Gebiete vorgeschritten ist , denn die Träger
der zerfetzten Kostüme »varen »virklich kam » von echten „ Lumpen "
zu unterscheiden . "

Das wollen wir gerne glauben ! Ist doch das „ Lumpen "
eine Hauptbeschäftigung vieler Herren Studenten , und so mag
denn auch für manchen „ Talmilumpen " das geivählte Kostüm ein

ganz angemessenes gewesen sein und er den „echten " Lumpen
ganz meisterhaft repräsentirt haben , so daß allerdings ein sehr
gewiegtes Unterscheidungsvermögen dazu erforderlich gewesen sein
mag , die „ Talmi - Lumpen " von den „ echten " Lumpen zu sondern ,
UM so mehr , als ja nicht immer das Kostüm allein den Lumpe »
macht ! Den oben erwähnten Fortschritt des „ Naturalismus "
schildert das „Kl . Journal " in folgender geschmackvollen Weise :

„ Da saß einer mit ganz zerrissenen Hosen , dort ivar einer
mit den Fetzen eines ehemaligen Rockes bedeckt , ein anderer hatte
die Lappen , die einmal als Hemd ein Ganzes bildeten , über die
Brust gelegt , auch der Pennbruder und die Dirne »varen ganz
vorzüglich dargestellt , kurz , wer diese Gesellschaft sah , mußte
glauben , einen „ Ausschuß aller Lumpen " vor sich zu haben . "

Es hätte den Herren Studenten , wenn sie doch schon einmal
„soziale Studien " machten , besser angestanden , den Grund der

Erscheinungen , die sie persiflirten , zu erforschen , vielleicht »väre
ihnen dann der Appetit zum Lumpenballe vergangen . Vielleicht
wäre ihnen dabei etwas von einem vorhandenen „ Gelehrten -
und Künstlerproletariat " zu Ohren gekommen , vielleicht wäre
hätten sie erfahren , daß hierorts schon ein „ Verein sludirter
Herren " mit einem „ Arbeitsnachweis " besteht oder auch
„studirte Herren " , Doktoren und Theologe » , » nur den Insassen
der Arbeiterkolonien zu finden sind . Vielleicht doch
der Gedanke an die Vergänglichkeit alles Bestehenden und daran

wachgerufen ivorden , daß es immerhin im Bereiche der Möglich -
keit liegt , daß sie sich aus „ Talmi - Lumpen " einmal in „echte "
Lumpen verwandeln können .

Doch mögen sich die Herren Studenten nach ihrer Art

amüsiren ! Wir wollen uns nicht zum öffentlichen Sittenrichter
auswerfen , so lange sie niit ihrer „ Unterhaltung " unter sich
bleiben . Anders liegt die Sache aber , » venn die gezogene
Grenze des „ Unter sich " überschritten wird . Und dies ist hier
der Fall , denn das „Kl. Journal " schreibt in seiner angezogenen
Notiz :

„ Originelle Bilder des Berliner Nachtlebens waren in der
Sonntagsnacht besonders in der Friedrichsstadt zu beobachten .
Tie Studirenden am Kunstgewerbe - Museum hatten einen
Lumpenball veranstaltet . Gegen 2 Uhr ( Nachts natürlich l) kam
ein Trupp junger Leute aus den Arminhallen , wo der Ball statt -
gefunden hatte , und zogen ins Cafe L' Europe . Wenn nicht
einige anwesende Professoren die Gäste angemeldet hätten , wären
dieselben gewiß an die frische Luft gesetzt worden . ( Nämlich
anläßlich der Lumpenkostüme , die oben geschildert worden find .
„ Echte " Lumpen werden natürlich in solchen Lokalen nicht ge-
duldet !) So zogen die jungen Leute von einem Lokal ins andere ,
und wo sie nicht hinausgeworfen wurden , machten sie es sich
äußerst bequem , sangen die fröhlichsten Lieder , tanzten , kurz voll '
führten allen möglichen und »» »möglichen Unsinn . Auch das

Cafe Bauer wurde gegen 4 Uhr heimgesucht und den vielen
Gästen dort »verden die realistischen Gestalten noch lang ' !
im Gedächtniß bleiben . Zum Schluß ging es noch in »

Pschorr - Bräu . Hier wurde lange Tafel gemacht und
die fidelen Lumpen ließen noch manchen hellen frohen Sang
ertönen . " —

Was soll man dazu sagen ? Wenn Berlin auch Universität -"
stadt ist , so ist Berlin doch keine Kleinstadt und ein wenig lff '
eigneter Boden für sogenannte „Studentenstreiche " ! SRanchf
ruhige Bürger , der sich einmal einsallen läßt , die nächtliche Rulff
dadurch zu stören , daß er in etwas lauter Weist nach dew
„ Wächter " ruft , wenn er seinen Hausschlüssel vergessen hat . 0 '
dem „ Groben Unfugs - Paragraphen " zuin Opfer , und hier ? Nu *
— ubersprudelnde Jugendlust ! Wie nun , wenn Arbeiter sich' ' -11
halb so — »ulk ' g ' benommen hätten ? Ja . Bauer , das ist ga' si
etwas Andere - ! Die Proletarierkneipen haben um 11 Uhr Abend »
Polizeistunde , und wenn da einmal ein Leierkasten spielt un

fröhliche Lieder gesungen werden , dann ist gleich allgemein «-
Schütteln des Kopfes . Wenn aber in den Nachtcafös und dc "

„ feinen " Knerpen , wo die „ gute Gesellschaft " die Nacht zum T° g '

macht , derartige Orgien , wie eben geschildert , gefeiert werd«�
dann vertragt sich das sehr wohl mit der guten Sitte und Wf.
wand nimmt Anstoß daran . Nun , die „ Gebildeten " haben

cd»'
andere Begriffe von Moral und guter Sitte , als die „Ungebildete » '

das beweisen zur Genüge die „ Lumpenbälle " !

ES giebt immer noch keinen Nothstand in Berlins
Frauenverein zur Unterstützung verschämter Armen hat sich- vJ�e
leicht nach dem Ausspruche des Herrn v. Forckenbeck , f»' . 6

ormulare drucken lassen : Auf Ihr Gesuch erwidern wir
kern unterzeichneten Verein stehen leider nicht so b- deuw - .uuicizcicyneien verein liegen leiuer niaji jo utuvJ . ,liC

Mittel zur Verfügung , um allen Hilfsbedürftigen die cu' f - .
Untersiützung zu gewähren , wir bedauern daher , Ihr daraus
richtetes Gesuch ablehnen zu müssen . Der Frauenverein
Unterstützung verschämter Armen in Berlin . — Man kann >

�
danach eine Vorstellung machen , »uns für zahlreiche Anford «" »
und Gesuche an diesen Verein herantreten . Trotzdem exiflui
Nothstand in Berlin ! Nicht wahr , Herr v. Fvrckendeck?

. , » et
Eine nene Brutalität deS Grafen Kleist - Lo» � ' ge,

„ Berliner Lokal - Anzeiger " schreibt : Graf Kleist scheint die �
welche ihm durch seine einstweilige , aus GesuiidheitSruckl
zugebilligte Entlassung ans dem Gefängniß geschenkt »st d »



zuwenden . Sein Diener Warnecke , der in den Vierzigern steht ,
ist seit einigen Tagen schwer an einem Lnngenkatarrh erkrankt ;
er konnte also beim besten Willen die Befehle , die ihm sein Herr
zukommen ließ , nicht ausführen und ließ sich deshalb unter aus -
drücklichein Hinweis auf seine Krankheit , welche ihn an das Bett
fesselte , entschuldigen . Das war aber nicht iiach dem Geschmack
des Herr Grafen , der auf die Dienste seines Untergebenen nicht
verzichten wollte , denn er sandte wiederholt Dienstleute
und Droschken nach dem Patienten mit der Aufforderung in
sein Hotel zu kommen . Da aber der Kranke beim besten
Willen nicht Ordre pariren konnte , so beschloß der Graf , ihn zu
züchtigen . Er begab sich daher vorgestern Abend 7 Uhr nach der
Wohnung des Dieners , Schmidstr . LS, und eröffnete der Frau
Etentz , der Wirthin des Dieners , daß er denselben sprechen wolle .
Auf die Antwort der Dame , daß W. schwer krank sei , erwiderte
der Graf : „ Das war ' noch schöner ! Ich bin Graf Kleist " —
sprach ' S setzte den Fuß zwischen die Korridorthür und erzwang
sich den Eintritt in das Zimmer des Dieners . Bald daran
hörte Frau Etentz , die im Nebenzimmer verblieb , zwei klatschende
Schläge und gellendes Hilsegeschrei ; sie holte ihren Schwiegersohn
zur Assistenz und man drang in das Zimmer des Kranken , um
weitere Brutalitäten des Grafen gegen einen Wehrlosen zu ver -
hindern . Tie wiederholte Aufforderung der Wirthin , die Wohnung
zn verlassen , ließ der Graf unberücksichtigt ; erst als ein Schutzmann
auf der Bildfläche erschien , trat er mit demselben den Weg nach
der Wache in der Schmidstraße an , wo er sich legitimirre und
wieder entlassen wurde . Er hat seinen zu Bett liegenden Diener
mit der ringbepanzerten Hand zwei Mal hinter die Ohren ge -
schlagen und zwar mit solchem Erfolge , daß derselbe augenblicklich
nicht zu hören vermag ; allem Anschein nach ist das Trommelfell
geplatzt . Außerdem hat der Kranke durch die Aufregung eine er -
hebliche Verschlimmerung seines Zustanden erfahren ; er phantasirt
unausgesetzt und stürzte , wie uns die Wirthin versichert , heute
früh im Hemd auf dem Korridor mit dem Rufe : „ Zu Hilfe , zu

tilse, der Graf kommt . " Eine Ueberführung des Kranken in ein
rankenhaus erscheint nothwendig . — Was angesichts dieser neuen

Heldenlhat für den Verüber derselben nothwendig und zwar
dringend nothwendig ist , braucht , so meine » wir , nicht erst be -
sonders betont zu werden .

Ein schrecklicher Vorfall , von dem man noch nicht weiß ,
ob man es mit einem furchtbare,� Verbrechen oder einem Selbst -
mord zu thun hat , ereignete sich Sonnabend Morgen in Spandau .
Als kurz vor 6 Uhr früh ein vom Schlesischen Bahnhos kommender
Zug in den Bahnho ; einlief , ist ein Schaffner aus einem Waggon
in einen Festungsgraben , über den der Zug fuhr , gerathen . Die
Leiche des Beamten wurde eine Stunde später gesunden . Am
Kopfe fand sich eine schwere Verletzung . Der Körper ist offenbar mit
dem Hinterkopf auf das 4 Fuß hohe Brückengeländer aufgeschlagen
und dann in das Wasser gefallen , in welchem er nicht wieder zum
Borschein kam . Nach den örtlichen Verhältnissen erscheint es ausgc -
schloffen , daß der Schaffner , wenn er wirklich vom Zuge herab
gestürzt wäre , in den Graben fallen konnte ; er wäre dann viel -
mehr vom Zuge überfahren worden . An die zweite Möglichkeit ,
daß der Beamte in sclbsimördcrischcr Absicht vom Zuge ge -
sprungen sei , wird auch nicht geglaubt . Es besteht vielmehr der
furchtbare Verdacht , daß der Schaffner aus dem Waggon ge -
drängt und in den Graben geworfen worden ist . Ter Vorfall ist
der Staatsanwaltschast am Landgericht II gemeldet und die
Recherchen nach den Passagieren des Waggons sind sofort auf
genommen worden . Gestern Vormittag fand in der Gewehrfabrck
eine Vernehmung derjenigen Leute statt , welche in Berlin und
Eharlottenburg wohnen und sich in dem Zuge befunden haben ,
aus welchem der Schaffner in den Festungsgraben ( Schlangen -
graben genannt ) gerathen ist . ES kommen mehrere hundert Per -
fönen in Betracht .

Unfall eines Feuerwehrmannes . Am Sonnabend Abend
gegen ö Uhr entstand aus eine bis jetzt nicht aufgeklärte Weise
geuct in der Schleiferei des Herrn Müller , Alle Jakobstraße I .
Ä' v/i Züge Feuerwehr , welche schnell zur Stelle waren , halten
daffeibe zwar bald beiiieistert , jedoch glitt dabei einer der Feuer -
wehrleute� auf dem flachen Dache , auf welchem er gerade stand ,
aus und stürzte acht Meter tief in einen Lichthof herab , wo er
nach einer Weile von seinen Kameraden in hilflosem Zustande
ausgefunden und in das Elisabeth - KrankenhauS geschafft wurde .
Aeußere Verletzungen konnte der herbeigerufene Arzt zivar nicht
entdecken , jedoch scheint der Mann innerlich Schaden genommen
zu haben . Ter Verunglückte besitzt Frau und Kinder .

Polizeibcricht . In der Nacht zum 13. d. M. siel der Haus -
Verwalter Schwartz , als er nach seiner im Hochparterre deS

ta uses Elsasserstraße 60 belegenen Wohnung zurückkehrte , die

reppe nach dem Flur hinab und verstarb am 13. Stachmittags
infolge des erlittenen Schädelbruchs . — Zu derselben Zeil fiel ein
unbekannter Mann , als er vor dein Haufe Französifchestraße 5 «
einen in der Fahrt befindlichen Pferdebahnwagen besteigen wollte ,
rücklings von demselben herunter und erlitt so schwere Verletzungen
uni Kopfe , daß er nach der Charitee gebracht werden mußte . —

Im Laufe des TageZ fanden sechs kleinere und zwei größere
gründe statt . Letztere Roonftr . 2 und Alte Jakobstr . 1 0. Roon -

Maße 2 brannte der Tachstuhl des Vorderhauses , des Seitenflügels
und des Quergebäudes und Alte Jakobsstr . I lZ die Dach - Kon -

muklion des Quergebäudes . Bei letzterem Brande fiel ein Spritzen .
wann beim Einschlagen des Daches auf ein tiefer gelegenes Glas -

dachdes Nachbargrundstücks herab und mußte , anscheinend schwerver -

nach dein Krankenhause gebracht werden . In der Nacht
zuui tö . d. M. brachte sich ein Mann in der Wohnung eines

Mädchens in der Ackerstraße auS Liebesgram einen Mefferstich
«i der Brust bei , verletzte sich jedoch nur leicht und wurde am

nächste, , Morgen nach dem LazaruZ - Krankenhaufe gebracht . —

Zu derselben Zeit vergiftete sich ein Mann in einer Echank -

wirthschaft in der Kochstraße mittelst Strychnin und verstarb
bald bald darauf bei der Ueberführung nach der Sanitütswache .

� In der Nacht zum 16. d. M. versuchte ein Mann in seiner

Mahnung in der Schönleinstraße aus Lebensüberdruß sich mittelst

�»hlendunst zu vergiften . Dies wurde jedoch noch rechtzeitig ent -

°°ckt und er nach dem Krankenhause am Urban gebracht . — Am

d. M. und in der darauf folgenden Nacht fanden 3 Brände
statt . Außerdem wurde die Feuerwehr in der Nacht zum
K>. d. M. nach Reinickendorf gerufen , wo ein Wohnhaus in

Brand gerathen war . Bei den Löscharbeiten wurde ein Ober -
fmiermaim so bedeutend im Gesicht verletzt , daß er nach dem

�"gusta-Hospital gehracht werden mußte .

Streikkommission in Verhandlungen zu trete », gegen die Bestim -

münzen der 88 152 und 153 der R. - G. - O. verstoßen zu haben .
Die Mitglieder der Streikkoinmission hatten freie Hand , auf

eigene Verantwortung alles im Interesse der Streikenden erfor -

derlich Erscheinende selbständig zu veranlassen . Veranlasser des

Inserates war Lindncr , der Schreiber des Brieses Fahse . Ter

Staatsanwalt beantragte im Berusungsverfahren gegen Lindner und

Fahse als die Haupischuldiaen eine Gcfängnißstrafe von

zo drei Monat , gegen die übrigen Angeklagten als mit ver -

antwortlich von je einem Monat . Der Vertheidiger der An -

geklagten , Rechtsanwalt Heine , plaidirte für Freisprechung aller .

Er wies nach , daß die Bezeichnung als „Deckadresse " an sich

nicht beleidigend sei . Eine Verrufserklärung liege nur in der

Auffordernng , bei Töpfer keine Arbeit zu nehmen . Eine solche

sei aber durchaus nicht beabsichtigt gewesen . Lindner habe sich
nicht gegen Töpfer gewendet , sondern nur gegen die Streikenden .

Ter Brief des Fähse enthalte zwar eine Drohung , um den

Direktor zum Eingehen auf die von den Streikenden ge -

stellten Forderungen zu bewegen , doch sei solche nach
der ganzen Vorgeschichte und auch der der bisher genchts -

seitig geübten Ailtlegung des 8 153 der Reichsgewerbe - Ordnung
nicht strafbar , da die Bestinimiingen des § 152 nur Anwendung
finden bei Bedrohung jc . von Arbeitern durch Arbeiter resp .

Arbeitgebern durch Arbeitgeber , nicht aber auch bei Strafthatcn
von Arbeitern wider den Arbeitgeber oder umgekehrt . Durch

diese staatsanwaltliche Ausleguug des 8 153 der R. - G. - O.

würde der 8 152 gänzlich illusorisch gemacht und hätte dieselbe
die fürchierlichsten Konsequenzen . Der Gerichtshof gelangte zu
der Ueberzeuglmg , daß Lindner beabsichtigt habe , den Töpfer

durch das iukrimmirte Inserat in den Augen seiner Berufs -

genossen herabzuwürdigen nnd vernrtheilte ihn zu zwei Tagen
G c f ä » g n i ß , im Üebrigen das freisprechende schöffengericht -
liche Urtheil erster Instanz bestätigend und anerkennend , daß der

8 153 nur zur Anivendung zu gelangen habe bei Vergehen gegen
die Bestimmungen desselben , begangen von Arbeitern gegen Ar -

beiter u. s. w.

Ein schneidiger Pollzeilieiitenant . Ein wüthender Kampf
mit einen » PolizeiUentenanl , ivelcher am 7. Juli v. I . in der

Frankfurter Straße tobte , fand gestern ein gerichtliches Nachspiel
vor dem hiesigen Schöffe »
ein Trupp Schützen die

Der Pro -. est ncaeu die Mitglieder der Streikkommissio »

Möbclpylircr , Lindner , Buck , Fähse , Neslick

Kurth , in welchem s. Z- das Schöffengericht m erst «
' nz ein srejsprechendes Uriheil gefällt halte , gelangte gestern
d « 5. Slraskammer Landgerichts l nochmals zur VerHand .

,
da gegen das freisprechende Urthetl seitens der Staats -

' Uschast Berufung eingelegt
durch Aerrufserklä

Bern » �" dige Handlungen ,
wer Volksblalt " in welchem

der
und >.
Znstanz
vor der
lung . da

« MW V- rilfung ' eingilegt ' worden war . Die Angeklagten

durck . �"ldigt, durch Aerrufserklärung und Drohung , begangen

im i v �ständige Handlungen , »" - > i ™* durch ein Inserat
"Berliner BolkSdlatt " in welchem d,e Deckadressen der

Instrumenten Metsmann Söhne , unter
diesen wich die

'
des selbständigen Möb- lpolirers Töpser ,

bekannt gegeben wurden mtt der Aufforderung , dort keine

sä
Sektion der Fghril anheimgegeben wurde , mit der

ericht . ' An dem gedachten Tage passirte
frankfurter Straße , um sich nach dem

. chützenplatze in Weißensee zu begeben , als der Eishändler

Johann Hof in a n n , ivelcher mit seinem beladenen Eiswagen
dieselbe Straße entlang kam , direkt in den Schützenzug hinein
fuhr . Natürlich eutftand darob allgemeiner Unwille und die

Schützen riefen den gerade auf der Bildfläche erscheinenden
Polizeilieutenant Kunze zu Hilfe . Der letztere fiel den Pferden
in die Zügel und nöthigte den Hofmann zum Herabsteigen vorn

Wagen zur Feststellung seiner Personalien . Als der Polizei -
lieulenant sich alsdann nach dem gecignetsteu Wege zur Wache
erkundigte , da ein Theil der angrenzenden Straße an

jenem Tage gesperrt war , schwang sich Hofmann plö�
lieh wieder auf den Wagen und hieb nachdrücklich au
die Pferde los . Der Polizeilieutenant sprang wieder den

Pferden in die Zügel und da der Wagenführer seinen Befehlen
absolut nicht nachkam , zog er seinen Degen und hieb damit Hoff
mann über den 5k o p f. Der Geschlagene gericth darüber in
die höchste Wuth ; er hieb nun nicht blos auf seine Pferde los ,
sondern mit seiner Peitsche auch wie toll auf den Polizeilieutenant
ein und fuhr dann , den letzteren mit dem Wagen schleisend , kreuz
nnd quer durch die Straße , bis der Beamte am Boden lag
Hofmann suchte alsdann zu entkommen , er wurde jedoch feftgc
halten und hatte sich nun wegen Körperverletzung zu verantworten
Ter Polizeilieutenant ist infolge des Falles 14 Tage dienstunfähig
gewesen . Ter Staatsanwalt beantragte l Monat Gefängniß . Der

Angeklagte gab zu seiner Eulschuldigung an , daß er durch den

Polizeilieutenant sehr gereizt und namentlich durch den Säbel
hieb über den Kopf in die äußerste Wuth versetzt worden
ei. Ter Vorsitzende fragte darauf den Polizeilieuteuant , ob er

den Angeklaglcn über den Kopf habe schlagen und auch treffen
wollen und ob er überhaupt getroffen habe . Der Polizeilieute -
nant erklärte auf diese Frage : „Hoffentlich wird der Hieb ordent -
lich gesessen haben . Der Vertheidiger Rechtsanwalt Dr . Fried -
mann hielt diese Antwort zwar für „sehr schneidig " , machte
aber hiernach als MilderungSgrund doch geltend , daß der Ange -
klagte für den geringen Verdruß , welchen er dem Polizei
Lieutenant bereitet , schon seinen Lohn durch den Säbelhieb über
den Kopf erhalten habe und durch letzteren bedeutend gereizt
ivorden sei . — Ter Eerichtshof schloß sich dieser Auffassung
einigermaßen an , indem er aus nur 50 M. Geldbuße event . zehn
Tage Gefängniß erkannte . Ter Vorsitzende betonte in dem Er

kenntniffc , daß nach Ansicht des Gerichtshofes die oben mitge
theilte Antwort des Polizeilieutenants „ eine unpassende war und
von einem Groll zeuge , welcher mit der Beamlenwürde nicht ganz
vereinbar erscheine . "

Ein raffinirt ansgeführter Betrug gelangte gestern zur
Kenntniß der dritten Strafkammer des Landgerichts I. Im
September v. I . hatte die Ehefrau deS Maurers Müller von
einem Abzahlungsgeschäft einen Regulator entnonnue » . Die Nhr
ging nicht nnd aus die Beschwerde der Käuferin wurde ihr von
dem Lieferanten die Zusage , daß die Uhr wieder abgeholt werden
' olle . Durch irgend einen Zufall hatte der Stadtreisende Paul
Aörwag hiervon Kenntiiiß erhalten . Er unterrichtete seinen
Freund , den «tadtreiseuden Earl Wust davon und schlug dem

elben vor , daß er im Auftrage des Abzahlungsgeschästes den

Regulator holen sollte , den sie dann gemeinsain veräußern wollten .

Wust führte diesen Austrag mit großem Geschick aus , die arglose
Frau lieferte dem angeblich im Auftrage des Abzahlungsgeschäftes
Kommenden die Uhr aus . Sie ließ sich indesse » eine Empfangs¬
bescheinigung geben , die Wust mit einem falschen Stamm

unterzeichnete . Die beide » Gauner versilberten dann die Uhr
ür sünszehn Mark und theiltcn sich den Erlös . Wust lief eines

Tages der Fran Müller auf der Straße in die Hände . Auf ihr
Vorhalten behauvtete er , daß er doch im Auftrage der Lieferanti »
gehandelt und die Uhr auch abgegeben habe , er erbot sich aus
reien Stücken , die Frau sofort » ach dem Abzahlungsgeschnste zu
»egleiten . Unterwegs erklärte er , schnell noch in einem Hause
eine Bestellung ausrichten zu müssen . Es mar ein Eckhaus , in

das er hineinging . Frau Müller schöpfte Verdacht , sie bat einen

Schutzmann , de » zweiten Ausgang deS Hauses im Auge zu be -

halten . Nach einiger Zeit versuchte Wust auch , durch diesen

Ausgang z » entwischen . Vörwag hat es vorgezogen , sich einer

Bestrafung durch die Flucht zu entziehen und so konnte gestern
nur gegen den Angeklagten Wust verhandelt werden . Da derselbe
bereits inehrfach im Zuchthause gesessen , so konnte von Zubilligung
inildernder Umstände leine Rede sein , der Gerichtshof verurtheilte

ihn zu anderthalb Jahren Zuchthaus .

DaS Geheimnis ! der alte » Mamsell . Ick bitte doch recht

sehr , det die Oeffentlichkeit ausjeschlossen wird , ick bin noch »ich

verheirathet » n kann meine intimsten Jehcimnisse doch »ich hier
vor alle sichtliche Männeroojen verossenbaren . " Aus der Anklage -
dank befanv sich die 52 jährige unverehelichte Wirthschafterin
Maria » » « S . ., der Typus einer alten Jungfer . V o r s. : Dazu
liegt durchaus keine Veranlassung vor , es handelt sich um einen
einfachen Diebstahl . Sie werden Ihre Schuld doch wohl ein -
räumen V - Angekl . ; Ick b. n so unschuldig wie det
Sonnenlicht un habe die Sachen blos im Interesse
meiner Herrschaft usbewahrt . - Vors . : DaS wird
Ihnen wohl Niemand glauben . — ' Angekl . Wenn
k£ mein Jeheimniß proisjeben wollte , denn würden Sie mir
schon iloobe ». — Vors . Warum wolle » Sie denn nicht rede » ?
— A „ gel l. Weil et mir zu scharmrlich rs . — Präs . Nun

ich muß es Ihnen überlassen . Sie waren HauShällerin bei dem
vensionirten Major v. B. ? — Angekll Köchin , den Hausstandpe' nsionirten Mazor v. B. ? — A n g e r n zcochui . den Hausstand
besorgte det madige Freilcin . - Bors . Wie lange waren sie dort ?
— ?l n g « k l. Seit dem 1. September . — Vors . EZt längerer Zeit

vermißte man dort Messer und Gabeln , bis sich der Verdacht aufSie
lenkte . Kurz vor Weihnacht wurde eine Nachsuchung inJhrer Kammer

vorgenommen und dort fand man in Ihrem Bette , zwischen
Unterbett und Matratze versteckt folgende Gegenstände : Fünf
Paar Messer und Gabeln , einen silbernen Theelöffel und drei
Servietten . Nun bitte ich Sie um Alles in der Welt , wie wollen
Sie den Diebstahl leugnen ? — Angekl . : Wenn ick sprechen
ivollte , denn käme die Sache janz anders . — Vors . : Nun ,
denn sprechen Sie meinetwegen nicht , aber Sie werden

vernrtheilt werden . — Angeklagter : Ick in ' t Gesang -
»iß ? Det is mein Dodt . — Vorsitzender : Es ist mir zwar
unerfindlich , wie sie sich von dem Verdachte reinigen wollen ,
aber ich kann Ihnen nur rathen , so sagen Sie doch , was Sie zu
sagen haben . — Angekl . : Kommt det ooch »ich in die Zei -
tung ? — Vors . : Das glaube ich nicht , so wichtig wird es wohl
nicht sein . — Angekl . : Na , denn will ick reden , aber mir is

jerade , als wenn ick dabei sticken soll . — Vors . : Es wird

ja wohl keine Unwahrheit sein , die Sie uns auf -
lischen wollen ? Angekl . : Nee , et is Wahrheit .
Sehen Sie , Herr Jerichtshof , in ' n September hadde
»nser Freilein eenen halben Scheffel Pflaumen jekooft un
die mußte ick halb süß , halb sauer inkochen . Ter

Herr Major aß zn jerne Pflaumen . Nu war mir det schon
mehre Male passirt , det die Dinger nach so ' n Wochener viere um -
schlnjen un schimmelig wurden , nn denn hilft allct Uffkochen
nischt . Eene Pflaume , die sich »ich von vorne rin halten dhut ,
die is für den menschlichen Wohlieschmack verloren . Ebenso is et
mit Preißelbceren . Blos rothe Rüben —. — Vors . : Lassen Sie
uns mit Ihrer Kostkunst in Ruh , Sie sollen sagen , warum Sie
die Sachen in Ihr Bett legten . — Angekl . : Na , denn will ick et

Ihnen sajen , aus Sympathie . — Vors . : Merkwürdig . — Angekl . :
Ja , mir hat det ' ne olle Frau jesagt , die mehr weeß , wie sonst eener ;

: sagt , sowie die Pflaumen in ' » Topp sind un mit ' ne nasse
chweine zujebunden , dann muh diejenige , die sie jekocht hat ,

fünf Messer un fünf vierzinkije Jabel » nehmen nn die ieber Kreuz
in sein nie unter ' t Kreuz lejen , so lange sie da liejen bleiben ,
wird keenc Pflaume ntch an zu schimmeln fangen . Vors . : Das
ist ja höchst lehrreich . WaS hatten denn der Theelöffel und die
Servietten im Bett zu thm - , gehörten die auch mit zur Sympathie ?
— Angekl . : Det muß wohl blos en Versehen sein . — Der

Gerichtshof wollte weder an Sympathie noch an ein Versehen
glauben , sondern belegte die Angeklagte mit drei Tagen Ge -

sängniß .

Avbeikerbetvogung .
Neber den Delegirtentag der rheinisch - westfälischen

Beraleute in Bochum veröffentlicht das „ W. T. B. " folgende
Mittyeilungen :

„ Bochum , 13. Februar . Die heutige Delegirten - Versamm -
lung der Bergarbeiter war von fast sämmtlichen Zechen Rhein -
lands und Westfalens beschickt ; auch das Wurmrevier , sowie das

schlesische , das sächsische und das Saarbrücker Revier waren durch
einzelne Delegirte vertreten . Nach Verlesung der den Bergwerks -
Verwaltungen vorzulegenden Forderungen , insbesondere einer

solchen auf eine Lohnerhöhung von 25 —40 pCt . , wurde beschloffen ,
die fraglichen Forderungen durch je zwei Delegirte der 17 aus der

heutigen Aersainmlung vertretenen Reviere am nächsten Sonntag

genauer sornluliren zu lassen und alsdann einer zuin 1. März d. I .
einzuberufenden Delegirtenversammlung zur eudgiltigen Ge -

nehmigung vorzulegen . Die Berathungen der Delegirte » werden

heute Nachmittag sortgesetzt .
Essen a. d. Ruhr , 15. Februar . Der „ Rhein - Westf . Ztg. "

zufolge haben an der heute in Bochum stattgehabten Delegioten -
versaminlung etwa 600 Bergleute , von denen die Hälfte aus

Delegirte » der rheinisch - ivestfälischenZecheu bestand , theilgenommen .
AuS Sachsen , Schlesien und Saarbrücken waren drei Delegirte
erschienen . Bon der Versammlung ivurde folgenden Forderungen ,
welche in Einzelversanimlungen durchberathen und einer am
I. März d. I . stattfindenden Delegirtenversammlung zur
eudgiltigen Beschlußfassung vorgelegt werden sollen , zu -
gestimmt : 1. Achtstündige Schicht einschließlich Ein -
nnd Ausfahrt . Die Schicht beginnt 5 Uhr Morgens ;
um 1 Uhr Mittags müssen säinmtliche Bergleute aus -
gefahren sein . 2. Verbot von Ueberschichten , welche nur in Fällen
von Gefahr gegen doppelten Lohn gestattet sind . 3. Einrichtung
von Arbeiterausschüssen . 4. Wegsall der Füllkohlen und des

Wagennullens . 5. Steigender Lohn bei steigendem Gewinn . Bis

zum 1. März int Gedinge arbeitende Bergleute sollen einen Lohn -
znsatz von 25 pCt . erhalten . Hauer mit weniger als 4 M. Ver¬
dienst für die Schicht erhalten 40 pCt . , solche mit mehr als
4 M. Tagesverdienst 25 pCt . Zulage . 6. Wiereinstellung aller
entlassenen Bergleute . 7. Erhaltung der Knappschaftskasse als
Wohlfahrtseinrichtung mit größerem Rechte der Arbeiter an der
Verivaltung . "

Die Veröffentlichung eines eigene » ausführlichen Berichts be -
halten wir uns vor ,

Sozinle Ltebersrrkik .
Warnung für Metallarbeiter ! Aus Erfurt erhalten

wir die Nachricht , daß dort von Agenten Arbeiter gesucht werden
für eine Gewehrfabrik in Barcelona . Da aller Wahr -
s - heinlichkcit nach diese Agenten ihre Thätigkeit auch anderwärts
entfalten werden , so rathen wir den Arbeitern , bei der Annahme
dieser Engagements vorerst s e h r v o r s i ch t i g und zurückhaltend
zn sein , bis sich Gewißheit darüber erlangen läßt , ob die beut -

che » Arbeiter nicht etwa dazu dienen sollen , bei einem Streik
gegen ihre spanischen Arbeitsbrüder als Streikbrecher anfzu -
marschiren .

Alle Genossen , besonders im AnZland , die uns AliZkilnft
geben können , ob in Barcelona in der Eisenindustrie eine Streik -
bewegilng ausgebrochen oder in Vorbereitung ist , werden
dringend um sofortige Mittheilnng an die Redaktion gebeten .

�" ichläaer der Shawl - und Tücher - Reparatur von
1 " cm " ( früher Blumenthal ) , Köpnickerstrafie III , haben

i >ffolge von Lohnreduziriliig die Arbeit niedergelegt .
Säinmtliche Kollegen werden ersucht , sich mit ihnen soli -

varffch zu erklären nnd die betreffende Werkstätte zu meiden .

t
� Glasarbeiter der grünen Glashütte Char -

lottcnburgS eine zirka 10 proz . Lohureduktion erhielteu , so können
' vir bei den t h e u r e n Lebensmittelpreisen und Wohnungen
unter keinen Umständen mit diesen Maßnahmen der Fabrikanten
einverstanden sein . Kollegen ! Euch allen wird noch im Ge -
dächtniß sein , mit welch frivolen A n f o r d er n n g e n die
Fabrikanten im Vorjahre an uns herantraten , wie sie
uns das ohnehin schon kümmerlich gesetzlich gewährleistete
Koalitionsrecht mit einem Schlage versuchten illusorisch
m machen , wie sie diejenigen Kollegen , welche sich ihrem
Machtaebot nicht fügten , in erbarmiingsloser Weise
aufs Pflaster warfen , deren Opfer die 5k o l l e g e n i n Berge -
dorf und Ottenion heute , nach siebsnmouatlicher Aus -
perrimg , noch sind . Arbeiter . Kollegen , wohin sollte es führe »,

wenn wir ii »s der Willkür des Unternehmerthums ouf jede
Weise mit gebund - ne ! » Händen überliefe ' . ! , wollten . Wenn wir
nicht wollen , daß der Lohn der Glasarbeiter dem der Weber
des Eulengebirges gleich gestellt wird , wenn wir weiter nicht
wollen , daß wir be; noch intensiverer Ausnutzung unserer Kräfte den ;
völligen physischen und moralischen Eiechtbun entue�en



iji es unsere Pflicht , hier den Fabrikanten ein energisches Halt
entgegen zu rufen . Deshalb , Kollegen , haltet den
Zuzug nach hier streng fern . Sollten alle Mittel ver -
sagen , uns mit den Fabrikanten auf gütlichem Wege zu einigen
und wir gezwungen werden , in den Streik einzutreten , so hoffen
ww auf das schon so oft erprobte S o li d a ri t ät s q e f ü h l
der deutschen Arbeiter . Mit Gruß und Handschlag

Die Kommission der Glasarbeiter
Charlottenburgs .

I . A. : G u st a v L e u p o l d , Charlottenburg .

Thalheim . In der am IS . Februar im Gasthof zum
Zwönitzthal tagenden öffentlichen Arbeitertiersammlung , in der
durch Vermittlung des Amtshauptmanns Dr . Fischer aus Chemnitz
eine Verständigung zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern
erzielt werden sollte , wurden von mehreren Rednern die Verhält -
nifse , die die Arbeiter in den gegenwärtigen Streik gedrängt ha -
den , geschildert . Der Amtshauptniann legte den Arbeitern ans
Herz , bei der gegenwärtig schlechten Geschäftsperiode nicht so
ohne weiteres jede Vorsicht bei Seite lassend an den gestellten
Forderungen festzuhalten , worauf die Versammlung be -
schloß , auf eine Lohnreduktion von 5 Prozent einzugehen ,
wenn die Fabrikanten eine Verkürzung der Arbeits -
zeit von Früh 7 Uhr bis Abends ö Uhr einführten .
bei einer Verlängerung der Arbeitszeit den allen Lohn wieder
zahlten und Maßregelungen nicht vornehmen würden .

Nachdem zwei aus der Mitte der Versammlung gewählte
Kollegen mit der Vollmacht betraut worden , in Gegenwart
des Negierungsrathes mit den in der Bahnhofs - Restauration be -
findlichen Fabrikanten zu verhandeln , wurde die Versammlung
bis zur Rückkehr der betreffenden Kollegen vertagt .

Nach Rückkehr der Kollegen wurde von einem derselben der
Beschluß der Fabrikanten bekannt gegeben , welcher lautet :

„ Die Fabrikanten halten an ihrer IS Prozent . Lohnreduktion fest
und erklären außerdem , eine Auslese unter denjenigen Arbeitern zu
halten , welche sich bis Montag früh 8 Uhr in der Fabrik ge -
meldet haben sollen . Die beiden von der Versammlung gewählten
Kollegen wurden von den Fabrikanten sofort entlassen . Nachdem
einige Arbeiter dies Verhalten der stets „ arbeiterfreundlichen "
Fabrikanten gebührend charakterisirt , wurde von der Versammlung
einstimmig der Beschluß gefaßt , unter den angegebenen Verhält -
nisscn den Streik fortzusetzen .

Also , Kollegen allerorts . gedenkt der kämpfenden Arbeiter
ThalheimS !

VersÄnttnlungen .
Der Verein der Wäschezuschneider hielt am Montag ,

den 9. Februar , seine Mitgliederversammlung ab . Herr I . Türk
hielt einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über

Hexenprozesse . In der Diskussion sprachen die Kollegen Zemke
und Grashold . Zu Verschiedenem ersuchte Kollege Koopuiann ,
die Sammellisten für die streikenden Vergolder recht schnell kur -
siren zn lassen , damit er diese bald mit den Beträgen abliefern
kann . Ferner wurden den streikenden Glasarbeitern Hamburgs
SSM . und der Gewerkschaftskommission S0M . bewilligt . Sodann
machte Kollege Koopniann auf den neugegründclen Verein

fämmtlicher in der Wäsche - Branche beschäftigter Arbeiter
und Arbeiterinnen aufmerksam und empfahl , für rege Be -

theiligung zu der am 17. Februar in der Brauerei Bötzow
stattfindenden öffentlichen Versammlung Sorge zu tragen . Ferner
machte Kollege Grashold bekannt , daß in nächster Zeit eine außer -
ordentliche Versammlung stattfinden wird , welche sich mit der

Auflösung des Vereins befassen soll . Näheres hierüber siehe
„ Vorwärts " .

Berichtigung . In der vorletzten Nummer des „ Vorwärts "

steht ein Bericht über eine Versammlung der Zimnierleute vom

11. dS. Mts . , in dem es heißt : „ Der Antrag Knüpf er wurde

angenommen , eine Versammlung der Zimmerer einzuberufen und

zu dieser die Mitglieder der Lohnkommission von 1886 behufs

Rechenschaftslegung einzuladen . Dieser Antrag ist nicht von

Knüpfer gestellt , sondern vom Kameraden König .

©rx >l }» Nerfnmmlung drr Art . ei irr - Sildungsschal « am Mittwoch ,
den IS. Februar , Abends S Uhr, bei Joel , Andreasflr . 21.

«Srcste K>«rs >rn »»tung br » so »ait >«>noUratischr ! r dr «
6. S«rli »- r Zt - ichotaso - WahlUrrifr » am Dienstag , den 17. Februar , Abends
8% Uhr, im Betforler Salon , Belsortzrstrahe .

ZIcr Arbeitrrverrin für Köpenim und Zlingegend veranstaltet am
Sonnabend , den ai . Februar , Abends 8 Uhr. im „Kaiserhos " , ein Arbeiterfest ,
bestehend in Konzert und Tanztränzchen .

Graß » öffentlich » Persamrnluiig siimnrtlichrr in der Mätchebranche
bel ' chösttigtcn Arbeit «» und Arbeiterinnen , als : Zuschneider , Näherinnen ,
PläUerinne », Stemplerinnen , Knopslochmacherinnen , Waschmeister , Wäsche -
rinnen , Stärlerinnen und Bolzenmänner am Dienstag , den 17. Februar er. ,
Abends s Uhr , im Saale der Böyoiv ' schen Brauerei , Prenzlauer Allee .

Arbeiter - Sängerbund Kerli » » und Zlmgegend . Sonntag , den
22. Februar , Bonn . »Zl Uhr, in den „Armin - Hallen " ( oberer Saal ) , Komman -
danlenstraste 20: Ausschust - Sitzung .

Freie Kleeeinigung der Kauflrut ». Freitag , den 20. Februar cr. , bei
Feuerstein , Alte Jalobstratze Nr. 7° : Grobe Feier zur Erinnerung an den
Wahlsieg der deurfchen Sozialdemotralie au, 20. Februar 1890.

vbst - und ©eiliütehändler ( Berein „Merkur " . ) Mitglicder - Dersammlung
am Dienstag , den 17. Februar cr. , Abends 8 Uhr, im Lolale des Hrn . Enadt ,
Brunnenstrabe SS. Tagesordnung : lKeschäslliches . Reue Mitglieder werden
aufgenommen .

Nerbnnd Kerliner Portier » und Kernfsgenoffen . Mittwoch , den
18. Februar cr. , Abends 9 Uhr, im Lolale Krausenstr . 10 ( Klubhaus ) : Mtt -
glteber - Versammlung .

An der groben yolkoversammlung , welche der hiesige verein „Zonen -
taris " am Miltwoch , den 18. Februar , Abends 8 Uhr, im Feenvalast ( frühere
Waarenbörse ) , veranstallet , sollen auch die inzwischen b- lannt gewordenen
„ Reform " - Pläne des Herrn E i s - n b a h n - Min ist - r s beleuchlet
werden , durch welche für die Mehrzahl der Reisenden namhafte Ber -
lheurungen selbst im Vergleich mit dem jegigen Tarif eingeführt werden .
Ter Eingang zum Feenpalast ist von der Si . Wolfgangstrabi , Elle der Burg -
strabs . Die Saalthüren werden schon um Tj Uhr geöffnet fern .

Frei » perrinigung der Z>ame » n>ä »tel - Schn »ider und der Ar¬
beiterinnen der Keleleidungo - Andustrie perlt «». Drohe Versammlung
am Dienstag , den i?. Febrnar , Abends 8 Uhr, in Knebels Salon , Gesund -
drunnen , Badstr . 58.

Fese - und Kiobutier - perein „ Proletarier " Pankow und Umgegend .
Dienstag , den 17. Februar , Abends 8 Uhr , Versammlung Borcherdls Gast¬
haus .

©roxe öffentliche persamnUnng der Maurer Eharlottendurg « und
Unroegend am Dienstag , den 17. Februar , RbendS 8 Uhr, in der SambrinuS -
Brauerei , Wallstr . 4ii.

Nnterftübun g « d » » d der Hausdiener perlin ». Wander - Versammlung
im Wellen am Dienstag , den 17. Februar , Abends 9 Uhr, im Lokale Königs -
hos, Aülvwstr . s? ( am T- nnewihplatz ) . Tagesordnung : I. Vorirag : „Die
wirthschaflliche Lage" . Neferent : RegierungS - Baumeifter a. D. Kehle r.
2. DiSlusston . s. Ausnahme neuer Mitglieder und Gelchastlich - S. Fragekasten .
Gäste haben Zutritt .

Bau - und gewerblich » Kitsaarbriter , Srohe öffentliche Versammlung
am Dienstag , den 17. Februar , Abends 7% Uhr , in der Schlvtzdraueret , Haupl -
slrahe so —«s. '

Drechsler aller Branchen perlin ». Oeffentliche Versammlung am
Dienstag , den 17. Februar , Abends 8 Uhr, in Feuerstein ' s Restaurant , Alte
Jakobstr . 75,

Turnocrein „Frost » nd Frei " am Donnerstag , den 19. Februar ,
Wiener Maslendall bei A. Keller , Bergsir . »8. Freunde und frühere Mitglieder
wiMommen .

perriu »»r pltahrung der Intereffen sänrmtlicher Zackirer . Ver¬
sammlung Mittwoch , den IS. Februar , ' Abends 8� Uhr , bei Henke. Tages -
ordnung : I. BierteljahreSberichi . 2. Wie stellen stch die Mitglieder zur Aus-
lösung des Vereins . Z. Verschiedenes .

©auoerei » Berliner piidhaner . Tagesordnung : l. Geschäftliches .
2. Die Lokalfrage . s. Verschiedenes .

Achtung ! Grober Wiener Maskenball , arrangirt von der Freien Ver -
einigung der Dameninäntel - Schneider und Arbeiterinnen der Bekleidungs -
Industrie am Sonnabend , den 28. Februar er. , in „Dralwcll ' s Bierhalle »" ,
Kommandanlcnstr . 77—79. Ansang „ Uhr. BilleiS sind bei folgenden Komitee -
initgli - dern zu haben : Herren Steinborn , Skaligerstr . Z6, H. 4 Tr. ; Möbius ,
Oranienstr . 44, 0. 4 Tr. ; Erben , Fürbringerstr . 5, v. 3 Tr. ; Fräul . Wadniy ,
Landsbergerstr . 45, H. 2 Tr. ; Frau Schwarz , Lauscherstr . 41, Hof 1 Tr. : Frl .
ManS , Planleuffelstr . 91, v. s Tr.

An die Manrrr Periin » und Zlntgrgcnd . Kollege » ! Am Donnerstag ,
den 19. Februar er. , Abends 8 Uhr , häll die Freie Bereinigung in Orschel ' s
Salon eiue Versammlung ab. in Ivelcher Herr Pens über Äklord - und Lohn -
arbclt sprechen wird . Ein jeder Maurer ist wtlllommen . — Denjenigen Per -
soncn , welche stels die Phrase im Munde führen , dab dt « wirihschastlichen
Verhältnisse «S auch in unserem Gewerbe m>: sich bringen , daß die Akkord -
arbeil besiehe und solglich nicht eher zu beictliaen wäre , bis die heutige Pro -
dultionsweise beseiligr ist , wird durch den Vortrag der Nachweis geliefert
werden , tah nur ihre egoistischen Sonderintereffen es stnd, welch « sie ihren
Standpunkt vertreten lassen . Ein jeder Beritner Maurer weih , dab , wenn der
seste Wille vorhanden ist , es ein Leichtes wäre , diese » schamloseste aller
Ausbeutungsslisteme in Berlin auszumerzen . Wieweit es mit der Solidarität
den Anhängern der ANordarbett Ernst ist, kann nur der b- urihetlen , welcher

dl « KSmpf « innerhalb unsere » Gewerbe » kennt . Dab von dm Anhängern
dieses Systems soviel wie nichts geschehen ist, um auch nur den Schein m
wahren , dab man gewillt ist , die Akkordarbeit zu beseittgen . ist bekannt aber
auch soviel ist bekannt , daß nur der Sonderinteressen - Standpuntt der Kleister
ist , welcher ihre Organisalionen zusammenhält . Kollegen . Ter Begründer
des wiff - nsch- ftlich - n Sozialisinus . Karl Marx , weist in s - w- m Kapital d, «
schädlichen Folgen der Akkordarbeit nach. Kommt IN diese Verl ammlung und
höret - damit Ihr im Stande sei, . die Sophismen dreser Leute auwdecken
und sie eines anderen belehren könnt . Maurer Berlins , schließt Euch der

Freien Vereinigung an, welche den Kamps g«gen diefeS Mordsystem aufnehm «»
wird . Julius Wernau , Zionskirchstr . 2, 3 Tr .

Fese - und ? i »k » tirkl » bo . Dienstag . „ Herweg h". Abend » »X Uhr,
im Lokale des Herrn Otto Linke , Forst - rstrab - 46. Safte will¬
kommen . - „ Humanität " , Abends sj,' Uhr im Lolale des
Herrn Steuer , Wetnslrahe 22. Gäste willkommen . — „ Proletarier ,
iVanlow ) , bei Borchardt , Schnlz - nsir . 28. - „ Johannes 3® ebbe " ,
Abends 9 Uhr im Lolale von Schütze , Urbanftratze 51. Männer und Frauen
als Gäste willkommen . - „ Hasenclever " . Abends »X Uhr . im
Restaurant Scholz , Kastanien Allee 35. Gäste willkommen . - „ Fester
Wille " , bei Schul, , Earlenstr . 70. — AgilationSoeretn „ L a f f a l l e". bei
Drügemüller , Wicnerftr . St. . - .

Gesang », Turn - und geleUig » perein «. Gesangverein „ A n a c r e 0 n ,
Dienstag , Abends von 9 —II Uhr, bei Kehner , Annenstr . l «. — Männer - Ee <ang -
verein „ Unverzagt " , ( Moabit ) , Abends SF Uhr, bei Hermerfchmidt , Perle -
bergerftrahe 28. — Gesangverein „ Bruderherz " , Straubbergerstraße 3,
bei Birke , Abends 9 Uhr. — Gesangverein Lubwtg ' scher Männerchor , 9 Uhr ,
im Restaurant Poppe , Lindenftrabe 10s. — Theater - und Vergnügungsverein
„ Vulcanta " , in Meißner ' » Restaurant , Gartenstr . t «2. Säfte , Damen
und Herren , willkommen . - Theatertlub „ Helm erdin g". Abend » 9 Uhr
in Hanf ' » Restaurant , Tempelhoser Ufer 13. Ecke der Srobbeerenstrabe . - «er -
gnügungs - und Theaterverein „ Romeo " , Abends 9 Uhr bei Sager ,
Grüner Weg 2s. Säfte willkommen . — BergnügungS - verein „ Nord¬
licht " , Abends sjj —Ii Uhr , bei H. Sperling , Sörlitzerftr . »7. Neue
Mitglieder werden aufgenommen . — �vergnügungS - Veretn� „ Itdel . eaufgenommen . — Vergnügungs -
Brüder " , Abend » 9 Uhr bei Berndt , Perledergerftr . 17. Säfte will
lommen . — Vergnügungstlub „ Mephisto " , Abends »X Uhr , bei Zimmer -
mann , Brunnenstr . Iis . Gäste willkommen . — Berein ehmaltger S7er,
Abends 9 Uhr , im Königstadt - Kasmo. Holzmarktstrabe 72. — Rauchklud
„ Rosenblätler " , Abends «' s Uhr bei Leopoldt , Jork - und Mann -
steinstraben - Ecke. Gäste willkommen . — Bergnügungsverein „ Reichs -
kröne " Abends 9 Uhr , im Viktoria - Ballsalon , Perlebergerstrabe 13. — Ver-
gnügungsv - r - in „Glück auf " Abends »!( Uhr im Restaurant Blank , Schön -
leinftr . 1. Gäste willkommen . — B- rgnügnngSverein „ Schönhauser
Lind -" Abends 9 Uhr, Schönhauser Allee 4S.

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend , Dienstag , Abend »
2 Uhr , Uebungsstunde , Aufnahme von Mitgliedern . — Gesangverein
„ Steineiche " ( Böttcher ) , Lichtenbergerstraße 21 bei Heise . — Ge-
sangverein „ Norddeutsche Schleife " , Restaurant Kaiser Franz
Grenadierplatz 7. — Arbeiter - Sesangverein „ Vorwärts " ( Süd -
Ost) " bei Ziemer , Duvrystr . ig. — Gesangverein „ A l l e g r 0", Stalttzer -
strabe 142 bei Greiser . — »csangverei » „ O l v m v i a", Prinzenftr . 10» bei
Derih . — Gesangverein „ K r e u , b « r g". Lichterfelderstr . 7 —3 bei Winter . —
Gesangverein „ Ftd elttas " , Actcrflrabe 13 bei Kummer . — „ Moabtter
L i e d « r I a s « l ", Wilhelmshavnerstr . 23 bei Brosch . — Gefangverein „ Mai -
glöcichen " . Höchste. 32g bei Wille . — Männerchor „ Süd - Oft " , Küpnilter -
strabe 191 bei Foge . — Männer - Gesangveretn „ Harm - Uta " , «benbs 9 Uhr
bei Lemm, Stetnmetzstr . 7ö. — Eesangveretn „ Bruderherz " bei Birto .
Straubbergerstr . 3. — Männer - Gesangveretn „ Schtldhorn " , llsedomftr . 3, .
bei Miete , Abends 9 Uhr. - Gesangveretn ,W a l d k a p e l l e" tn Friedrichs -
Hagen. Restaurant Blank , Frtedrichstrabe , ÄdendS 9 Uhr. — Gelangvereta
„ Unverzagt " , »öpnickerslr . t27a bei Küster . — Jhn ' scher Sesangveret »
„ Humor " , bei Birk , Straubbergerstr . ».

Dviefkaften Vev VedaZikion .
«et Ansragen bitten wir die AdonnementS - Quittung beizufügen .

Antwort wird nicht «rtheilt .
Brieflich

Ungenannt Bartensteiu . 3 M. erhalten und abgeliefert .
25 M. vom Maskenball Moabit erhalten . Schivabe . Ver -

trauensmann .
E . K. Pallisadeustraffe . Die Hundesteuer kann auf

29 ' M. erhöht werden . Es hängt das von dem Ermessen der

Gemeindebehörden ab . 2. Der Wirth ist nicht verpflichtet , jedem
Gast Getränke zu verabfolgen . 3. Den 33 . Geburtstag .

Auerbach i . B . Für Stöckerberichte leider keine Ver -

wendung . Es heißt dem Manne zu viel Ehre anthun .
Arbeitsloser klomtoirist . Warum anonym s Deshalb in

den Papierkorb gewandert .

Möbel - , Spiegel - « . Polsterwaaren - Magazin » < » « Äug . Herold ,
SO . 5 . Reichenvergerstraße 3 . SO .

_
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Freie Vereinigung der Kaufleute .
Dienstag ) den 17 . Februar , Abends SVa Uhr i

Kersammlnng
ln Horbsrt ' s ( trüber ktax ' s ) SasI , Seutb » Strasse 22 , I Tr .

Tages « Ordnung :
1. Vortrag des Herrn J . Türk über Hexcnprozesse . 2. Diskussion .

3. Versckfiedenes und Ausgabe der Billets zum 20 . Februar .
Tie Mitglieder werden ersucht , die rückständigen Mitgliederbeiträge zu

entrichten . Jedermann als Gast willkommen . Um zahlreiches ' Erscheinen bittet
133 Der Vorstand .

tewerein Berliner Bilflliauer .
, de « 17 . Frbrnar . Abrnd « 8Vz Uhr :

KIT ��rsssreiniBung " V
im „ Deutschen Sof , Luckanrr - Strafze Ur . 15 .

. . . . . . . Tages - Ordnilng :
1. Geschäftliches . 2. Die Lokalsrage . 3. Verschiedene ? .

Der Vorstand .

Verein zur Wahrung der Interessen der
Klavierarbeiter und verw . Bernisgenossen .

Sonnabend , den 7 . Mär , :

- - -

Drösser Wiener Maskenball
im Böhmischen Brauhause , Landsberger Allee 11 —13 .

Anfang 8V2 Uhr . Entree 50 Pf .
Bill - ts find zu haben rm Arbeitsnachweis bei W i n z e r , Naunyn -

straße 73 ; bei den Kollegen I . Meyer , Andreasstraße 12 ; P . Scholz .
Oflbahnhof 7 ; H. Axt , Wrangelstraße IIS ; Paul . Adalbertstraße 71 ;

t . K ortum , Manteuffelsiraße 79 und rm Norden bei dem Beitragsammler
eum ann , Ackerstraße 133 , 2. Hof im Keller . Dxx Norstand .

Empfehle den Genossen das Gedrnitblatt xnr Arbeitrrbrwrgnng 1800

in sauberer Ausführimg . 5S X öS Zentimtr . Größe . Nach Auswärts gegen

Einsendung von 1 Mark in Briefmarken . .
ü5 i-

Karl Schoizg Wrangelstrafze 32 .

Möbel a . Theilz . Hugo Lewent , Lothringerstr . 75 .

« » ! Stvttmeistefs KrHt- SlirP . *" ' •

ist das billigste , gesuicheste Uolks - Nalirnngsmittel . Kester Grsab für

Antte ? und Inchrr . Vorzüglich zur Bereitung von Sauren , « emüse etc .

geeignet . Besonders zur Linderung von Husten und Heiserkeit empfohlen .

Zu haben in allen Kolanialmaaren - , Ulchi - und Uorkasthandlungen
Berlins und Varotchrn , sowie im Nerkaufslokal : Grüner Meg 43 .

Man fordere ausdrücklich : „ StnttmeiKrr ' s Frncht - S» » rnp ' ' .

ZV " » ändier erhalten lohnende PreisermSssigung . " O ®

Den Genossen
halte ich meine

Mken - AckM
bei Bedarf best , empfohlen .

Krösstv4n » valtl . LiU . ? r .
Versinon ? reissrmässiz .

Fr . Fanhnin ,
Granienstraße 178 ,

Adaibertfir . 91 , Ecke Granienstr .

Matthie ' s
elegante Hasken - Garderobe , Prinzen¬
straße 15, 2 Tr . , empfiehlt feine «leg .
sowie komischen Kostüme zu soliden

Preisen . Zu Aufführungen für Ver -

eine Kostüme zu billigsten Preisen .

F. Ltenzel ' s
Elegante Masken - Garderobe ,

118 Dresdener - Strasse IIS ,

empfiehlt sich den Lesern des „ Vorwärts "

zu billigsten Preisen . 11 1

�Ubrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8 nnd Langestr . 26 ,

liefert das größte Brot für 59 Pf . fl l ? ! .

Kanlscli . - Stempel , Monogr . u. Sign . -

Schablonen , Inschriften . 83

H. Guttmann , Brunnenstr . S.

Das Uechto - Kurrau s491b
eines königl . preuß . Amtsrichters a. D. ,

Alte Jakob straße 19S , II ,

erth . gewissenh . Rath u. Hilse »n allen An -

gelegenheiten . F. Unbemttt . unentgeltlich .
Auch Sonntags .

Hch- ii . Lcheii - EtM
ist wegen Verzug nach Außerh . billig z.
ver ! . , Nähe Bcrgmannsir . Miettze 975 M.
Z. erfr . b. Lindemann , Heimstr . 24,Zig . - G.

Empfehle mein Geschäft in friscaen
BInmen und Kränzen . 24 L

Robert Meyea %
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , erkläre ich meinen Freunden
und Genossen , daß ich mit j . Meyer ,
Wienerstr . 1, in keiner geschäftlichen oder

verwandtschaftlichen Beziehung stehe .

Allen Westfalen und Freunden
der rothen Erde empfehle als frisch
eingetroffen :
Pökelrippchen n. Eisbein ä Pfd . 43 Pf .
Oläenbnrger Rindüeisch ohne Knochen

ä Pfd . 55 Pf .
f. Rlnderwurst , Vz —s/4 Pfd . schwer ,

ä Stück 29 Pf . 196L
VestiäUsche Fleischwaaren - Fabrlk

nnd Niederlage .
43 Linden - Strasse 48 ,

vis - ä - vis der Zimmerstraße .

Kauarirnhüstne , edler Stamm , ver -

kauft Joachim , Lothringerstr . 64 . s488d

Zur Uebernahme v. Wäsche empfiehlt
sich , reelle Bedienung zusichernd , Frau
Reinhard , Pankow , Kommunikations¬

weg 1. 524 b

Junger Handwerker sucht Darlehen
( nicht Wechsel ) von 259 —399 M. gegen
Sicherheit und gute Zinsen von 8 bis
19 pCt . Offerten postlag . Hedemann -
straße unter A. 100 .

"
529 b

Maokenkostiimc wegen vorgerück¬
ter Saison zu billigsten Leihpreisen
Frankfurter - u. Markusstraßen - Ecke .

152 Schönhanfrr Allee 15Ä
15 kleine Wohnungen . 161L

Stube u. Suche . — 2 Stuben u. Küche .

Ur . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Artilleriestr . 27 . 8- 19 , 5- 7. Sonnt . 3 - 19

Eiirenerklärnug .
Ich nehme die Beleidigung gegen

Oskar Bahr zurück . 559b
O. Gross , Stuckateur .

LeriKo «
suche zu kaufen . 53Z1

A. Sauer , Rüdersdorferstr . 36 .

SirttnDijeiÄÄÄ '
Zimmer für Vereine ( bis 59 Per «

sonen ) stnd jeden Tag , und zum 14. siv ! ärj
ist der Saal zu vergeben . 532b

Doberateia , Mariannenstr . 81/32 .

Ktttivs - Sul ll . - Zimmer ß
fiir Sonu » « . Wochentage z « Habe »
Gipsstraße 3 .

v. 2 —3 Stuben m. u.

ohne Badez . , Balkon ,
Erker , freier Anvstcht , z. I . April zu
verm Priedenatr . 55 , Eckhaus . 195

m

ArbeitNM .
Barbiergehilfe verlangt 3. Scholleft

Artilleriestr . 26 , Hof links park . 527 -

Anständiges Mädchen sucht sreundl-
Schlafstelle b. anstand . Leuten , Gegeuu
Oranienplatz . Adressen bei Stille� -
Waldemarstr . 15 , Seitenfl . 521 -

Bar biergehilfe ( Genosse ) wünsch�
Stellung , a. übernimmt ders . passende »
Geschäft . Selzer , Ohmgasie 1. 2 Tr - ?'

Ullrich .

Hobeler . >
Ein tüchtiger H o b e l e r ( Abrichter

wird verlangt . V. Harma NachlolS ® '

Anklamerstraße 33 .

Einen Korbmacher auf F' gu�'
der auch zu Hause arbeiten kann , u

b
Hollmannstr . 49 .

FWkistMstkr .
Einen tüchtigen Flaschenblerkuii �

mit Kundschaft sucht gegen hohe � �9
vision die Brauerei Pritz Gsiaa , si- ig p
Allee 33 .

_ _ _

Verantwortlicher Redakteur : Cnrt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Mar Bading in Berlin SW. , Beutbstraße 2.



„Bonvarts " Berliner
Ztr . 40 . Dienstag , den 1� . Februar 1891 . 8 . Jahrg .

Zlntersnchttngen
« der die wirthfchastliche Lage

der KerUner MetaUardeiter .
i .

I " den jüngst verflossenen Jahrzehnten sind so ziemlich auf
aueu Gebieten menschlichen Wissens gewaltige Fortschritte zu ver -
zeichnen gewesen . Hindernisse wurden bewältigt , die früher allem
weiteren Vordringen im Reiche der Erlenntniß eine Schranke ge-
zogen hatten und Probleme wurden gelöst , an denen vordem aller
menschlicher Scharfsinn zu Schanden geworden war . Weder die
Gluthhitze der Tropen noch die Polarkälte des hohen Nordens ver -
mochte den nimmer ruhenden Forschergeist aufzuhalten . Rings
um die ganze Erde sind im Laufe der letzten Jahre Stationen
entstanden , auf welchen von Sachverständigen alle Vorgänge im
Luftmeer und darüber hinaus die Bewegungen der Himmels -
körper aufmerksam beobachtet werden . Aber nicht nur in die
Höhe , sondern auch in die Tiefe ist der Forschereifer gedrungen .
An besonders geeigneten ' Orten sind Gelehrte beschäftigt , der
Mutter Erde an den Puls zu fühlen , um Kenntnih über das
Wesen der Kräfte zu erlangen , die im Erdinncrn eine Rolle spielen .
Zu diesen stationären Beobachtungspunkten der verschiedensten
Art kommen die wissenschaftlichen Elpeditionen , welche mit
allen Hilfsmitteln der Neuzeit ausgerüstet sind und hinausziehen ,
um vielleicht selten wiederkehrende Vorgänge im Universum zu
studiren , oder um die Geheimnisse der Ticssee zu ergründen .
Aber seltsam ! Während man die physikalischen Eigenschaften der
Fixsterne studirte oder den Schlamm des Meeres mit dem
Mikroskop durchmusterte , ist die offizielle Wissenschaft bisher be-
hutsam an einem Gebiet vorbeigegangen , das unerforschter ist
als Zenttal - Afrika oder das Innere Grönlands . Und dieses
Gebier ist nicht erst durch weite und beschwerliche Reisen zu er -
reichen , sondern es liegt nahe , so nahe , daß Jeder täglich
Gelegenheit hätte , Studien zu machen , wenn die Sache
nicht gar zu alltäglich wäre . Man verlangt aller -
dings von jedem gebildeten Menschen , das , er
allgemeinen Umrissen die Gesetze kennt , welche im Weltall
gieren , aber vom Bau und Leben des sozialen Körpers braucht
er nichts zu verstehen . Ja für Tausende von schwer gelehrten
Männern bleibt die sie umgebende menschliche Gesellschaft für
alle Zeit ein Buch mit sieben Siegeln . Von hoher Steile i
» war für den Feldzug , der jetzt von " allen Seiten gegen die So
zialdeinokratie unten , ommen werden soll , die Parole ausgegeben
worden , man müsse dem Volke zeigen , was wahr , waS
wirklich vorhanden ist . Nur schade , daß gerade das Deutsche
Reich bisher in dieser Beziehung so gar nicbts gethan
und sich von den umgebenden „ wilden " Völkerschaften
hat überflügeln lassen . Teutschland hat keine solchen Beobachtungs
stattonen , genannt arbeitsstatistische Aemtcr , aufzuweisen , wie sie
Amerika , England und die Schweiz besitzen , und seine Unter '
suchungs - Kominissionen , welche es aussandte , wenn sich ganz bc
sonders krankhafte Zuckungen am Gesellschaftskörper bemerkbar
machten ( siehe den großen Bergarbeiterstrcik ) waren in jeder Hinsicht
Kommissionen wie sie nicht sein sollen . Unter solchen Umständen
wird freilich weiter nichts übrig bleiben , als daß die Arbeiter
immer wieder selbst Hand ans Werk legen und mit der Fackel

. . Wissenschaft die Abgründe der kapitalistischen Gesell -
schaft

. durchleuchten . Möge das Material , welches durch die
EnquSten der Arbeiter gewonnen wird , auch noch so mager sein ,

� immer noch , als gar keins . So ist auch der „Allge -
meine Metallarbeiter - Verein für Berlin und Umgegend " der Pflicht
zeder Arbeiterorganisation , arbeitsstatistische Ausnahmen zu machen ,
gerecht geworden . Groß waren die Schwierigkeiten , welche der
Verein bei dieser Arbeit zu überwinden hatte . Und zwar waren
es weniger äußere Schwierigkeiten , die dem in aller Stille be
triebenen Unternehmen entgegentraten , sonderil die Hanplschwierig
keit lag in dem Mangel jedes Verständnisses über den hohen
Werth arbeitsstatistischer Ausnahmen bei einem großen Prozent
sah der Berliner Metallarbeiter .

Dieser Umstand hat die Aufnahmen bedeutend verzögert , aber
auch den Beweis geliefert , daß nur mit gut organisirteu und
gründlich durchgebildeten Massen ans dem Gebiete der Arbeits
statistik Ersprießliches geleistet werden kann . Vo » den aus
gegebenen 15 000 Fragebogen ist nur etwas mehr als
ein Dritttheil ziirückgekonnnen , aber was zurückgekommen
m. genügt n» Verbindung mit den sonstigen Erhebungen
vollständig , um einen Ueberblick über die Lage der Berliner
Metallarbeiter zu gewinnen . Allerdings in einer Hinsicht können

gewonnenen Resultate keinen Anspruch auf allgemeine Giltig -
seit machen . Es war nur die Elite der Berliner Metallarbeiter ,
®ie sich an der Ausnahme betheiligte . es waren die geistig Reg -

iamen und daher auch in ihrem Fache Fleißigsten lmdGeschicktestei, . Die

Ergebnisse mußten daher nothwcndig zu rosig ausfallen .
würde beispielsweise bei den Schlossern ein weit

niedrigerer Lohnsatz , als geschehen , ermittelt worden sein , wenn
Neben den Schlossern , die in den größeren Fabriken arbeiten ,
auch diejenigen der kleineren Werkstätten , und vor allem wenn
als schlecht bezahlten Bauschlosser sich zahlreich an der Statistik
Netheiligt hätten . Um wie viel die Resultate tiefer
tzmabgedrückt worden wären , wenn auch die breite Mittel -
Nläßigkeit sich an der Aufnahme betheiligt hätte , läßt
V nur annähernd schätzen , aber nicht genau bestimmen .

j*>e Aufnahmen beschäftigten sich mit der Dauer der täglichen
Arbeitszeit , der Ueberstnnden - und SotintagSarbeit , mit dem im
>ohn , sowie im Akkord erzielten Dlirchschnittsverdienst , mit dem
durchschnittlichen Lebensalter , mit dein Strafgelderunweseu ,
U» t den sanitären Zuständen in den Fabriken , mit
den für die Arbeiter geschaffenen Wohlfahrtseinrichtungen u. s. w.
und erstreckten sich auf das erste Halbjahr von 1690 , umfaßten
Mo eine Periode der Prosperität , was in Verbindung mit dem
Ä ° n erwähnten Unlstande , daß nur die tüchtigsten unter den

�- etallarbeitern sich an der Aufnahme betheiligt haben , stets im

ssUge behalten werden muß . Was zunächst die Dauer der tag -
«ch - n Arbeitszeit belrisst , so betrug dieselbe bei dem Gros der

(J' q Leiter durchschnittlich 10 Stunden weniger einige Minuten .
Ausnahme machten nur die Metalldrücker mit einer durch -

uns o V�' i Arbeitszeit von 9*/3 Stunden , die Mechaniker
. j ™ Ziseleure mit einer solche » von 9, und die Graveure mit

der cro ? c�n von 83/4 Stunden . Bedenkt man , daß gerade in

onn; f n�chbusirie die Arbeitstheilung weit vorgeschntten , die

ein . - r durch Anwendung zahlreicher Hilfsmaschinen
... � ttllBCtft i n ♦o« 7k.. . irx ' r - nnfe Viia �11,7»»Arbeits ?� intensiv « ist , so eraiebt sich , daß die durchschnittliche

lanae in J ? " Mehrzahl der Metallarbeiter eine entschieden zu

zeit b. li Zukommt , daß diese an sich schon zu lange Arbeits -

nur 29' / »
"

n? �»schritten wird . Von den Schlossern hielten

regeln . 1*. - bte normale Arbeitszeit inne , wahrend 20V2 pffit .

nach Beda
b lgUeberstimden arbeiteten . Fernere 44pEü . arbeiteten

Fäll . , , die u�- rs . unden , doch mar auch h' - r in dm meisten

Niäßige " fce>eirf1nliui:fce,lat6e' t eine solche, daß sie als „fast regel -

Hunden schwank ' " » de » mußte . Tie Zahl der täglichen Ueber -

�ountagsarbeit ft Wichen einer und vier Stunden . Auch die
ber Ccbinrs «n ita . id j, , aiäthe . So arbeiteten 6 pCt .
� WteaÄ * und 41 vN nach Bedarf Sonntags .

nntagsarbelt betrug im günstigsten Falle vier , im un -

günstigsten Falle 10 Stunden . Dieser starken Ueberschreitung
der nornmleil Arbeitszeit lagen verschiedene Ursachen zu
Grunde . In erster Linie wurde geltend gemacht , daß tn

sehr vielen Fälle » der pro Stunde gezahlte Lohnsatz ein so

niedriger sei , daß die Schlosser gerade darauf angewiesen seien ,

länger zu arbeiten , um einen Verdienst z » erzielen , der zur Be -

friedigung der unentbehrlichsten Lebensbedärfnisse uothwendig sei .
Die Ueberstundeii - und Sonntagsarbeit ist daher in zahlreichen

Fabriken , speziell für die Lohnarbeiter , zu einer feste » Regel ge-
ivorden , der sich jeder Neucintretende unteriverfen muß , wenn er

nicht baldige Entlassung riskiren will . Gefördert wird dieser

Unfug der Ueberstundenarbeit noch durch den Umstand , daß in

vielen Fällen die Herren Meister für geleistete Ucberftunden
eine ziemlich hohe Extra - Bergütigung erhalte », was dieselben

veranlaßt , die Ueberstundenarbeit ganz besonders zu kultiviren .

Aus diesem Grunde war selbst in der Fabrik von Siemens u.

Halske , die nach verschiedenen Seiten hin relativ günstige Ver -

Hältnisse aufzuiveisen hatte , die Ueberstunden - und Sonntagsarbeit

so allgemein üblich geworden , daß sich endlich Herr Siemens

veranlaßt sah , wenigstens die Sonntagsarbeit durch ein Macht -
wort zu beenden .

Etwas günstiger lagen die Verhältnisse bei den Efien - und

Metalldrehern , da von denselben 47 pCt . die normale Arbeits -

zeit innehielten , mährend 41 pCt . nach Bedarf und 9 pCt .

regelmäßig Ueberstunden arbeiteten . Noch seltener war die

Sonntagsarbeit , indem 3 pEt . der Dreher regelmäßig und
9 pCt . bedarfsweise Sonntags arbeiteten . Ohne Zweifel hat hier
der Umstand bestimmend eingewirkt , daß die Dreher weit mehr
als die Schlosser von den Betriebsmaschinen abhängig sind , und

daß diese letzteren mit Rücksicht auf polizeiliche Vorschriften sc.

nur ausnahmsweise Sonntags in Thätigkeit gesetzt werden , wäh -
rend die Schlosser , sofern ihre Arbeit nur nicht zu geräuschvoll

ist , einzeln und unabhängig vom ganzen Betriebe arbeilen können .
Von den Klempnern hielten 46pCt . die normale Arbeitszeit inne ,
während 43 pCt . nach Bedarf und 2 pCt . regelmäßig Ueber¬

stundeii arbeiteten . Sonntags arbeiteten 2 pCt . der Klempner
regelmäßig und 44 pCt . nach Bedarf .

Von den Branche », welche den Schwankungen der Saison
unterworfen sind , hatten die Drücker noch die relativ günstigsten
Verhältnisse anfznweisen . Von denselben arbeiteten 50 pCt . nor -
male Zeit , 44 pCt . arbeiteten nach Bedarf Ueberstnnden » nd
33 pCt . arbeiteten nach Bedarf Sonntags . Als echte Saison
arbeiter zeigten sich jedoch die Gürtler , indem nur 25 pCt . der .

selben eine normale Arbeitszeit innehielten , während 75 pCt .
zeitweise Ueberstunden machten und 65 pCt . Sonntags arbeiteten

Nach Schluß der Saison arbeiteten allerdings od pCt . der
Gürtler wieder unter der normalen Zeit , während von den
Drückern 44 pCt . , vo » den Klempnern 3 » pCt . , von den Drehern
17 pCt . uiid von den Schlossern nur 9 pCt . eine zeitweise Ber

kürzung der Arbeitszeit zu verzeichnen halten . Von den Formern
hielten 53 pCt . die normale Arbeitszeit inne , während 30 pCt .
nach Bedarf und 12 pEt . regelmäßig Ueberstnnden arbeiteten
Von den Mechanikern hielten 66 pEt . und von den Ziseleuren
40 pCt . die normale Arbeitszeit inne . Von den Hilfearbeitern
arbeiteten 32 pCt . normale Zeit , 34 pCt . arbeiteten regelmäßig
und 34 pCt . nach Bedarf Ueberstunden . Sonntags arbeiteten
42 pCt . der Hilfsarbeiter . Für die geleisteten Ueberstunden wurde
in allen Branchen in der Regel nur der gewöhnliche Lohn ge
zahlt ; die wenigen Fälle , in denen für Ueberstunden und Sonn
lagsarbcit ein höherer Lohnsatz gewährt wuröe , bestätigten als
Ausnahme nur die Regel .

Die ausgedehnte Uebcrarbeit der in Arbeit stehenden Metall .
arbeiter mußte naturgemäß zahlreichen Vernssgenossen die Mög '
lichkeit rauben , Beschäftigimg zu finden . Es stellto » daher alle
Branchen ein bedcntcndes Kontingent zur industriellen Reserve -
Armee . Von den Schlossern waren im vorausgegangenen Jahre ,
also 1389 , trotz des guten Geschäftsganges 23 pEt . längere oder
kürzere Zeit arbeitslos gewesen , und zivar betrug im Durchschnitt
bei jedem der Feiernden die nnsreiwillige Muße 57 Tage . In
derselben Zeit waren arbeitslos geivesen von den Drehern 25 pCt .
mit einer Turchschnittspause von 43 Tagen , von den Klempnern
27 pCt . Nlit einer Durchschnittspanse von 40 Tagen , von den
Gürtlern 36pCt . mit einer Durchschnittspause von 55 Tagen , von den
Drückern 41 pCt . mit einer Durchschnittspause von 69 Tagen , vo » den

Formern 24 pCt . mit einer Durchschnittspause von 55 Tage » .
von den Gelbgießcrn 16 pCt . mit einer Durchschnittspause von
36 Tagen , von den Zinkgießern 50pCt . mit einer Durchschnitts
pause von 46 Tagen , von den Kernmachern I4pTt . mit einer
Durchschnittspause von 36 Tagen , von den Mechanikern 50 pCt .
mit einer Turchschnittspause von 27 Tage » , von den Graveuren
50pEt mit einer Durchschnittspause von 56 Tagen , von den

Ziseleuren 44pCt . mit einer Durchschnittspause von 42 Tagen
und von den Hilfsarbeitern , unter dieser Rubrik hier wie überall .
wo von den Hilfsarbeitern die Rede ist , auck) die Bohrer , Hobler ,
Fräser , Bestoper , Schnittarbeiter u. s. w. mit einbegriffen sind
33 pCt . mit einer Durchschnittspaiffe von 66 Tage » . Im Ge
ammtdurchschnitt waren also im Jahre 1339 33pCt . sämmtlicher

Metallarbeiter 43 Tage außer Arbeit .

In wie weil die BernfSthäligkeit der Metallarbeiter den Lebens
äden verkürzt , wie lange also die Metallarbeiter Aussicht haben ,
n dieser besten der Wellen sich abzurackern , auf diese hochwichtige

Frage gab die Statistik folgende Auskunft : Das durchschnitt -
liche Lebensaller betrug bei den Schlossern 2SV » Jahre , bei den

Drehern 29 Jahre , bei den Klempnern 293/s Jahre , bei den
Gürilern 23- / » Jahre , bei den Drückern 23Vz Jahre , bei den

Formern 29 Jahre , bei den Gclbgieneni 25 Jahre , bei den Zink -
gießern 30 Jahre , bei denKernmachern 25�AiJahre , bei den Mechanik er »
242/8 Jahre , bei den Graveuren 232/s Jahre , bei den Ziseleuren
245/6 Jahre und bei den Hilfsarbeitern 29 Jahre . Wie aus dieser
Tabelle ersichtlich ist , haben die Metallarbeiter ivenig Hoffiumg .
emals Reichspensionäre zu werden . Nur Vereinzelte werden in

die Lage kommen , die berühmten 33 Pf . pr . Tag verprassen zu können .

Von den Schlossern waren beispielsweise 14pCt . zwische » 17 und

20 Jahren alt , 49 pCt . waren zwischen 20 und 30 Jahren alt .
29 pCt . waren zwischen 30 und 40 Jahren alt . 7 pCt . waren

zwischen 40 und 50 Jahren alt . 1 pCt . war zwischen 50 und

60 Jahren alt , zwischen 60 und 65 Jahren waren einige Wenige
und über 65 Jahre alt war Niemand !

Betrachten wir nun den erzielten Verdienst , so betrug der -

elbe durchschnittlich pro Stunde im Lohn bei den Schlossern
Z6 Pf . , bei den Drehern 35 Pf . , bei den Klempnern 34 Pf . , bei

den Gürtlern 36 Pf . ; bei den Drückern 33 Pf . , bei den Formern
32 Pf . , bei den Gelbgießern 33 Pf . , bei den Zinkgießern 39 Pf . ,
bei den Kernmachern 52 Pf . , bei den Mechanifern 34 Pf . , bei den

Graveuren 33 Pf . , bei den Ziseleuren 40 Pf . und bei den Hilfs -
arbeiter » 31 Pf .

Im Akkord belief sich der durchschnittliche Verdienst pro
Stunoe bei den Schlossern auf 43 Ps. , bei den Drehern gleichfalls
auf 43 Pf - , bei den Klempnern auf 37 Pf . , bei den Gürtlern auf
39 Pf . , bei den Drückern auf 42 Pf . , bei den Formern ans
44 Pf . , bei den Gelbgießern auf 38 Pst , bei den Zinkgießern" 42 Pf . , bei den Kernmachern auf 37 Pf . , bei den Mechanikern

44 Pf . , bei den Graveuren auf 45 Pf . , bei den Ziseleuren
auf 42 Pf . und bei den Hilfsarbeitern auf 35 Pf . Ter durch -
chnittliche Verdienst sämmtlicher Metallarbeiter betrug daher im

Zohn 35 Pst , im Akkord 41 Pf . Anaenommen , daß die Metall -
arbeiter die Hälfte der Zeit im Lohne , d,e andere Hälft « im

Akkord arbeiteten , so würde dies einen absoluten Durchschnitts -
verdienst von 33 Pf . pro Stunde ergeben , was bei 300 Arbeits -

tagen , abzüglich der auf jeden Metallarbeiter entfallenden 16tägigen
Pause einen Jähresverdienst von 1030 Mark gleichkäme .

Die Auszahlung des Lohnes erfolgte bei den Klempnern ,
Gürtlern und Drückern mit wenig Ausnahmen wöchentlich .
Bon den Schlossern , Drehern , Formern , Mechanikern und

Hilfsarbeitern hatten ca . 64 pCt . wöchentliche , und ca . 16 pCt .
I4tägige Lohnzahlungen . Ein besonderes Kapitel bildet
das Einbehalten verdienten Lohnes von Seiten der Fabri -
kanten . In dieser Hinsicht leistete speziell die bekannte

Fabrik von Schivarzkopf , von der noch später die Rede

sein wird , ganz Bedeutendes , indem sie ihren Arbeitern einen vollen

Wochenverdienst einbehält . Bei einem Arbeiterpersonal von ca .
1500 Köpfen ergiebt dies für die gedachte Fabrik ein unver -

zinsliches Betriebskapital von mindestens 30 000 M.
Bon den Schlossern erhielten nur 9 pCt . den Wochenverdienst

voll ausgezahlt , bei 13 pCt . wurde der Verdienst von einem Tage ,
bei 32 pCt . wurde der Verdienst von 2 Tagen , bei 40 pCt .
wurde der Verdienst von 3 Tagen , bei 2 pCt . wurde der Ver -
dienst von 4 Tagen und bei 4 pCt . wurde der Verdienst von
6 Tagen einbehalten . Von den Drehern erhielten 12 pCt . den
vollen Wochenverdienst ausgezahlt , während bei 16 pCt . 1 Tag ,
bei 41 pCt . 2 Tage , bei 15 pCt . 3 Tage und bei 16 pCt .
bis 6 Tage einbehalten wurde » . Die Klempner , die noch
vorwiegend in Kleinbetrieben beschäftigt sind , hatten weniger
imter diesem Uebelstande zu leiden , da von ihnen 42 pCt .
den vollen Wochenverdienst ausgezahlt bekamen . Bei 49 pCt .
der Klempner wurde 1 Tag , bei 7 pCt . wurden 2 Tage und
bei 2 pCt . wurden 3 Tage einbehalten . Noch günstiger lagen
die Verhältnisse bei den Drückern , da von denselben 58 pCt . den
vollen Wochenverdienst ausgezahlt bekamen , während bei 37 pCt .
l Tag , bei 4 pCt . 2 Tage und bei 1 pCt . 3 Tage einbehalten
wurden .

Von den Gürtlern erhielten 27 pCt . den vollen Wochen -
verdienst ausgezahlt . Bei 37 pCt . der Gürtler wurde 1 Tag ,
bei 31 pCt . wurden 2 Tage und bei 5 pCt . wurden 3 Tage «in -

behalten .
Bei den Formern , Mechanikern u. s. w. lagen die Verhält -

nisse wie bei den Drehern .
Von den Hilfsarbeitern erhielten 22 pCt . den vollen Wochen «

verdienst ausgezahlt , während bei 13 pCt . 1 Tag , bei 14 pEt .
2 Tage , bei 33 pEt . 3 Tage , bei 2 pCt . 4 Tage und bei S pCt .
6 Tage einbehalten wurden .

Dieselbe Unternehmer - Willlür , welche sich hier bei dem Ein -
beHallen des verdienten Lohnes zeigt , machte sich auch geltend bei
der Normirung und bei dem Eintreiben der Strafgelder .
Von den Schlossern standen nur 28 pCt . in einem Arbeits -
verhältniß , in dem keine Strafen üblich waren . 72 pCt .
der Schlosser mußten Strafen in verschiedener Höhe zahlen
und zwar 16 pCt . in Höhe von 10 Pf . , 30 pCt . bis zur Höhe
von 25 Pst , 8 pCt . bis zur Höhe von 50 Pf. , 7 pCt . bis zur
Höhe vo » 1 M. , 5 pCt . bis zur Höhe von 3 M. , 16 pEt . bis

zur Höhe von 6 M. , und 18 pCt . Strafgelder bis zu un -
bestimmter Höhe , darunter solche bis zu 10 M. Dabei wußten
von den Schlossern 18 pCt . nicht , wer die Strafgelder ver -
ivaltete und 34 pCt . vermochten nicht anzugeben , zu welchen

Zivecken sie verwendet wurden . Von den Drehern zahlten 34 pCt .
keine Strafgelder . 31 pCt . zahlten Strafgelder in Höhe von
10 Pst , 20 pCt . zahlten Strafgelder bis zur Höhe von 25 Pf . ,
7 pCt . zahlten Strafgelder bis zur Höhe von 50 Pst , 4 pCt . zahlten
Strafgelder in Höhe bis zn 3 M. und 4 pCt . zahlten Straf -
gelder in Höhe bis zn 10 M. Von den Drehern vermochten
20 pCt . nicht anzugeben , zu welchen Zwecken die Strafgelder
verwendet wurde » . Während bei den Formern , Mechanikern u. f . ro .
auch hier die Verhättilisse wieder ähnlich liegen wie bei den
Schlossern und Drehern , nehmen die Klempner , Gürtler und
Drücker bei dem Kapitel der „ Bußen " eine Ausnahmestellung ein .
Begünstigt durch den Umstand , daß in diesen drei Branchen
der Klein - und Mittelbetrieb noch zahlreich vorhanden
ist , hat das Verhältniß zwischen Arbeiter und Unter -
nehmer hier noch nicht vollständig alles Menschliche ver -
loren . Die Strafen sind daher selten und von geringer Höhe .
Ganz anders bei dem Großbetrieb , wo der Arbeiter als Mensch
verschwindet , wo er zn einer Sache , zu einem Rädchen wird ,
welches sich bedingungslos dem Ganzen einzufügen hat . Hier
herrscht das „ Du sollst " und „ Du mußt " in seiner ganzen Bru -
lalität , daher die zahlreichen und die hohen Strafen . Von den
Klempnern befanden sich 61 pCt . , von dm Gürtlern 62 pCt . und
von den Drückern 63 pCt . in Arbeitsverhältnissen , in denen keine
Strafen diltirt wurden . Es zahlten Strafen von den Klempnern :
13 pCt . bis 10 Pf , 19 pCt . bis 25 Pf . und 2 pCt bis 50 Vf . Aon den
Gürtlern ; 25 pCt . bis 10 Pst , 9 pCt . bis 25 Pf . , 2 pCt . bis 60 Pf
und 2 pCt . bis 1 M. Von den Drückern : 25 pCt . bis 10 Pf 10 vEt
bis 25 Pst . 1 pCt . bis 50 Pf . und 1 pCt . bis 1 M. Bon den Klempnern
vermochte » 18 pCt . , von den Gürtlern 50 pCt . und von den
Drückern 4 pCt . nicht anzugeben , zu welchen Zwecken die Straf -
gelder verwendet wurden . Bei den „ Arbeitern der Zukunft " , den
tzilssarbeiteni , die vorwiegend im Großbetrieb beschaftiat werden
treten uns wickoer andere Zahlen entgegen , da von denselben nur
?? £ 7 � ,en in�Iten ' während 13 pCt . bis 10 Pst .bis 25 Pf 11 p4t. bis 50 Pf . . 1 pCt . bis 1 M. , 2 pW

<. 2' ' ' 8 6 M. und 2 pCt . Strafen bis zu
unbestimuiter Höhe zahlten .
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mpifh - n " " mochten nicht anzugeben , zuwelchen Zwecken die Strafgelder verwendet wurden .

Korrespondenzen und

Parteinachrichten .
r; , 4 Sonnabend , den 31. Januar , fand eine öffent -
hn ,3 be § Arbeiter - Bildungsvereins im Schätzen -
' „äÜL, . , wurde Bericht aus der �tadtverordneten - Ver -

iw a>Un3- bcu Antrag des Arbeiter - Bildungsverein gegeben .
hwLn ,J $ilberte kurz , wie sich die Stadtverordneten der
° r . . ten Wahlerllasse dem Antrag gegenüberstellten , und wie mit
Ausnahm « eines einzigen Stadtverordneten , welcher den Antrag
vertrat , die Stadtverordneten - Versammlung zur Tagesordnung
überging . Der Vorsitzende verlas nun folgenden Antrag : An
einen Hochwohllöblichen Bezirksausschuß des Kreises Niederbamim .
Unterm 20 . Dezember 1890 beantragte der hiesige Arbeiter - Vil -
dungsverein bei einem wohllöblichen Stadtverordneten - Kollegium ,
das Bürgerrecht , insbesondere das Wahlrecht zu den Komnumal -
wählen auszudehnen auf solche Einwohner , welche zur ersten
Klassensteuerstufe veranlagt sind . Dieser Antrag wurde in öffent .
lichcr Stadtverordneten - Versammlung am 9. Jammr 1391 unter
der Motivirung der Ungesetzlichkeit ( nach der Städte - Ordnung )
abgelehnt . Am 81 . Dezember 1891 fand eine öffentliche Ver -
sammlung des Arbeiter - Bildungsvereins statt , welche von un -
gefähr 300 Personen besucht war ; in derselben wurde einstimmig
beschlossen , den obigen Antrag an einen hochwohllöblichen
Bezirksausschuß mit nachstehender Begründung einzureichen :

« ner Ungesetzlichkeit bei Annahme des obigen Antrages
keme Rede fem . da nach § 11 der Städte . Ordnung

Von
kann



die Stadtverordneten befugt sind , besondere statutarische
Bestimmungen zutreffen : In einer Großstadt , wie z. B. Berlin
haben sämmtliche Arbeiter , welche in geordneten Verhältnissen
leben , das Wahlrecht , da sie vermöge der höher stehenden Lohn
Verhältnisse in den höheren Klassensteuer - Stnfen eingeschätzt und
nach Z S der Städte - Ordnung wahlberechtigt sind . Nun sind
aber die hiesigen Lohnverhältnisse solche , daß der größte Theil
der Arbeiter noch der ersten Steuerstuse angehören und mithin
das Wahlrecht nicht hat . Trotzdem ist aber in oben bezeichneter
Stadtverordneten - Versammlung konstatirt , daß z. B. Nachb
Wächter , Postbeamten und Lahnarbeiter , die ebenfalls zur ersten
Steuerstuse eingeschäht sind , zur Wahl zugelassen werden . Um
nun ein für alte Mal hierin gleiches Recht zu schaffen und dev
artige Unregelmäßigkeiten ans dem Wege zu räumen , ersuchen
imt m" en Bezirksausschuß , die hiesige Behörde anzuweisen ,
das Bürgerrecht , insbesondere das Konimunal - Wahlrecht , auf die
oben bezeichneten Einwohner auszudehnen . — Hierauf fand eine
lebhafte Debatte statt , in welcher aufgefordert wurde , nicht wieder
rn die «tadtverordnctcn - Versammlung Leute zu wählen , die nur

m ri - . obige Antrag wurde einstimmig angenommen . Unter

t
fniiien die elenden Verhältnisse der hiesige » Weber -

berolkerung zur Sprache , die sich nach einem Bericht des hiesigen
Kreisblattes zwar in einem dauernden Nothstand befänden und
dennoch die angebotenen Suppenknchen abgeschlagen hätten
( Bravo . Red . ) Auch das Geld , welches man zur Errichtung
einer Webeschule verwenden wolle , sei anderwärts besser an -
gebracht . Ein Antrag , bei der gegenivärten Nothlagc möge das
Stadtverordneten 5iollegirm bedürftigen Kindern ein - oder zweimal

warme Speisen verabreichen lassen , jedoch dies nichtals Armenunterstützung anzurechnen , wurde einstimmig an
genommen . Zum Schluß forderte der Vorsitzende zum Beitritt
und zu kräftiger Unterstützung des Arbeiter - Bildungsvereins auf .

r Reichstagsnachwahl im II . Meininger Wahl -
*

5 ; , Der Wahlkampf hat begonnen ! Ain Mittivoch Abend
�serirte lin hiesigen kleinen Schützensaale der mandatverlustige
imR? » � , •. "f"11® Reichstagsthätigkeit und die bevorstehende
s ~i *

bor Herr Doktor den deutschen Freisinn verHerr -
tichte , ist selbstredend . Er lobte die neue Gewerbegesetz - Novelle ,

aus dem sozialdemokratischen Programm , aus Bellamu ' s
»Rückblick vom Jahre 2000 auf das Jahr 1887 " , aus Bebel ' s
Buch „ Tie Frau in der Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft " ,das heraus , was ihm behagte . Marx , Engels , Liebknecht und
BAiel . wurden theils gelobt , theils hinterrücks angegriffen . Zum
Schluß kam der sozialistische Zukunftsstaat an die Reihe . Die Schlag -
worter : Blutvergießen , Revolution , Zwangsarbeit , gewaltsame
Enteignung zc. wurden den erstaunten Anhängern St . Manchesters
in so graustger Weise zu Gemüthe geführt , daß die zu Hunderten

6 Anwesenden Sozialdemokraten in ein schallendes Ge -
lachter ausbrachen . Zum Wort meldete sich Genosse Reißhaus ,
welcher , auf der Durchreise begriffen , die Gelegenheit wahr -
genommen hatte , die Objektivität des Herrn Witte etwas näher
zu prüfen , und der Versammlung von Anfang an beiwohnen
sonnte. Zuvörderst erklärte der Vorsitzende des deutsch - sreisinnigen
Wablkomitees , Herr Fabrikbesitzer E. Eberlein , daß zwar nur Wähler
geladen seien , doch weil der Gegenkandidat anwesend sei , so wolle
er demselben eine Viertelstunde das Wort ertheilen . Dr . Witte
wurde , als er den Namen „ Reißhaus " hörte , unruhig , erklärte ,
daß es wohl noch nicht dageiöesen sei , daß zwei Gegenkandidaten
rn einer Versammlung sprächen , doch fügte er sich m das Unver¬
meidliche und mußte sich selbstredend gefallen lassen , daß ihm
unser Kandidat die bittersten Wahrheiten sagte . Nach einigen
Minuten begann der Freisinn unruhig zu werden , einige Heiß -
sporne , Kaufleute und ein Lehrer , wurden ungeduldig , sie oppo -
nirten , wollten keine sozialdemokratische Rede hören , so daß ein
Tumult entstand , welcher sekundenlang anhielt . Genosse Reiß -
haus geißelte sowohl Herrn WiNe als auch den Frei -

und wies die unwahren Behauptungen Wittes in
Punkten in der überzeugendsten Weise zurück .

dir Ausführungen des sozialistischen Gegenlandi -
mit schallenden Bravorufen begleitet wurden , so

begann der Freisinn um die „ schöne Rede " Wittes ängstlich zu
werden , und das Dutzend Freisinnige , welche ans den vorderste »
Stühlen Platz genommen , verlangte vom Vorsitzenden , daß Ge -
Nossen Reißhaus das Wort entzogen werden sollte . Selbstredend
wurde von den anwesenden Sozialdemokraten protestirt und ans
Verlangen eines Freisinnigen schloß der Wachtmeister die Ver -
sammlung , Genossen Reißhaus das Wort abschneidend ! Das ist
der Kampf mit geistigen Waffen ! das ist der Freisinn ! — Nach¬
schrift : Dw Versammlung hat mehr gewirkt , wie eine von Sozial -
demokraten einberufene , denn zu Hunderten zogen die Genossen
mit einem dreimaligen Hoch auf die Sozialdeniokratic aus dem
Saale und bis 12 Uhr fand gemüthlicher Verkehr im dichtbesetzten
Aeckehrslokale statt .

sinn
allen
Da
baten

DevsmmttUmgen .
Kommnnaltvähler - Versammlnng .

Eine von über 1000 Personen besuchte Kommunalwähler -
Verfammlung des 21 . Kommnnal - Wahlbezirks fand unter dem

r Genossen Schweitzer am Sonnrag , den IS . Februar ,
statt . As erster Redner sprach der Reichstags - Abgeordnete Paul
» Higet und führte ungefähr folgendes aus :

Als vor nunmehr 8 Jahren die sozialdemokratische Partei in
die Kommunalwahl - Bewegiing Berlins eintrat , da stellte sie ein

nonun : t6 ' « demselben genau , nach welchen
Ansichten ne selbstthätig in die Regelung der Stadtverwallung
eingreifen werde . Getreu diesem Programm haben die wenigen
sozialdemokratlschen Stadtverordneten gekämpft und gerungen und
unentwegt ihr Ziel verfolgt ; sie sind wahre Stadt -
vater gewesen . Wenn sie aber trotzdem keine wesentlichen Erfolge
zu verzeichnen haben , so ist das nicht Schuld der
Männer , welche die Interessen des Volkes vertreten , sondern es
rst Schuld des beklagenswerthen Umstandes . daß sie nicht in ge-
nügender ' Anzahl in der Stadtverordneten - Bersauimlung sind .
Das Programm , von dem die sozialdemokratischen Stadtverord -
nelen noch nicht eine Hand breit abgewichen sind , ist ein vor -
zügliches , und koinmt es einmal zur Durchführung , so wird auch
in kommunaler Beziehung ein vollständiger Umschwuna zum
Besseren eintreten .

Die sozialoemokratische Partei in der Stadtverordneten -
Versammlung wendet sich zunächst gegen das von der Venoaltung
vertretene Prinzip , die öffentlichen Anlagen und Betriebe Privat -
unternehmer - Gesellschaften zur Ausbeutung zu überlassen . Alle der -
artigen Einrichtungen , wie die elektrische Beleuchtung , die Pferde -
Eisenbahnen und so weiter , welche der allgemeinen
Wohlfahrt dienen , inüssen Gemeingut der ganzen Stadt
werden und in den alleinigen Besitz der breiten Massen
übergehen , durch deren rastlose Thätigkeit die Betriebe überhaupt
ermöglicht werden . Es kann nun und nimmer der Zweck solcher
Einrichtungen sein , für die Aktionäre der Privatgesellschaften
fette Pfründen und Dividenden herauszuschlagen , sondern der
Nutzen , den sie abwerfen , muß voll und ganz in die städtischen
Kassen fließen . Dann muß mit Nothwendigkeit eine Verwinde -

rung der Steuerlasten erfolgen , und besonders die Miethssteuer
iviirde nicht in einer absolut unzulänglichen Weise reforinirt ,

sondern gänzlich beseitigt werden . Wenn die Stadtvertretung ein -

mal die bisher verfolgte Politik aufgiebt und sich zu der Ansicht

bekehrt , daß nicht Privatgesellschaften den Löwenantheu
ans den öffentlichen Betrieben ziehen dürfen , während der Stadt -

säckel mit einem winzigen ' Almosen abgespeist wird , dann müssen

sich auch die städtischen Kassen füllen und der Bürgerschaft die

weitgehendsten materiellen Erleichtertingen gewährt werden . Um

zu begreisen , welch ' ungeheuren Summen an den städtischen Kassen
vorbei in die nie zu süllenden Taschen der Privatunternehmer
fließen , braucht man sich nur der Thatsache zu erinnern , daß bei

der Vergebung des öffentliche » Anschlagewesens augenblicklich
ISO 000 M. mehr wie früher gefordert werden . — Und wer hat
das erreicht ? Nur die sozialdemokratischen Stadtverordneten , die
in unermüdlicher Arbeit die Schäden der Verwaltung aufdeckten
und so lange ihre mahnende Stimme erhoben , bis die übrigen
Stadtvertreter , gezwungen durch die öffentliche Meinung , diesem
Rufe Folge leisten mußten !

Aber auch in anderer Beziehung ist es dringend nothivendig ,
daß in die Stadtverordneten - Versammlung von Berlin ein Stück

jenen Geistes hineingetragen wird , der die heutige Zeit durch -
weht . Im Reichstage ist das bereits gelungen , wie die VerHand
lungen bei dem Arbeiterschutz - Geseh gezeigt haben . Trotzdem die

sozialdemokratische Fraktion einzelne Theile des Gesetzes mit aller

Energie bekämpft und andere durch Anträge zn verbessern sucht ,
trotzdem sie auch jetzt wieder der Uebermacht ihrer vereinten

Gegner unterliegen muß , kann das Arbeiterschutz - Gesey als ein

moralischer Sieg der sozialdemokratischen Partei betrachtet wer -
den : es ist das Produkt der ein Vierleljahrhundert hindurch wäh -
renden Thätigkeit der Sozialdemokratie . Selbst der starren
„freisinnigen " Partei ist nunmehr die Ueberzeugung auf '
gezwungen worden , daß die augenblicklichen Verhältnisse
unerträglich sind , und auch in ihren Reihen däm -
mert allmälig die Erkenntniß , daß der Staat doch
eine höhere Ausgabe hat , als „ Nachtwächter " z » sein . In
der Stadtverordneten - Versammlung hingegen , wo die Manchester
männer des Freisinns das volle Regiment haben und sich um
andere Parteien fast gar nicht zu kümmern brauchen , herrscht
noch immer ein starres Festhalten an dem Grundsatz , welcher der

deutschfrcisinnigen Partei nur zur Unehre gereichen kann , daß
man zwar Erleichterungen schaffen solle , daß diese aber als ein

Ausfluß des Wohlwollens , nie und nimmer aber als ein Recht des
Volkes zu betrachten seien . Die Sozialdemokratie dagegen vertritt
den Standpunkt , daß das Volk , welches Steuern zahlt
und zur Erhaltung des ganzen Kommunalwesens d>c

meisten Mittel beiträgt , ein Recht hat , Erleichterungen
und Hilfe zu fordern So giebt denn die sozial -
demokratische Partei der Stadverordneten - Versammlung ,
wann immer sie kann , dieser ihrer innersten Ueberzeugung Aus¬
druck und hebt stets hervor , daß die Bürgerschaft ein Recht hat ,
von der Stadtverwaltung Erleichterung zn fordern .

In einem freisinnigen Flugblatt ist zu lesen , daß 21 Mill .

Mark , also ungefähr 3/i der Gesammtsteuereiunahme , zu Gunsten
der Minderbegüterten Verwendung finde . Daß es aver nur dem

unermüdlichen Arbeiten der sozialdemokratischen Partei , welche
immer und inimer wieder auf eine derartige Verwendung drang ,

zu verdanken ist , wenn die Stadtvcrordnelen - Versammlung sich
endlich dabin entschlossen hat , verschweigt das Flugblatt ivohl -
weislich . Tie freisinnige Partei schmückt sich eben . wie schon so
oft , wieder mit fremden Federn und brüstet sich mit Wohl
ahrts - Einrichtungen , die sie nur widerwillig und gezwungen

durch die überwältigenden Beweise ihrer sozialdemokratischen
Kollegen getroffen hat . Es kennzeichnet sich hier wieder

o recht der wahre Charakter des Freisinns , indem er sich mit

Einrichtungen wichtig macht , welche eigentlich ganz und gar selbst -
verständlich sind . Denn gerade die Minderbegüterten sind es

doch, welche die Hauptmasse der Steuern aufzubringen haben und

demgemäß doch auch die größten Ansprüche zu erheben berechtigt
sind . Die Miethssteuer z. B. , jene ungerechteste und nach jeder
Richtung hin verwerfliche Steuer , drückt den Minderbegüterten
am meisten und vertheuert ihm das nothivendigste Levenöveoürsniß
in einer geradezu unerhörten Weise . Es klingt deshalb wie der
reine Hohn , wenn die freisinnige Partei , die für die Lebens -

mittelzölle nicht genug Worte der Verdammung finden kann ,
ür die Beibehaltung der Miethssteuer eintritt . Die Mieths -

steuer drückt denjenigen ani Hartesten , dessen wirthschaftliche
Stellung ihn nicht in die Lage setzt , hohe Steuern zahlen zu
können : sie hat deshalb den Charakter einer indirekten Steuer ,

welche za von dem Freisinn am heftigsten befehdet wird . Die frei -

sinnige Partei sieht ihre schiefe Stellung auch selbst ein und nur

deshalb und , weil sie sich dem Austilrm der ganzen Bevölkerung

nicht mehr entgegenstellen kann , hat sie jetzt vorgeschlagen , die

Wohnungen bis zu 200 M. steuer , rei zu lassen . So viel aber in

gewiß , daß auch diese Vergünstigung , durch welche dem Volke

Sand in die Augen gestreut werden ivll , nie ertdeilt wäre , wenn

der Stadtverordneten - Versammlung nicht Sozialdemokraten
äßen . Die Sozialdemokraten sind das ver -

örperte Gewissen der Stadtverwaltung .
Ganz besonders rühmt sich die freisinnige Partei ihrer

eifrigen Förderung des Schulwesens und versäumt es nie , diesen
Edelstein , der in hellstrahlendem Lichte glänzt " , stets den Augen

der Staunenden vorzuführen . Die Einrichtung des Schulwesens
oll ja keineswegs herabgesetzt werden ; aber selbst der größte

Optimist muß zugeben , daß noch viel im ' Argen dabei liegt . Daß
der Freisinn übrigens das Schulwesen nach Kräften fördert , liegt

ja scyon in seineni manchesterlichen Slanopunkl begründet . Die

Herren des Freisinns , welcbe den Schweif der Kometen bilden ,
die am Himmel des Herrn Eugen Richter herumwimmeln , ivisseu

ganz genau , daß ihnen die in die Verbesserung des Schulwesens
gesteckien Kapitalien reichliche Zinsen tragen werden , und

die Zahlung dieser Zinsen erfolgt durch die bessere

Ausbeutung der Arbeiter , die sich in der Schule schöne
Kenntnisse erworben haben . Freilich , es wird dein wirth -

schastlichen Liberalismus dereinst so gehen , wie dem Zauber -
lehrling bei Goethe , der die Geister , die er gerufen , nicht wieder
los wurde : Ter Geist der Bevölkerung wachst ; er wird den
Liberalismus ereilen und ihn zertreten . — Zwar hat sich die frei .
sinnige Partei in einer plötzlichen Umwandlung von Humanität
bewogen gefühlt , die für die Lieferung unentgeltlicher Lehrmittel

ausgeivorseue Summe von 9000 auf 40 000 M. zu erhöhe » , aver

auch dieser Vergünstigung sieht wieder das teuflisch grinsende Ge -

ficht des Mephisto , weil bei einem Anspruch erst die Bedürftig -
keil nachgewiesen werden muß . Hierin uuterscheiden sich scharf
die Prinzipien , welche im „ Rothen Hause " vertreten
werden . Die sozialdemokratische Partei betrachtet die

unentgeltliche Lieferung der Lehrmittel als einen Aus -

fluß des garantirtcn freien Volksschul - Unterrichts , die

liberale Majorität dagegen will die unentgeltliche Lieferung
von dem Nachweis der Bedürftigkeit abhängig machen .

Bei einem Antrag zur Einrichtung der Wärmestuben hat sich
die freisinnige Partei , die sich die Vertreterin der Humanität
nennt , nicht gescheut , dem Elend , der bitteren Noth Roch Ver -

spottung entgegenzusetzen , indem sie fragte , welche Klassen der

Bevölkerung die Wärmestuben denn eigentlich benutzen sollten .
Wenn in diesem Winter die Nothwendigkeit der Einrichtung von

Wärmestubeil nicht eingesehen werden konnte , so muß man sich

wirklich fragen , wie viel erfrorene Menschen denn erst vor der

Thür eines im Thiergarten wohnenden liberalen Stadtverordneten

liegen müsse » , um einen Nothstand erkennen zu können .
So kann man in jeder Beziehung die Beobachtung machen ,

daß die Majorität der Stadtverordneten - Versammlung nur dem

Scheine nach die Interessen des Volkes vertritt . Mit diesem
System muß gebrochen werden ; das Volk muß sich regen und

seinen Unterdrückern seinen Willen zu erkennen geben , indem es
einen Sozialdemokraten zum Stadtverordneten wählt . Der

morgige Wahlkampf wird nur ein Vorge >echt sein für jenen großen
Kampf , der im Herbst dieses Jahres gekämpft werden wird .

trn November wird das Volk sprechen und entscheiden , ob das
treben der Sozialdemokraten für edel und gut befunden

werden soll , oder ob es sich wetter von der liberalen Majorität
an der Nase herumführen lassen will !

Dem Redner , der etwa I3/ « Stunden gesprochen hatte und
zeitweise von allseitiger Zustimmung unterbrochen war , wurde
von der tausendköpflgen Versammlung stürmischer Beifall gezollt .
Nachdem sich der minutenlang anhaltende Beifallssturm
gelegt hatte , ergriff der sozialdemokratische Wahlkandidat , Genosse
Metzner , das Wort und führte aus :

Eine der berechtigtsten Forderungen des Volkes ist die un -
entgeltliche Lieferung der Lehrmittel . Die Beschaffung dieser Lehr

mittel fällt manchem außerordentlich schwer und zwar ganz be -

sonders dann , wenn die Versetzung des Kindes in eine andere

Klaffe oder die durch einen eventuelle » Wohuungsumzug bedingte
Uebersiedelung in eine andere Bezirksschule erfolgt ist . Wenn

diese unentgeltliche Lieferung der Lehrmittel von dein Nachweise
der Bedürftigkeit abhängen soll , so wird es vielleicht dahin
kommen , daß man die Eltern unbemittelter Kinder ihres
Wahlrechtes beraubt , wie vor einiger Zeit einem Vater ,
der sein krankes Kind in ein Krankenhaus schaffte ,
die Eröffnung gemacht wurde , er dürfe sein Wahl -
recht nur dann ausüben , wenn er sich verpflichte , die etwa ent -

stehenden Kosten noch in diesem Jahre zurückzuzahlen . Die Sozial -
demokrateil sind die elnzigeii , welche für Freiheit und Recht

kämpfen , und gerade deshalb werden sie von den anderen Par -
teien so gehaßt iind verfolgt . Man wirft den Sozialdemokraten
vor , sie erregten Unzufriedenheit . I » Wirklichkeit erregen unsere

Gegner die Unzufriedenheit der Massen , indem sie die unerträg -

lichen Verhältnisse geschaffen haben . Die «- ozialdemokratie thut

nichts , als die Ursachen aufdecken und den Massen zu zeigen , wie

eine Aenderililg geschaffen werden kann . Das ist den Gegnern
natürlich äußerst unangenehm und unbequem , und be -

sonders in der Stadtvcrordnelen - Versammlung wird es sehr
schmerzlich empfunden , daß sich in den trauten freisinnigen
Freundeskreis einige Sozialdemokraten eingeschlichen haben . Die

Aufgabe des Volkes ist es nun , dafür zn sorgen , daß immer So -

zialdemokraten zn Stadtverordneten gewählt werden , damit im

„ Rothen Hause " immer mächtiger die Stimme der Wahrheit er -

schallen kann .
Auch dem Genoffen Metzner wurde reicher Beifall gespendet .

Trotz wiederholter Aufforderung des Vorsitzenden , etwaige Gegner
möchten sich zum Wort melden , fand sich kein Gegner . In
der Diskussion sprachen alle Redner im Sinne Singer ' s und

Metzner ' s . Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen :
Die heuie in der Kommunalwähler - Versammlung Anwesenden

erklären sich mit den Ausführungen der Referenten einverstanden .
Die Versammelten sprechen ihre Mißbilligung über das Verhallen
der Mehrheit der Stadtvertretung sowohl in prinzipieller wie in

taktischer Beziehung auS . Sie verpflichten sich , mit all ' ihrer

Kraft morgen für " den soziademokratischen Kandidaten Theodor
Meyner einzutreten , um denselben zum Siege zu verhelfen .

Hierauf wurde die imposante Versauiinliing mit einem drei -

fachen , begeisterlen Hoch auf die gute Sache und die Sozial -
demokratie geschlossen .

Eine öffentliche Versammlung der Fabrikarbeiter « ! » ? »
aller Branchen fand Btontag Abend unter Vorsitz des Genossen
Zadecke statt . Als erster Punkt stand auf der Tagesordnung :
Vortrag des Genossen R. Sündermann über : Ter Kampf ums
Dasein im Arbeiterleben . In der Diskussion sprach nur der

Vorsitzende , welcher zum Anschluß an eine Organisation auf -
munterte .

Beim ziveiten Punkt der Tagesordnung legte Frau Metze !
Rechnung ab über die der Agitationskommisston zugeflossenen
Gelder . Eingegangen waren 104,20 M. , davon waren veraus -
gabt theils für Unterstützungen , theils bei der Agitation ent -
staudenen Unkosten 1S2,80 M. , wonach mithin bleibt Bestand von
10,40 M. Diese Aufstellung sei von den Genossen Wenzels und

Heindorf geprüft und für richtig befunden worden .
Frau Gußmann berichtete sodann über die für die gemaßregelten

Fabrikarbeiter und - Arbeiterinnen der Berliner Velvetfabrik von den
Gewerkschaften überwiesenen Gelder ; danach sind 117,70 M.
eingelaufen , welche Summe bis auf 60 Pf . für Unkosten voll -
ständig zur Unterstützung verwandt wurde . Gegen die beiden
Berichte wurden aus der Versammlung keinerlei Einwendungen
gemacht . Frau Metzel legte ihr Amt als Delegirte der Berliner
Slreik - zioinroUkominissioii nieoer . Unter Verschiedenem wurde
energisch für den Beilritt zum „ Allgemeinen Arbeiterinnenverein "
agilirt . Nachdem die Versaminlung vom Vorsitzenden mit einein
dreifachen Hoch aus die iuteruationale Sozialdemokratie nväiloffen
war . bliebe » die Versamniellen noch zu einem v- ieuiaen Zusammen -
sein verbunden mit Tanz zurück .

In der öffentlichen Versammlung für Frauen und
Mänuer am Sonntag , den 8. Februar , in Schnegelsbergs Salon ,
Jahnstr . 8, »nter Vorsitz des Genossen Harnisch, hielt Genoffe
Richard Baginski einen interessanten Vortrag über „ Volks -
wirlhschaftliche Entivickeliing " , welcher mit großem Beifall auf -
genommen wurde . Diskussio » über den Vortrag fand nicht statt .
Unter Verschiedenes wuroe folgender Autrag einstimmiq ange -
uommen : Die heute in Schnegelsbergs Salon tagende öffentliche
Versaininlung des Lesellubs „ Freie Denker " ersucht die Redaktion
des „ Vorivärts " in Zukunft die übrigbleibenden Exemplare zur
Agitation zu verwende » , und nicht ais Makulatur zu verkaufen ,
da es Parlei - Organ , ! und es unseren Interessen zuwiderläuft ,
weuii es als Wursip oler verbraucht wird . K e r k a u. ( Es ist
dies nicht wache der Redaktion , sondern der Expedition , welche
unseres WiffenS bereits längere Zeit die übrigbleibenden Exem -
plare ver Agitation zur Verfügung stellt . D. Red . ) Hieraus
wurde die Versammlung mit eiuem dreimaligen Hoch auf die
die internationale völkerbeireiende Sozialdemokratie geschlossen .
Die Versammlung war zahlreich besucht und unterhielt sich nachher
noch einige Stunden mit Gesang und Tanz .

Freie Uereinianng der ? an,enm ! int,l - KchnkiSer und der Arbeiterinnen
der Betleidungs - Jndustrie - Berltne iSrode Versammlung am Diensmg , den
17. Februar , Abend « » Uhr , in Knebel ' « Talon , Sesundorunne », Badftr . 68.
Zagesordnuna I l. Vortrag . tRefereni wird in der Versammlung belannt ge-
machi . i z. TiSluiston . 8. Abrechnung vom verelnekränzchen oom so. Sip -
lenider isoo . t . Wie stellen stch die Miiglieder zu dem Anlrag : Auflösung der
Vereinigung ? Verschiedenes und Fragerasien . Gäste haben Zuiritl . Um zahl -
reichen Besuch wirb gebeten .

Hchirrider UN» Schneiderinnen . In der an, dritten WeihnachlS - Feiertag
tagende ösf -nlltch - Versammlung der in derBetleidungS - Jndustrii beschästtgten
Arbeiter und Arbeiterinnen wurde der Antrag gestellt : Auflösung resp. Ab-
rechnung der beiieh - nd- n »ommisstonen . Ter Antrag wurde der AgtlaitonS -
»ouimissiou der Schneider - und Schneiderinnen überwiesen Nili der Mottuirung ,
et in einer ofsenltichen Echneider - Versaminlung aus die Tagesordnung zu
stellen . Kollegen I Ta in verschiedenen Versanimlungen die Angelegenhett wegen
voraerückier Zeil nicht erledigt werden tonnte , ist die AgitaiionStommisston sich
dahin schlussig geworden , zu Tonuerstag , 10. Februar , AbcndS Uhr, in den
Arm in- lz<i l -n, stoniinandanlenstr . 20, eine öffentliche Versaminliiiig sür Schneider
und Schneiderinnen Iialrfinden zu lassen . Tagesordnung : Abrechnniig res ?.
Auflosung sänimtlicher itoinintssionen . Vortrag . DiSlusston . Verschiedenes .
Um zahlreiche B- theiligung ersucht die Agitationsrommisston der Schneider und
Schneiderinnen .

Literarisches .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. Dietz ' Ver »

lag ) ist soeben das 20 . Heft des 9. Jahrgangs erschienen . Aus
dem Inhalt heben wir hervor : Ein Streifzug in das Gebiet des

Zentrums . Von T r e v i r. — Die Setzmaschine . Von H-
Schlüter . — Die russische revolutionäre Bewegung einst und

jetzt . Von B. Kritschewsky . — Notizen . — Feuilleton :

Töchter unserer Zeit . Roman aus dein modernen Gesellschafts»
Ml! , t ».leben von F. ! a. ( Fortsetzung . )

Kriefkast - n der Erpeditiou .

I . Jffland , Port Townsend . Das Blatt geht seit 1. Jä -
nuar regelmäßig an Sie ab .

Wir bitten um Adressenaugabe folgender Kassiber -

Vereinigung der Drechsler , Ortsveriv . 1 —6 Berlin , Drechs « ' -
O tsoerivaltung III , Drechsler ( Perlmutterarbeiter ) Ocisvet '
ivaltung V, , Kranken - und Sterbekasse der Former , Freireligu - ' E
Geineinve Rirdorf , Fachverein der Feilenhauer , Gesangveren
„ Hoffnung " , Friedrichsberg , Freie Vereinigung der Hanvschuv
macher Berlins , Kommission der Kistenmacher , Leseklub „LessittS '

Lohnkommission der Drechsler Berlins .

Verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin 3W. , Beuthstraße 2.
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